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Amtliches. 


dan terlin, 6. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerußt: 
du Ritter utsbeſitzer v. Queis auf Woſſau zum Landrath des Kreiſes Raſten⸗ 
8 * im 9 Königsberg, und den bisherigen Polizei⸗Aſſeſſor 


12 
3 


n zu Stettin zum Polizeirath zu ernennen. 


1 Die Adreßdebatte g 
|: Bat, um es gerade heraus zu jagen, mit einer Niederlage der Natio- 
3 dal-Liberalen geendet. Wie konnten die Herren Metz und Genoſſen 
Per auch jo wenig orientirt ſein über die Stimmung der andern 
flaktionen? Zeit genug hatten fie, dieſelbe zu erforſchen. Hätten 
y N ihre Schuldigkeit gethan, würden fie ſich wenigſtens vor einer 
F Ukommenen Täuſchung bewahrt haben. Im allerſchlimmſten Falle 
Tr müſſen ſie doch mindeſtens auf eine motivirte Tagesordnung gerechnet 
b N en, in welcher ihr Gedanke, wenn auch in anderer Form zum 
usdruck kam, aber die einfache Tagesordnung ift ein Erfolg der 
ö Sindeutſchen und der Partikulariſten, der, wenn er nur irgend 
J ale ſchien, durch Zurückziehen des Adreßentwurfs unter allen 
nſtänden zu vermeiden war. 
5 Wie die Sache jetzt liegt, iſt ein unberechenbarer Fehler gemacht 
J hunde, Wir hatten von vornherein nur geringes Vertrauen zu 
4 fuer Adreßdebatte und riethen den Nationalliberalen, die Sache 


en zu laſſen, wenn ſie nicht von Haus aus einer großen Majori⸗ 
ß Ki Beni wären. Sie haben es anders gewollt, und unſere Ultras 
Aumphiren. 


hi Weder dem Kern der liberalen Partei noch der Regierung kann 
ler Ausgang behagen, da in ſeinem Gefolge möglicherweiſe eine 
Aufnentane Entmuthigung der Nationalen geht, denen doch die 
＋ gabe verbleibt, den engeren Anſchluß des Südens an den Nord⸗ 
und zu betreiben. Aus jeder Rückſicht kann das Geschehene nur 
klagt werden. Die Regierung hat ſich korrekt verhalten, indem 
e direkte Winke über ihre Stellung zum Adreßentwurfe vermied; 
gu officiöſen Organe haben rechtzeitig vor dieſer Debatte gewarnt. 
le „Prov⸗Korr.“ ſchrieb noch gestern u. A.: 
„Die Bedenken, welche gegen die Adrefje erhoben werden, bes 
chen fi) lediglich auf die inneren deutſchen Verhältniſſe und auf 
f üb 8 fung, welche die Annahme des Antrages in dieſer Beziehung 
bͤnnte. ; 
15 Die Adreſſe würde vermöge ihrer nationalen Richtung eine 
oe u. Bedeutung haben, wenn ſie thatſächlich die Ge⸗ 
nungen un iſche der een ehrheit auch der ſüd⸗ 
utſchen Mitglieder des Parlamentes wiedergäbe: fie verliert da⸗ 
egen jede ſolche Bedeutung, wenn fie ſeitens der Mehrheit der Ver: 
deter Süddeutſchlands offenen Widerſpruch erfährt. ; 
Wenn dagegen, wie zu beſorgen iſt, von 85 Süddeutſchen Ab⸗ 
liardneten noch nicht 20 der Erklärung zuſtimmen, wenn vollends 
le große Mehrzahl der Vertreter Süddeutſchlands in einer derar- 
3 igen, nur durch das Uebergewicht der Norddeutſchen Abgeordneten 
ein Jollparlament herbeigeführten Erklärung mit Recht oder Unrecht 
ne Verletzung der ihnen gebührenden Rückſicht erblickt, jo kann 
urch die nationale Entwickelung, welche auf dem Wege „freier 
ihrn wund aller Theile“ erſtrebt werden ſoll, nur erſchwert und 
1 tdet werden. : 
do, Alle beſonnenen nationalen Geiſter müßten ihr Beſtreben jetzt 
er Allem darauf richten, die gemeinſame geſetzgeberiſche Thätigkeit 
% verſammelten Vertreter des deutſchen Volkes durch innere Eini⸗ 
g ung und wahrhafte Verſöhnung der Gegenſätze fruchtbringend zu 
wachen, um auf dieſem Wege die Fortentwickelung der gewonne⸗ 
N nationalen Einrichtungen zu ſichern, nicht aber durch Er⸗ 
te, ung politischen Parteiftreitö die Gemüther von vorn herein zu 
zen und noch mehr zu entfremden.“ f 
A5 Wir haben bisher nur von dem Eindruck geſprochen, den die 
ö I mung in der Adreßdebatte im Inlande machen wird, aber 
1 le fie nicht den weiteren Nachtheil haben, das Ausland, nament⸗ 
8 die franzöſiſche Preſſe, welche in den letzten Tagen wieder jo 
ſctommiſtiſch auftrat, zu grundfalſchen S chlüſſen zu verleiten! Geſtern 
1 Uicien wir die Aeußerungen der „France“ an. Sie gleichen einer 
1 obung. Daſſelbe Blatt wird möglicher Weiſe morgen ſeine Leſer 
f ace, daß ſeine Drohungen in Deutſchland gefruchtet, Ein 
Halte der Regierung naheſtehendes Blatt „der Konſtitutionell“ 
lte faft die Anſichten der deutſchfeindlichen „France“, indem es 
dad „Das Zollparlament würde eine geringe Achtung vor dem 
rage von 1867 beweiſen, wenn es jenen Adreß⸗Entwurf zur 
ieh ufffen zulaffen oder gar votiren würde, welcher bisher, wie wir 
9 d wohl wiſſen, nur der Ausdruck der Ungeduld einer einzelnen 
‚ttei iſt, und welcher, wie wir hoffen, außer den ſüddeutſchen Ab⸗ 
ordneten auch die Beſonnenſten unter der konſervativen Partei 
yoen ſich haben wird. In Anbetracht der guten Beziehungen, in 
u hen ſich glücklicherweiſe die Großmächte jetzt befinden, würde es 
bedauern fein, wenn eine Verſammlung, wie das Zollparlament, 
budeberſchreitung ihrer Kompetenzen neue Empfindlichkeiten da⸗ 
Jiuſti anwedfen wollte, daß fie jo unzweckmäßigen Erklärungen ihre 
f mung gäbe. 
Was ante die öffentliche Meinung außerhalb Deutſchlands 
. Mern, die Annahme jener Adreſſe der Nationalliberalen als eine 
ug Mühiger Herausforderung, als eine neue Provokation anzuſehen, 
ide durch nichts gerechtfertigt wäre? Wir haben das Zutrauen 
die Weisheit der i in den geſunden Sinn 
der ze Weisheit der Bundesregierungen und in den geſun n 
2 Gen laſorität des Zollparlaments, daß dieſe Gelegenheit zu neuen 
8 Muhigungen vermieden werden wird.“ - 
lum, Wir haben die Ueberzeugung, daß die Mehrheit des Zollpar- 
Abr nicht aus 3 vor franzöſiſcher Empfindlichkeit gegen 


m 
di ’ " 2 Pi 
Stimme votirt hat, ſondern ausſchließlich aus Rückſicht auf die 
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In ſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


daß dies in der Debatte recht deutlich wäre betont worden; denn 
ſein Selbſtbewußtſein darf ſich das vereinte Deutſchland gegenüber 
den Franzoſen nicht mehr nehmen laſſen, aber wir ſind eben ſo ge⸗ 
wiß, daß die franzöſiſchen Lärmjournale den Grund der Nichtbeſtä⸗ 
tigung ihrer kriegeriſchen Aſpekten einzig in der Furcht der Deutſchen 
vor dem Zorne Frankreichs finden werden. 

Die kleine Genugthuung haben wir indeß, daß ſie vor der 
Hand des Stoffs zu ihren Alarmnachrichten beraubt und gezwun⸗ 
gen ſein werden, neuen zu ſuchen. 

— — 2 — EU ETCHE aut 


Deutſchlan d. 5 


Preußen. 2 Berlin, 8. Mai. Die Rekrutirung im 
nächſten Herbſt, für welche die Beſtimmungen bereits erlaſſen wor⸗ 
den ſind, würde nach den dafür angeſetzten Ziffern als eine ſehr ſtarke 


betrachtet werden müſſen. Dieſelbe iſt für die vier alten Garde⸗ 


Regimenter p. Bat. auf mindeſtens 200 bis höchſtens 230 und für 
die fünf jüngeren Garde⸗ wie für ſämmtliche Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimenter und die Linien⸗Jäger⸗Bataillone p. Bat. auf mindeſtens 
180 bis 200 Mann beſtimmt worden. Für die Kavallerie joll die 
Einnahme der vollen Etatsſtärke eintreten, bei den Pionieren findet 
5 die Rekrutenquote auf je 170 bis 190 Mann feſtgeſtellt, und 
o entſprechend bei allen übrigen Waffengattungen. Das Linien⸗ 
Bataillon würde bei dreijähriger Dienſtzeit und einer Einſtellung 
bis 200 Mann demnach außer dem feſten Stamm an Unteroffi⸗ 
zieren und Kapitulanten eine Friedensſtärke von p. p. 600 Mann 
erreichen, während der Geſammtfriedensetat deſſelben ſich bisher 
nur auf 526 Mann belief. Es iſt indeß ſchon früher beſtimmt 
worden, daß mit dieſem Herbſt eine außerordentliche Dispoſitione⸗ 
Beurlaubung ſtatthaben wird, und darf nach dem oben angeführten 
Beiſpiel der Kavallerie deßhalb wohl angenommen werden, daß dieſe 
Beurlaubungen in dem Umfange ſtatthaben ſollen, um dadurch den 
gewöhnlichen Friedensetat wieder herzuſtellen. Eine theilweiſe Dis⸗ 
poſitions⸗Beurlaubung iſt bekanntlich bereits mit dem 1. d. M. 
vorauf erfolgt, und zwar in einem weit umfaſſenderen Grade als 
anfänglich angenommen wurde. Immerhin dürfte ſich indeß 
das Mehr der jo zum Auderereiren gelangenden Rekruten auf p. p. 
20,000 Mann berechnen. Der unt für die Einſtellung der 
Rekruten iſt noch vorbehalten zern e ludeß wie ſchon feit- 
dem 1. November erfolgen. 

Das Projekt der Anlage ec Werke bei Conz an der 
Moſel und die Thätigkeit in Erweiterung und Verſtärkung der Be⸗ 
feſtigungen von Mainz bedingen ſich in erſter Reihe jedenfalls durch 
die Läſſigkeit, mit welcher von der holländiſchen Regierung die vertrags⸗ 
mäßig übernommene Schleifung der Werke von Luxemburg betrie⸗ 
ben wird. Andererſeits iſt indeß für dieſe Vervollſtändigung und 
Verſtärkung der deutſchen Rheinlinie wohl auch der Eifer maßge⸗ 
bend geweſen, mit welcher franzöſiſcherſeits ununterbrochen die Werke 
von Metz, Lille und Straßburg verſtärkt werden. — Die Landwehr 
Einrichtung in Baden wird unter der Leitung preußiſcher Offiziere 
erfolgen und zwar iſt der Oberſt Graf Blücher mit dieſer Aufgabe 
betraut worden. Die völlige Einverleibung der badiſchen Di⸗ 
viſion in den Norddeutſchen Armeeverband darf wohl mit dieſem 
Vorgang wieder als um einen Schritt näher gerückt angeſehen wer⸗ 
den, zugleich aber ſoll die Organiſation der darmſtädtiſchen Divi⸗ 
fion in 4 Infanterie⸗Regimenter à 2 Bataillone und 2 Jäger⸗Ba⸗ 
taillone für den Dienſtbetrieb nach den norddeutſchen, durchweg auf 
Regimenter mit 3 Bataillonen berechneten Normen ſo viele Unzu⸗ 
träglichkeiten mit ſich führen, daß eine Umformung dieſer Divifton 
in 3 Infanterieregimenter à 3 Bataillone und 1 Jägerbataillon 
wohl noch ſchwerlich lange auf ih warten laſſen dürfte. — Außer 
dem proteſtantiſchen Feldpropſt der Armee iſt ir auch ein katholi⸗ 
ſcher Feldpropſt ernannt worden. Es wird indeß die Erhebung des 
Letzteren zur biſchöͤflichen Würde als in naher Ausſicht ſtehend be⸗ 

eichnet und ſelbſtverſtändlich müßte damit zugleich auch eine ent⸗ 
ſprechende Standeserhöhung für den proteſtantiſchen Feldpropſt ein⸗ 
treten, wie ſich unzweifelhaft auch eine neue Rangordnung der ge⸗ 
ſammten Feldgeiſtlichen dem anſchließen würde. Für die Inten⸗ 
dantur iſt angeblich eine neue Organiſation bereits 855 wor⸗ 
den. Mit der neuen Inſtruktion für den Lehrbetrieb auf der großen 
Berliner Kriegsakademie darf die ſeit Jahren in der Ausführung 
begriffene Umgeſtaltung der höhern Militär⸗Lehranſtalten nunmehr 
als abgeſchloſſen angeſehen werden. Er 
Das italieniſche Volk läßt keine Gelegenheit vorüber, dem 
preußiſchen Thronerben ſeine herzlichen und begeiſterten Gefühle für 
Preußen und Deutſchland zu erkennen zu geben. Der Prinz wird 
der Aufforderung, das neuvermählte kronprinzliche Paar auch nach 
Neapel zu begleiten, nicht folgen können, weil er mit Rückſicht auf 
das inzwiſchen zuſammengetretene Zollparlament ſeine Abweſenheit 
von Berlin nicht verlängern möchte. Er wird am Freitag (8. d.) 
von Florenz aus ohne weiteren Aufenthalt die Rückreiſe nach Deutſch— 
land antreten. 

— Bezüglich der ſogenannten hann overſchen Legion er⸗ 
hielt, wie die „Prov. Corr.“ ſchreibt, der preußiſche Botſchafter in 
Paris, Graf v. d. Goltz, von der S0 e die Ermächtigung, den 
einzelnen Mitglieder, welche ſich Behufs der Rückkehr meldeten, die 
dazu erforderlichen Mittel zu gewähren. Gleichzeitig erließ der 
König folgende Ordre an den Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 

eiten: 
5 Auf den Mir gehaltenen Vortrag will Ich genehmigen, daß denjenigen 
Militärpflichtigen und Perſonen des Beurlaubtenſtandes aus der ron nz 
annover, welche, ohne anderweiter ſtrafbarer Handlungen ſchuldig zu ſein, 
ich der militäriſchen Dienſtpflicht er haben, 0 


eimath bis zu einem demnächſt von 
— „ af deen ge Militärperſonen, welche aus dem aktiven Dienſte de⸗ 


* 


durch trügeriſche Vorſpiegelungen zu feſſeln, 
heit anzunehmen, daß 


die ſtraffreie Rückkehr in die 
tiv zu beſtimmenden Termine zugefagt | 


ſertirt ſind, ſo wie auf die ehemals hannoverſchen Offiziere und Unteroffiziere, 
welche ſich an militariſch organiſirten Vereinigungen im Auslande betheiligt 
haben, findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Ich überlaffe Ihnen hier⸗ 
nach, in Ihrem Reſſort das Weitere zu veranlaſſen. Die Miniſter des 
Krieges, des Innern und der Juſtiz, ſowie den kommandirenden General des 
10. Armeekorps habe ich hiervon in Kenntniß geſetzt. 


Berlin, den 3. Mai 1868. 
(gez.) Wilhelm. 


f 2 (gez.) von Bismarck. 
— Obgleich die Agenten des Königs Georg in dieſem Augen⸗ 


blicke erneuerte Anſtrengungen machen, um die Mitglieder der Legion 


ein 
Heimath zurückkehren werde. 

— Die großen Einſchränkungen, welche der nord deutſchen 
Marine in Folge des neulichen Beſchluſſes des Reichstages aufer- 
legt jind, haben, jo ſchreibt die „Prov-⸗Korreſp.“, in weiten Krei⸗ 
ſen ein lebhaftes patriotiſches Bedauern erregt. Im Verlaufe 
eines Artikels mit der Ueberſchrift: „Anleihe oder Steuer“, ſagt 
das miniſterielle Blatt: „Die liberale Partei behauptet, einestheils 


werde der Reichstag die Mittel, welche durch eine Anleihe für Erſte 


nicht beſchafft werden können, gern auf andere Weiſe bewilligen, 
andererſeits werde von der Marineverwaltung Manches jetzt in Weg⸗ 
fall geſtellt, was mit der Anleihe gar nicht zuſammenhänge, unter 
Anderem die Indienſtſtellung mehrerer Schiffe, wozu die Kosten be⸗ 
reits im Staatshaushalt für dieſes Jahr bewilligt ſeien. 

Was letzteren Punkt betrifft, jo kommt hierbei in Betracht, daß 
die Regierung in der anſcheinend ſicheren Ausſicht auf das Zuſtande⸗ 
kommen der Anleihe bereits mehrfache Einleitungen zu den beab⸗ 
ſichtigten größeren Unternehmungen getroffen hatte, welche ſich jetzt 
ohne erheblichen Schaden nicht rückgängig machen laſſen. Die 
Koſten derſelben müſſen daher vorläufig aus den vorhandenen Mit⸗ 
teln der Marineverwaltung gedeckt werden, und es ergiebt ſich hieraus 
die bedauerliche Nothwendigkeit, diejenigen N Ausgaben, 
für welche dieſe Mittel zunächſt beſtimmt waren, einſtweilen zurück⸗ 
n Die hierüber ſeiner Zeit zu gebenden Aufſchlüſſe werden 
einen Zweifel darüber laſſen, daß die Marineverwaltung durch den 
Reichstagsbeſchluß, welcher die Aufnahme der Anleihe vereitelt hat, 


in die Nothwendigkeit verſetzt war, fo zu handeln, wie geſchehen iſt. 


Wenn aber Seitens der liberalen Partei weiter darauf inge⸗ 
wieſen wird, daß die Gelder, um die es ſich he I vom Rei tage 
zunächſt für bei den men run rokdenilicher June b 
willigft gewährt werden würden, jo darf man einigermaßen 
raſcht ſein, daß gerade von der liberalen Partei ſo leichthin auf einen 
Weg verwieſen wird, welcher zu einer plötzlichen Mehrbelaſtung der 
Bevölkerung führen würde. Die Bundesregierung hat von vorn 
herein Anſtand genommen, dieſen Weg zu betreten. 

— Ihren Noth ſtandsbericht aus Königsberg ſchließt die 
„Prov.⸗ Korr.“ folgendermaßen: Man darf den eigentlichen Noth⸗ 
ſtand nunmehr im Weſentlichen für überwunden, halten — abgeje- 
hen von der noch beſtehenden Nothwendigkeit, die öffentlichen Ar⸗ 
beitsſtellen bis gu Ernte zu unterhalten und für Kranke, Schwache, 
Wittwen und Waiſen weiter zu ſorgen. 

— Durch k. Kabinetsordre vom 16. v. M. iſt über die Art, wie die Grad⸗ 
Abzeichen, Namenszüge und Regiments Nummern auf den Achſelbändern 
der Generale, bez. Admirale und den Feld, Achſelſtücken ſaͤmmtlicher Offiziere 
getragen werden ſollen, das Nachſtehende beſtimmt worden: 1) Auf den Achſel⸗ 
bändern der großen Generals bez Admirals-Uniform werden die Grad⸗Abzeichen 
(Sterne) wie bisher in Silber getragen; auf der ſilbernen Raupe zu dieſer 
Uniform fallen die Gradabzeichen (Sterne) bern ort. Die Admirale haben 
dagegen auf den ſilbernen Raupen beim Ueberrock, eben fo wie die Generale, 
welche Huſarenuniform tragen, auf den ſilbernen Raupen zu dieſer Uniform, 
die Gradabzeichen (Sterne) wie bisher und zwar in Gold zu führen. 2) Die 
Chiffre auf dem Achſelbande der großen Generalsuniform wird von den Gene⸗ 
raladjutanten Sr. Maj. des Königs in Gold, von den Generalen à la suite 
Sr. Majeſtät in Silber getragen. Auf der ſilbernen Raupe zu dieſer Uniform 
fällt die Chiffre ganz fort. 3) Auf den Feld⸗Achſelſtücken der Generale werden 
die Gradabzeichen (Sterne) und eventuell die Regimentsnummern oder Nameng- 
züge in Silber, die Chiffre der kgl. Generaladſutanten in Gold, die der Gene⸗ 
rale à la suite Sr. Maj. in Silber getragen. 4) Auf den Feld- Achſelſtücken 
ſämmtlicher en und Subalternoffiziere werden alle Gradabzeichen 
(Sterne), ſo wie die Nummern oder Namenszüge in Gold getragen. 

— Ueber dte Einſtellung der Lehrlinge in das Jägerkorps iſt unter 
dem 29. v. M. durch gemeinſchaftlichen Erlaß des Finanz- und Kriegsminiſters 
Folgendes beſtimmt worden: „Die Einſtellung der Lehrlinge in das Jagerkorps 
erfolgt als Regel im Oktober jeden Jahres. Dieſelbe wird in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den beſtehenden allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen nicht vor vol⸗ 
lendetem 17. Lebensjahre und nicht nach dem Erſatztermin des Kalenderjahres, 
in welchem der Lehrling das 20. Lebensjahr vollendet, genehmigt werden.“ 
Hiernach iſt vom laufenden Jahre ab zu verfahren. Der Kriegsminiſter nimmt 
noch Veranlaſſung, ausdrücklich zu bemerken, daß durch obige Beſtimmung 
keineswegs die Einſtellung körperlich nicht vollkommen Bene Individuen 
in das Jägerkorps Vorſchub geleiftet werden ſoll. Die Militär⸗Vorſitzenden 
der Departements⸗Erſatz Kommiſſionen haben vielmehr auch ferner forgrältiaf 
darauf zu achten, daß nur ſolche hunge Leute zur deſignirt werden, 
gegen deren Brauchbarkeit für den Militärdienft nicht der leiſeſte Zweifel ob⸗ 
waltet. 5 

— Die Wanderſammlung deutſcher Land⸗ 
fol für dies Jahr in Wien vom 31. Auguſt bis 
ſtattfinden. a je. 

— Aus Paris wird ber „Kreuzzeitung“ von zuverläffiger 
Hand geſchrieben: In den hiefigen Regierungskreiſen theilt man 
keineswegs die Aufregung, welche zunächst die ſchlecht überſetzte und 
falſch gedeutete Schlußſtelle der Thronrede des 


und Forſtwirthe 


tene Zeile oder deren Raum, 


ö ſo iſt doch mit Sicher⸗ 
großer Theil derſelben in Kürze in die 


über⸗ 


zum 5. September 8 


a 


Königs Wilhelm und € 


hierauf der im Zollparlament vorgelegte Adreßentwurf in der fran? 


öſiſchen Tagespreſſe hervorgerufen haben. 
5 für das Ergebniß gewiſſer Parteianſtrengungen viel mehr, als 
für den Ausdruck der öffentlichen Meinung gehalten. Was die 
Schlußſtelle der Rede des Königs betreffe, fo ſei das Tuilerien⸗Ka⸗ 
überzeugt davon, daß Se. Majeſtät der König von Preußen und 


der Graf v. Bismarck, obgleich den Wünſchen Deutſchlands Rede 
nung tragend, entſchloſſen find, dieſelben zu mäßigen und auf öko⸗ 


Dieſe Aufregung wird 


— 


nomiſche Entwickelung der deutſchen Einheit zu beſchränken, und 
nur in dieſem Sinne habe es die königliche Eröffnungsrede ausge⸗ 
legt. Die Adreſſe beunruhige die franzöſiſche Regierung nicht im 
Entfernteſten. Welche die Tendenzen und Erklärungen derſelben 
auch immer ſein mögen, es genüge der Regierung zu willen, daß 
ie in Deutſchland nicht ſo wie in den franzöſiſchen Blättern aufge⸗ 
aßt werde. Es gebe in den beiden Ländern Vorurtheile, Beſorg⸗ 
niſſe und Anwandlungen, mit denen man freilich rechnen, die man 
aber in die Schranken der gegenſeitigen Intereſſen, deren Zweck 
und Grundlage der Friede ſei, einſchließen müſſe. In dieſem Punkte 
nun herrſcht das entſchiedenſte Einverſtändniß zwiſchen den leiten⸗ 
den Staatsmännern Frankreichs und Preußens; die einen und die 
anderen halten ſtandhaft feſt an der Politik des Friedens, welche 
zicht blos über die Präventionen des Nationalgeiſtes, ſondern auch 
— über die von beiden Seiten erkannten reellen Schwierigkeiten trium⸗ 
pPhiren werde. 5 
= — In Wien fährt man in Regierungskreiſen fort, an der Er⸗ 
"= Yun des Friedens zu zweifeln, oder doch wenigſtens Andern den 
Glauben daran zu erſchüttern. Ein Korreſpondent, der in der 
Reichskanzlei ſeine Inſpirationen empfängt, ſchreibt der „B. H. Z.“: 
„Ich habe ſchon vor mehreren Wochen Anlaß rg entgegen dem, in 
utem oder böfen Glauben geſchaffenen friedensfeligen Vertrauen des großen 
ublikums die Anficht zu vertreten, daß die Spannung zwiſchen Preußen und 
ankreich von Tag zu Tag ſteige, und daß die beiderſeitigen Rüͤſtungen all» 
mälig Dimenfionen annehmen, die es wenigſtens dem Kaiſer Napoleon unmög- 
lich machen, ohne ein politiſches Reſultat erreicht zu haben, noch einmal einfach 
wieder abzurüſten. Ich bin mir vollſtändig bewußt, was ich ſage, wenn ich 
eute, und zwar aus Quellen, welche das dringendſte Intereſſe und jede Ge⸗ 
egenheit haben, gut unterrichtet zu ſein, niederſchreibe, daß die Lage heut noch 
weit geſpannter und unmittelbar gefährlicher ift, als damals (?), und daß die 
militäriſchen Vorbereitungen ſowohl in Preußen als in Frankreich zur Zeit ſelbſt 
dem weniger geübten Auge nicht blos in ihrer Summe, ſondern auch in 5 — 
Richtung vollkommen erkennbar 8 vor allen Dingen in Preußen, 
elches bei feinen weit weniger als in Frankreich ausgebildeten Schienenver- 
bindungen mit dem Rhein dieſen Nachtheil dadurch auszugleichen genöthigt ift, 
daß es nach und nach eine förmliche Frontſtellung gegen den Weſten ins Werk 
etzt. Das ift eine Anſpannung der Kräfte, welche keiner der beiden Theile po⸗ 
ſch und finanziell noch Monate hindurch tragen kann, und wenn es nicht ge⸗ 
lingen ſollte, beide Theile zu einer ſofortigen Entwaffnung zu bringen, fo würde 
entweder der Bogen ſpringen oder der Pfei die Sehne verlaffen müſſen. An 
den ernſteſten Anſtrengungen, den Frieden zu erhalten, fehlt es freilich nicht, 
und ſpeziell Oeſtreich ſetzt in dieſer Richtung ſeinen ganzen Einfluß ein. Daß 
Oeſtreich ſeinerſeits, wenn gleichwohl feine Bemühungen ſich als fruchtlos er- 
eiſen ſollten, zunächſt und bis an die äußerſte Grenze des Möglichen ſich der 
theiligung am . — und ſeine volle Neutralität zu wahren be⸗ 
— ſein wird, liegt in dem Charakter ſeiner durch die 5 Intereſſen 
a gten Politik, wenn es auch immerhin die Eventualität einer bewaffneten 
ufftellung, eine Eventualität, die ſchon in dem Expofe, mit welchem der Fi⸗ 
nanzminiſter feine Vorlage einbegleitete, angedeutet wurde, ernſtlich ins Auge 
zu faſſen haben würde. N 
ne erſchütternde Kataſtrophe hat ſich heut ereignet. In einem Laden 
el Kurſtraße Nr. 18.— 19. befindet ſich ein Licht⸗ und Seifengeſchaft 
von Erbes, welches ſeit einigen Tagen geſchloſſen war und behufs gerichtlicher 
Verwaltung wieder eröffnet werden ſollte. Zu dieſem Zweck begab ſich der 
Kaufmann ee heute Vormittag in den fat ganz dunklen Laden, rief aber 
ſofort ſeinen Begleitern zu, ſie möchten kein Schwefelholz anzünden, weil ein 
ee Geruch nach Gas in dem Raume verbreitet war. In demſelben 


ugenblide I aber ſchon eine serie des Gafes, welche von ſolcher Hef⸗ 
3 gl war, daß fie nie nur die Dede des Ladens mit der ganzen zehnzölligen 
— ſprengte, ſondern ſogar den 


AR Explofion war folgende: I der tage über de Leden bed 
1 ſer Exploſion war folgende: In der Etage über dem Laden befinde 
fan don Golpfhmiot und Babt In welchem man 

me Son ae yerpast und einige Gasarbeiter hatte kommen laſſen, 
welche die Gasleitung einer genauen Prüfung mit einem brennenden Lichte 
K 8 Hierbei explodirke das Gas und es verbreitete ſich die Explofion 

durch die Röhrenleitung bis in den Laden des Erbes. Die Gewalt des Druckes 
ar eine fo furchtbare, daß nicht nur im Haufe und den gegenüberliegenden 
bäuden ſämmtlche Scheiben zerbrachen, ſondern daß auch der Kaufmann 
ie me durch den Laden bis mitten auf den Damm geſchleudert wurde. Der 
Hiandlungslehrling Pinkus, welcher ſich gerade in dem Zimmer über der Ex⸗ 
plwoſion befand, wurde mit der Decke in die Höhe gehoben und verbrannte als⸗ 
ann in den plötzlich ausbrechenden Flammen. Ein zweiter Lehrling Meyer 
wurde eine ze: hoch aus einem Fenſter herab auf die Straße geworfen, ohne 
ſich jedoch zu verletzen. Die gerade auf der Straße Vorübergehenden erlitten 

m Theil Se ſchwere Verletzungen durch die überall umherfliegenden Glas⸗ 
litter, Steine und Kalkſtücke. Auf dieſe Weiſe ſind ungefähr 6 Perſonen 
und zum Theil ſehr gefährlich verletzt. Einer Frau wurde die Haut vom Kopf 
geriſſen und ihr Geſicht bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Schrag gegenüber 
waren einige Leute damit beſchäftigt, Steinkohlen in ein Haus zu tragen, als 
Exploſton fie gegen die Wand warf und einem von ihnen ein Bein brach. 
dem Hinterhaufe und auf dem Hofe des Hauſes, wo die Erplofion ſtatlfand, 
wurde eine Thür quer über den Hof gegen eine Wand geworfen, wobei fie un- 
terwegs einem Menſchen gegen den Hinterkopf flog und ihn tödtete. Sofort 
nach Be viele Straßen weit gehörten Knall eilte die Feuerwehr herbei und 
befand ſich ſchon nach wenigen Minuten auf der Brandſtätte, wo die Flammen 
aus allen Stockwerken emporſchlugen. Die Leiche des Pinkus fand man ſehr 
entſtellt unten im Schutt des Ladens. Gegen Mittag wurde man des Feuers 
in jo weit mächtig, daß man an das Aufräumen des Schuttes gehen konnte, 
wobei man in dem Keller leider noch die Leiche der Schweſter Erbes vorfand. 
8 Breslau, 7. Mal. [Der „Räuberhauptmann“ Lehmann] iſt 
heute Morgen von der Polizeibehörde auf der Schuhbrücke Nr. 16, im Hauſe 


> 


7 


Kleine Mittheilungen. 
„Unter den 36 Entwürfen, welche für ein Uhland⸗Denkmal 
in Tübingen eingegangen, hat die Entſcheidungskommiſſion ſich für 


den von Guſtav Kietz in Dresden eingelieferten entſchieden. Er 
ſtellt den Dichter in ruhiger, männlicher, ganz unaffektirter Stellung 
ER ortraitähnlich und modern gekleidet dar. Guſtav Kietz und 

Br). Adolf Donndorf waren bekanntlich Lieblingsſchüler von Ernſt 


täglich mehr. Nicht nur, daß ſie das Reformationsdenkmal für 
Worms im Geiſt und Sinne des Meiſters vorzüglich ausgeführt, 
g u ihre eigenen Arbeiten beweiſen unleugbar ihr Talent und man 


Donndorf aber 
halten. Si beiden Bildhauer werden a Lehrer Ehre machen 


und die Welt noch mit ihrem Ruhm erfüllen. 


em am gemacht ſein, das die Verlagshandlung von Theodor 
Fiſcher in Kaſſel herauszugeben begonnen hat. . 
grapbtiche Abbildungen der berühmten Cauerſchen Statuetten. Die 
plaſtiſchen Arbeiten dieſer Künſtlerfamilie, des Vaters und der beiden 
Söhne, find bei dem deutſchen Publikum fo beliebt, und in Folge 
e 5 daß es überflüſſig ſein dürfte, 
no obe zu Jagen. 
des Gegentianbeh muB faſt immer ein glücklicher Wurf in der Kom⸗ 
poſition zeichnen | ice Sutnetten und Gruppen aus, und mit ihrer 
u 1 ch Bi; nt. a die drei Künſtler 
wohl für jeden Ge ; eichaffen. 
2 0 5 Ein kürzlich erſchienenes Buch über den belgiſchen Flachsbau 
berichtet, daß ein Pfund der feinſten Sorte Flachs, der zu den be⸗ 
rühmten Spigengeweben benutzt wird, über 1000 Thaler koſtet und 


Rietſchel und daß ſie das zu ſein verdienten, beweiſen ihre Werke 


ſich deswegen nicht wundern, wenn Kietz die Uhland⸗Statue, 
die von Karl Auguſt für Weimar überwieſen er⸗ 


des Goldarbeiters Wagner, entdeckt worden. Bei ſeiner Gefangennehmung 
ſchoß er ein Doppelterzerol auf den Sergeanten Sziborra ab, ohne eig zu 
treffen, worauf er ſich ſelbſt durch drei Dolchſtiche tödtete. Der Leichnam 
wurde mittelſt Tragbahre nach dem Allerheiligen⸗Hoſpitale geſchafft. 


Bayern. Kiſſingen, 5. Mai. Der „L. Ztg.“ ſchreibt 
man: Die Ankunft des Kaiſers von Rußland in Bad Kiſ⸗ 
ſingen würde nun beſtimmt noch vor Ende des gegenwärtigen Mo⸗ 
nats zu erwarten fein; der Kaiſer würde einen etwa einmonatlichen 
Aufenthalt in Kiſſingen nehmen. = 


Sachſen. Leipzig, 6. Mai. Eine heute abgehaltene 
Verſammlung von Fabrikanten hat einer von 18 Firmen vorgeleg⸗ 
ten Petition an den Bundesrath und den Reichstag betreffend die 
Verwandlung des Papiergeldes der einzelnen Staaten in Bundes⸗ 
papiergeld und die Verpflichtung der Privatbanken, in Berlin, 
Leipzig und Frankfurt a. M. Einwechſelungsſtellen zu halten, ihre 
Zuſtimmung ertheilt. 

Lübeck, 6. Mai. Der Ausſchuß der Bürgerſchaft hat bei 
dem Senate die Einſtellung des öffentlichen Spieles in Travemünde 
an Sonn und Feiertagen, ſowie ein unbedingtes Verbot des Spie⸗ 
lens für alle hieſigen Staatsangehörigen bei namhafter Strafe be⸗ 


antragt. 
Oeſtre ich. 


Wien, 4. Mai. Ein Telegramm aus Rom meldet den plötz⸗ 


lichen Tod des öſtreichiſchen Botſchafters daſelbſt, Grafen Grivelli. 
Nach einer der „N. Fr. Pr.“ mitgetheilten römiſchen Privatdepeſche 
war Sonnabend Nachmittag Graf Crivelli ausgeritten und ders 
ſelbe ſank während des Spazirrittes plötzlich vom Pferde. Herbei⸗ 
eilende fanden den Grafen todt und der Arzt erklärte, daß ein Herz⸗ 
ſchlag den Botſchafter, welcher übrigens an einer Geſchwulſt gelit- 
ten, getödtet hat. Graf Crivelli ſtammt aus einer vornehmen mai⸗ 
ländiſchen Familie und wurde dann vom Fürſten Metternich in die 
Staatskanzlei aufgenommen. Im Jahre 1848 ſchied der Graf aus 
dem öͤſtreichiſchen Staatsdienſte und wurde erſt im Jahre 1850 wie⸗ 
der in denſelben aufgenommen. Er ward nun nach Frankfurt, Brüſ⸗ 
ſel und Berlin geſandt, lehnte den ihm angebotenen Geſandtſchafts⸗ 
poſten inpetersburgab und kam endlich an den Hof der Königin Fſabella 
von Spanien, wo er blieb, bis er im Herbſte vorigen Jahres zum Bot⸗ 
ſchafter für Rom auserſehen wurde. Graf Grivelli iſt 54 Jahre 
alt geworden und war vermählt mit einer Gräfin Serbelloni, welche 
als eine der erſten Schönheiten unſerer Ariſtokratie gilt. Crivelli 
galt unter ſeinen Berufsgenoſſen als ein Mann von bedeutender 
Bildung, ſeinen Depeſchen wird, was ihre Form betrifft, eine ſeltene 
Vollkommenheit nachgerühmt, Seine Abenteuer, die er als Attaché 
beſtand, und ſeine Excentricitäten werden noch jetzt in der diploma⸗ 
tiſchen Geſellſchaft vielfach erzählt. Er liebte beſondert die Masken⸗ 
bälle, um auf ihnen ſeine barocken Einfälle zu entfalten. So weiß 
man, daß er einſt in Petersburg auf einem Maskenballe der „vor⸗ 
nehmſten Geſellſchaft“, bei welchem auch der Czar und die kaiſer⸗ 
liche Familie anweſend waren, in der Kleidung des engliſchen Kö⸗ 
nigs Karl J. erſcheinen wollte, der bekanntlich hingerichtet worden 
war, und zwar als wandelnder Rumpf, der den abgehauenen Kopf 
untor dem Arme trägt. Indeß dex öſtreichiſch 
ſich entſchieden, den Grafen Crivelli in ſolchem Ko 
Ball einzuführen. 

— An dem plötzlich verſtorbenen Grafen Crivelli verliert 
die römiſche Kurie einen warmen Freund. Obſchon als öſtreichiſcher 
Unterhändler zur Beſeitigung des Konkordats entſendet, nahm er 
vom erſten Augenblick ſeiner Anweſenheit in Rom für den Papſt 
Partei und plädirte, anſtatt beim Kardinal Antonelli gegen das 
Konkordat zu wirken, in ſeinen Depeſchen an Herrn v. Beuſt für 
daſſelbe. Dieſes Verhalten blieb nicht ohne Einfluß auf den Gang 
der Verhandlungen. Der Kaiſer ließ ſich ſeine Depeſchen regelmä⸗ 
ßig vorlegen, und der Eindruck, den ſie auf ihn machten, war 
groß genug, um ihren Verfaſſer, dieſen merkwürdigſten aller Un⸗ 
terhändler, den Einwendungen des Herrn v. Beuſt zum Trotz, auf 
ſeinem Poſten zu erhalten. Jetzt, da er eines plöglichen Todes ver⸗ 
ſtorben iſt, ſcheint die kaiſerliche Willensmeinung genügend fixirt 
be ſein, um einen ihm ähnlichen Nachfolger zu wünſchen. Wie es 

eißt, ſoll Herr v. Meyſenbug, aus dem auswärtigen Miniſterium, 
der über die päpſtlichen Anſprüche etwa ebenſo denkt, wie Graf Cri⸗ 
velli nun nach Rom gehen, um die Bekämpfung dieſer Anſprüche 
oftenfibel fortzuſetzen. 
„ Der Prozeß gegen den Grafen Chorinsky wird, wie die 
„Südd. Pr.“ hört, in den Tagen vom 17. bis 20. Juni vor dem 
Schwurgericht zu München zur Verhandlung kommen. 


üme auf den 


0 Kostüme a aden 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Mai. In der Rede, welche Fürſt Ladislaus 
Czartoryski, eigens von Paris herübergekommen, bei der Verſamm⸗ 
lung der polniſchen hiſtoriſchen Geſellſchaft hielt, iſt das Programm 
der nationalen Polen in ihren Beziehungen zu Rußland und zu 
Oeſtreich niedergelegt. Trotz der neuerdings über Polen hereinge⸗ 
brochenen Stürme — ſagte der Redner — könnten Polens Söhne 
gerade jetzt ausrufen: Unſere Zeit iſt nahe. Die Allianz der dre! 
Mächte, die ſich ſelbſt die heilige genannt habe, ſei gebrochen unter 
dem Drucke der jüngften Ereigniſſe in Deutſchland, und Oeſtrei 
endlich zum Bewußtjein feiner früheren Irrthümer gekommen, habe 
ſich losgeſagt von ſeinen alten Genoſſen und Polen zugewandt. Ju 
Galizien laſſe es ſein Polen wieder aufathmen und zeige ſich ehrlic 
geneigt, dieſem letzten Zufluchtsort der polniſchen Nationalität 
wirkliche Autonomie zu gewähren. Der Redner bedauert, daß da 
deutſche Volk, jo hoch vom Schickſale begünftigt, jo nahe den höͤchſten 
nationalen Zielen, dieſes Volk, dem Polen weder gefährlich werden 
könne noch wolle, ſich noch nicht im Gewiſſen gedrängt fühle, gegen 
Polen Gerechtigkeit zu üben. Im eignen Glücke ohne Achtung 1 
Polens hartes Schickſal, biete es ſtets Rußland die Hand, jo oft den 
Name des unterdrückten Stammes nur genannt werde, und mib“ 
brauche ſeine Intelligenz anſcheinend mit grauſamem Vergnügen! 
um den Polen die letzte Hoffnung abzuſchneiden. Um ſo mehr 5 
es Pflicht der Polen, in Galizien praktiſch zu bekunden, wie unt . N 
man ihnen thue. Denn Galizien ſei nunmehr der Sammelpunf 
für die polnischen Beſtrebungen, um die ſich ſpäter die ander 
Theile Polens ſcharen würden. . 

Zu dieſem Zwecke aber dürfe man Oeſtreichs Intereſſen nicht 
entgegentreten; Polen müſſe im Gegentheil für Oeſtreich ein le. 
ment der Stärke werden. Schon beginne man ziemlich allgeme 

u verſtehen, daß die faſt hundertjährige Verbindung zwiſchen pre 

5 und Rußland für Europa gefährlich und drohend ſei und daß 
es nöthig werde, als Keil zwiſchen beide einen unabhängigen Stag 
einzuſchieben, entweder durch Gründung eines mächtigen ! eiche 
aller Nationalitäten zwiſchen der Weichſel und dem adriatiſche 
Meere, oder durch zwei feſtverbundene Staaten an der Weichſel . 
der Donau. Gefährlicher noch ſei das unerwartete Auftreten eine 

ruſſiſchen Propaganda unter den Slawen in Oeſtreich und in der 
Türkei. Dieſer panſlawiſtiſchen Bewegung gegenüber ſei zunächſ 
ein mächtiges Reich an der Donau eine politiſche Nothwendigkel 

Dabei ſei es die Pflicht der Polen dem öſtreichiſchen Kaiſerſta 1 
aufrichtig und mit allen Mitteln zu helfen. Das nächſte Mitte 3 
zum Zwecke ſei eine Verbindung mit Ungarn, eine Verbindung, n 
nicht 1 ſein dürfe, ſondern auf einer genau begrenzte 


Grundlage ſtehen müſſe. Pflicht der Polen ſei es ferner, die 7 
wen auf alle Weiſe den ruſſiſchen Schlingen zu entreißen, die Ve 

mittler⸗Rolle zwiſchen ihnen und den Ungarn zu übernehmen le 
die Civiliſation des Weſtens bei ihnen einzuführen. „Na on 
Autonomie“ mi die Loſung lauten und wie den Polen in Ga * 
zien jo auch den Czechen, Kroaten und Serben laut und enſchiede f 
gewahrt werden. a 


London, 7. Mai. Unterhaus. Die zweite und dritte Re. 2 
solution Gladſtones wurden in der heutigen ng angen one ni 
nachdem der Staatsſekretär des Innern Namens des Miniſle ? 


erklärt hatte, daß die Regierung den Reſolutionen ihre Zustimmung 


verſage. 
5 Frankreich. ee 
Paris, 5, Mai. Alle Blätter beſtätigen heute, daß die DEN, 
matiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Tunis abzebroch in 
worden find. Der „Semaphore de Marieille“ meldet darüber 
einer Korreſpondenz aus Tunis vom 26. April wie folgt: fr 
Nachrichten! Die hanzöfticien Konſular⸗ Agenten in der Regen, f 
ſchaft haben 8001 Depeſche erhalten: „Der franzöſiſche Genen, 
Konſul und Ge 1 an die Herren Konſutar⸗Agenten mit 
benachrichtige Sie, daß ich meine diplomatiſchen Beziehungen 15 
der tunefiſchen Regierung ſuspendirt habe. Sie ſtecken Ihre ch 
bis auf Weiteres nicht mehr auf.“ Man glaubt, daß der 2 . 
weigert, den Konventionen bezüglich der famoſen Finanzkommi ſion, 
welche er bereits unterſchrieben hatte, weitere Folge zu geben. 2, 
Bey und der Kasnadar weiſen die unintereſſirten Rathſchläge Fra 
reichs zurück, um ſich in die Arme Englands zu werfen, das | 15 
langer Zeit in dieſelben drängt, Tunis der Türkei einzuverleihe 
Man glaubt, daß der General» Gouverneur von Algerien von 
Lage der Dinge unterrichtet worden iſt, und man macht ſich a 
einige Maßregeln ſeinerſeits gefaßt.“ Ne 
— Der „Monde“ macht den verſchiedenen franzöſiſchen 


· 


uf 


ſie hier durch nichts geſtört werden und ihre Augen ſo ſchärfen und 


üben, daß ihnen nicht die mindeſte Unebenheit entgeht. Hieraus 


erklärt ſich die große Koſtbarkeit der Gewebe, mit denen grade jetzt 


| 


2 Die Kunftfreunde mögen auf das „Cauer⸗Album“ 
Es bietet photo⸗ 


Eine gemüthliche Auffaſſung 


— 


wieder ein großer Luxus getrieben wird. 

Unter den tuffilhen Romanſchriftſtellern der Gegenwart 
it Swan Turgenjew ohne Frage der bedeutendſte und ſelbſtſtän⸗ 
digſte. — Sein Ruf iſt weit über die Grenzen des ruſſiſchen Reichs 
hinausgedrungen; Paul Heyſe, der ihm den letzten Band ſeiner No⸗ 


vellen widmete, hat e als den „Meiſter der Novelle“ bes 


zeichnet; das von Bodenſtedt in's Deutſche übertragene „Tagebuch 
eines Jägers“ iſt von Kritik und Publikum des Weſtens mit lautem, 
einſtimmigen Beifall aufgenommen worden, und ſelbſt Julian 
Schmidt, der ſtrengſte und rückſichtsloſeſte unter den Literarhiſtori⸗ 
kern der deutſchen Gegenwart, hat dieſes Buch als das Produkt 
eines „rieſigen“ Talents, einer Kraft gefeiert, wie fie überhaupt nur 
ſelten vorkomme. Daß das neueſte Werk dieſes Autors „Rauch“ 
betitelt, das binnen kurzem auch deutſch erſcheint, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Leſerwelt in Anſpruch nehmen muß, verſteht ſich von ſelbſt. 

Der Kopfputz der Damen iſt jetzt eine fo wichtige Sache 
geworden, daß in Berlin eine eigene Zeitſchrift dafür ins Leben ge⸗ 
rufen worden iſt. Dieſelbe betitelt ſich die „Coiffüre“ und beſchäf⸗ 
tigt eine Menge Menſchen, die ſich die diesmal lohnende Mühe ge⸗ 
ben, den Frauen den Su zurecht zu ſetzen. 

„ Franz von Kobell in München, der fi durch ſeine 
oberbayriſchen und pfälziſchen Dialekt-Dichtungen ebenſo den Nor⸗ 
den erobert hat, wie Fritz Reuter den Süden, veröffentlicht in einem 
„G'ſchpiel“ betitelten Buche, bei Dempwolf in München, zum 
erſtenmale feine beliebten dramatiſchen Dialekt-Dichtungen (Der 


von den Spinnern in einem meiſt dunklen Raume, in welchen das 
Licht nur durch eine kleine Oeffnung dringt, geſponnen wird, weil 


Acne Roaber 2c.), fo wie ſeine neueſten proſaiſchen und poetiſhes 
rbeiten. 
1, Eine junge Schauſpielerin des Theaters im pala 
zu Paris bewies jüngſt eine große Geiſtesgegenwart und e fi 
lleberlegung. In dem Stück „Les diables roses“ entzündete eid 
an einer der Gasflammen der Rampe das weiße Mouſſelin nze 
von Julie Baron. Ein Schrei des Schreckens ſchalt durch's of 
Haus. Die aber, welcher dieſer Angſtruf galt, behielt ihren fer 
und ſtatt zu jammern und davon zu rennen, ſchlug fie mit be ſo 
Beſinnung die nicht vom Feuer ergriffenen Falten ihrer Raft 0 
geſchickt und-feſt über die brennenden, daß die Gefahr noch ar 
im Keime erſtickt wurde. Möchte dies Beiſpiel von weiblicher „4 
blütigkeit Nachahmung finden und Andere, die in dieſelbe (ei 
liche Lage kommen, einſehen machen, daß nur äußerfte Beſonne. e 
fie vor grauſamen Schmerzen oder gar einem furchtbaren To 
retten kann. R dend 
2. Alfred de Lamartine, der fortwährend ſehr 155 
ift, foil ſich beſonders dadurch aufreiben, daß er mit unerm = er 
falt beängſtigendem Eifer an feinen Memoiren ſchreibt, in pre 
fi, wie die ſeltſam gedrechſelte Phraſe lautet, „in ſeiner a 
überleben will.* N . den daß 
In Frankreich iſt es ſeit einiger Zeit Mode gewor glich 
reiche Leute bei ihrem Abſcheiden in ihrem Teſtamente ver he 
ern Schriftſteller bedenken. So hat jetzt wieder der ee on 
Hepultete Henri Didier Alexander Dumas den Sohn er ſellen 
About mit Legaten bedacht. In Deutſchland geſchieht ler Welt 
oder nie. Bei uns find und bleiben die Poeten die von A 
vergeſſenen Menſchen. 


9 


dierungen Vorwürfe, daß ſie den deutſchen Zollverein von Anfang 
2 aufkommen und gedeihen, ja, ſogar ihm noch Aufmunterung zu 
heil werden ließen. Von vorn herein habe es ſich, trotz des harm⸗ 
‚en Anſtrichs, den derſelbe gehabt, um deutſche Einheit und deut⸗ 
ches Kaiſerreich gehandelt. Jetzt ſcheint es dem „Monde“ beinahe 
pät zu ſein, um dieſe gefürchtete Einheit zu verhindern. 
önigreich Preußen, Nordbund, Zollparlament, das find die drei 
8 üfte, welche der Ausdruck einer und derſelben Kraft ſind, die 
kei Haltpunkte auf dem Wege zu demſelben Ziel. Das deutſche 
eich iſt gegründet. Es iſt nicht gegen eine Erſchütterung ſicher⸗ 
Beitellt, allein in feinen weſentlichen Elementen ſteht es feſt. Der 
itt der materiellen Intereſſen einigt die verſchiedenen Theile. Dies 
die Bedeutung des Zollparlaments. Die moderne Philoſophie 
und die National⸗Oekonomie, dieſe beiden Egerien der ce 
e haben uns das deutſche Kaiſerreich zum Geſchenke 
acht.“ 
Paris, 6. Mai. „Etendard“ verſichert, der Ertrag der in⸗ 
ten Steuern habe im April eine unerwartete Vermehrung er⸗ 
Die Voranſchläge im Budget ſeien merklich überſchritten. 
Baron Budberg ift heute Morgen abgereiſt. 
h Paris, 7. Mai, Morgens. Wie in Deputirtenkreiſen ver⸗ 
ündet, ift zwiſchen der Budgetkommiſſion und der — bo 
ber verſchiedene Fragen keine Einigung . worden. Dahin 
gehören die von der Regierung geforderten Gehaltserhöhungen für 
e Admirale und Generale; ferner die Zahl der neu anzufertigen⸗ 
Gewehre, welche die Kommiſſion von 1,600,000 auf 1,200,000 
uzirt wiſſen will. 

Graf Mülinen, Botſchaftsrath bei der hieſigen öftreichiichen 
Betſchaft, geht als öſtreichiſcher Geſandter nach Skockholm. Der⸗ 
ei war anfänglich für den Geſandtſchaftspoſten in Bern beſtimmt 

en. 


Paris, 7. Mai, Mittags. „Epoque“ verſichert, zwei Fre⸗ 
hatten hätten Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt nach Tunis bereit 
machen. — Daſſelbe Journal beſtätigt, daß die Garantiemächte 
umäniens auf eine Schadloshaltung der durch die jüngſten Er⸗ 
wife betroffenen Israeliten gedrungen hätten, und glaubt zu 
ville, daß dieje Forderung mit der nöthigen Energie verfolgt wer- 
N wird. : : 
Paris, 7. Mai, Abends. „France“ dementirt die der onen 
daß die noch in Frankreich ſich aufhaltenden Mitglieder der ſogen. 
Welfenlegion der algeriſchen Fremdenlegion einverleibt werden wür⸗ 
den. — Gutem Vernehmen nach ſind die Differenzen zwiſchen Frank⸗ 
nich und Tunis jetzt auf dem Wege der Ausgleichung; von der 
ſſerdung von Krlegeſchtffn nach Tunis iſt vorläufig wieder Ab⸗ 
and genommen. f N 
ie Mittheilung, daß der neu ernannte ruſſiſche Botſchafter 
Graf Stackelberg erſt nächſten Monat hier eintreffen werde, beſtä⸗ 
ft ſich nicht; derſelbe wird bereits heute erwartet. 


Italien. N 
— Die römiſche Ariſtokratie hat der Prinzeſſin Margaretha 
Aine prächtige Ciſta Nuptialis mit inneliegendem Diademe zum 
R k gemacht. Die Bürgersfrauen ſchicken Ohrgehänge im 
di von 15,000 ‚Bine ‚und 2 Vine 1 Degen . den 
onen apt e dieſe e werden durch beſondere 
Rn ü 2 ee bat er ver⸗ 
ſucht, dieſe Gaben für die italieniſche Königsfamilie mit Beſchlag 
zu belegen. Beides, die Geſchenke wie die eitlen Anſtrengungen 
er Polizei, find hier Gegenſtand allgemeiner Beſprechung. 


dire 


Alexander von Humboldt. 
(Bortfegung.) 4 
un Ihr Plan, über Bera-Eruz nach Mexiko und Akapulko, den Philippinen 
d von da durch Bombay über Baſſora und Aleppo nach Konſtantinopel zu 
„um dort Europa wieder zu betreten, wurde durch die falſche Nachricht, 
den der franzöſiſche Kapitän Baudin nach der Küſte von Chili ſegele, geändert, 
N Humboldt hatte dieſem Seefahrer verſprochen, daß er, ſobald feine beab⸗ 
age naturwiſſenſchaftliche Expedition zu Stande kame, ſich derſelben an⸗ 
an en werde Er packte, feinem Verſprechen getreu, feine werthvollen Ma⸗ 
keſpte und Sammlungen zuſammen und ſchickte fie direkt nach Europa; lei⸗ 
9 ging durch Schiffbruch ein Theil dieſes werthvollen Transports verloren. 
Unp oldt miethete auf eigene Koften ein Fahrzeug im Hafen von Betabano 
A hoffte dann über die Landenge von Panama 
A Pitän Baudin zuſammenzutreffen und mit ihm 
8 ſtillen Meeres zu beſuchen. 
fel Die Reiſenden verließen demnach 1801 Betabano und ſegelten an der In⸗ 
Kuba entlang; am Rio Cino erſchienen ſie als die Erſten, die nach der Flora 
deer Ufer forſchten. Von der Landung zu Karthagena durch die gewaltige 
ko dung bei St. Martha abgehalten, retteten fie ſich auf die Küſte, wo Hum⸗ 
dt am 25. März 1801 die dort ftattfindende Mondfinſterniß beobachtete. 
Daum und Wogendrang verhinderten ſie, die Landenge 5 durchſchneiden, ſie 
Ndten ſich den Wäldern von Lurbaka zu, um die reiche Blumenwelt zu durch⸗ 
belcen. Während der Fahrt auf dem e arbeitete Humboldt an 
Entwurf einer Karte dieſes Stromes, indeſſen Bonpland fortgeſetzt die 
che Vegetation des Stromgebiets ſtudirte. So geiſtig ineinander lebend und 
unten, knüpfte fi) das Freundſchaftsband der beiden jungen Männer fefter 
NN ‚fe: das auch in unwandelbarer Treue fie bis zum Tode ru Auf 
N en Wegen, durch Geftrüppe und Schlingpflanzen verwachſener Eicyen- 
nude reiſten fie von Melaſtoma und Cinchoma nach der Hauptſtadt Neugra⸗ 
. Von den —— des berühmten Mutis, den Katarakten von 
Pohuendama, den durch Erdbeben von einander geriſſenen Felſen, die einen 
mieten ſchwebend in der Luft tragen, 1 Humboldt noch in ſpäten Jahren 
4 jugendlicher Begeiſterung des damals Erſchauten, als deſſen Höhepunkt 
ledoch des Anblicks des beſchneiten . — des Tolina gedachte, der 
a Wäldern von Koray, baumartigen Paſſtonsblumen, Bambusrohr und 
ſmächspalmen fein weißes Rieſenhaupt erhebt. Nach einer vier Monate 
lingen, namenlos beſchwerlichen Reife kamen fie endlich wieder in die ſüd⸗ 
une mifphäre nad) SR Hier war es, wo fie durch die atten Denkmäler 
EM uinen verfallener Paläſte, die Zeugniß von einer frühern Epoche der 
kur und Größe abgaben, durch botanische und ab oc tudien Amerika 
an zweiten Male eroberten und die gebildete Welt mit den reichen Schätzen 
wan bisher noch wenig bereiſten Landes vertraut machten. Mit Recht hat 
Humboldt in dieſer Beziehung vielfach den zweiten Entdecker Amerika’ 
en mt. Das Thal von Quito, in welchem ewiger Frühling herrſcht, war 
2 im Jahre 1797 durch ein furchtbares Erdbeben heimgeſucht worden, ſeine 
dohtane Blumen, Kräuter, die Sitten und Gebräuche feiner ehemaligen Be. 
daß der waren ihnen nach allen Richtungen hin Quellen geiftiger Nahrung, fo 
bin Ne, in Anerkennung der freundlichen Aufnahme von liebenswürdigen, ge⸗ 
en Einwohnern, neun Monate dort verweilten. Ueber die geognoſtiſche 
5 enheit der Anden, über die Analyſe nu Sekten e re Saane = 
dan Olkopijche Ladung alle Verſuche erſchöpfend, Tepte en 
Shuechrgen — und beſtiegen am 23. Juni 1902 den Chimboraſſo. Seit 
Januar 1802 hatte ſich ihnen der Sohn des Marquis von Selvalegre von 
Nan, {= Montufar angeſchloſſen, und gemeinſam ſetzten dieſe drei jungen 


ne zu Lima mit dem 
euholland und die Infeln 


te wiſſenſchafftlichen Forſchungen fort. 
Da ihre Bone iich mit Kapitän Baudin zu treffen, nicht in Erfüllung 
‚ 10 ſuchten fie die Ruinen von Laktakunga. Der Ort war von jenem 
aren Erdbeben 1797 umgewühlt worden und bot neue und intereffante 
Hungspuntte dar. Zeugniß von einer großartigen Vergangenheit legten 
der Kunſtſtraße von Vega ab, die über den porphyrnen Rücken 


ie 


. 
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Rußland und Polen. Se 
Aus Narwa, 1. Mai. Die Verſuche, welche dienfteifrige 
Kreisbeamten bezüglich der Einführung der ruſſiſchen Sprache in 
den Dorfſchulen in Eſthland neuerdings gemacht wurden, find 
überall vereitelt worden und in einigen Dörfern iſt es ſogar zu De» 
monſtrationen gekommen, indem mehrere der Exekutivbeamten 
thätlich inſultirt wurden. Bis jetzt iſt gegen die Excedenten nichts 
weiter geſchehen und dürfte angenommen werden können, daß von 
oben her die verſuchten Maßregeln gar nicht ernſtlich angeordnet 
worden und eben nur Verſuche der für die Ruſſificirung der Oſtſee⸗ 
provinzen agirenden Partei ſeien, um die Zähigkeit der Opponenten 
kennen zu lernen. 1 N 
Die projektirte deutſche höhere Schule in hieſiger Stadt iſt 
noch nicht zur Ausführung gekommen, und es ſcheint, als ob man, 
wenn man auch mit neuen Ruſſificirungsmaßregeln nicht weiter 
vorgeht, doch auch dem Deutſchthum keine Ronzeffionen weiter ge⸗ 
währen wolle. Da die Kommune nun aber für eine Erweiterung 
der jetzigen Schule zu einem Gymnaſium mit ruffiſcher Tendenz 
nichts hergiebt und die Regierung zur Beſtreitung der Koſten ſich 
nicht veranlaßt ſieht, jo bleibt die ſchon fo lang erſehnte Errichtung 
eines Gymnaſiums noch ein frommer Wunſch für die hieſigen Deut- 
ſchen. In der Kommundlverwaltung dauert der Kampf zwiſchen 
den beiden Elementen, dem Deutſchthum und dem Ruſſenthum, 
noch fort und es iſt nicht zu verkennen, daß zum Nachtheil der Ge⸗ 
meinde⸗Intereſſen leider das letztere immer mehr Boden gewinnt. 
Zum Herbſt wird die zweite Rekrutirung ſeit Einführung des 
neuen Geſetzes über das Erſatzweſen ſtattſinden, und ſollen 7 vom 
Tauſend ausgehoben und außerdem ein Procent zum Erſatz notirt 


werden für etwaige Ausfälle. 

Warſchau, 7. Mai. Der amtliche „Dziennik“ veröffentlicht 
eine Reihe von Majorats⸗Schenkungen an ruſſiſche Beamte. 
Die Beſchenkten ſind die Geh. Räthe Milutin, Zukowski, Solowiew, 
Markus und Fürſt Czerkaski. Die dem Geh. Rath Milutin ge⸗ 
ſchenkten Beſitzungen beftehen in 21 Vorwerken mit Waldung, welche 
auf einen Reinertrag von 6000 Rubel geſchätzt find. Auch die 
Generale Chruſzezew und Kreutz haben Majorate erhalten. 


Türkei. e 
Konftantinopel, 2. Mai. Die öſtreichiſchen Erzherzöge 
ſind von hier abgereiſt, und kehren über Varna, die Donau hinauf, 
nach ihrer Heimath Kris: — Der Kriegsminiſter wird nächſtens 
die Garniſonen in Bulgarien und Bosnien, ſo wie an der griechi⸗ 
ſchen Grenze in deren ganzen Ausdehnung inſpiziren. — Der Pa⸗ 
triarch von Konſtantinopel, Volerga, brachte dem Sultan ſeinen 
Dank für die gütige Behandlung der Chriſten dar. 

— Frankreich und Oeſtreich verſtärken ihre Geſchwader im 
egäiſchen Meer, da der kretiſche Aufſtand wieder wächſt, und 
das Piratenthum, das in jenen Gewäſſern niemals ganz erſtorben 
war, von der Inſurrektion zu neuen Operationen ermuthigt wird. 
Ein öſtreichiſches Kauffahrtelſchff iſt kürzlich in der Nähe von Kreta 
von bewaffneten Booten angegriffen worden und hat ſich mit ge⸗ 
nauer Noth gerettet. 

Smyrna, 2. Mai. Die Herzöge von Modena und Parma 
ſind geſtern nach Seren teen ab pr 7 


27 Ae ee ee 
Bukareſt, 27. April. Bratiano beeilte ſich ſogleich nach jei- 


ner Rückkehr in die Hauptſtadt, in einem an die rumäniſche Oppo⸗ 
ſition, eigentlich aber an die Adreſſe der Schutzmächte gerichteten 


Artikel in der heutigen Nummer des offiziöfen „Romanul“ auf die 
Reklamationen wegen der Juden⸗Verfolgungen zu antworten. Der 
Artikel verſichert in Einem Athem, daß die Regierung Willens jet, 
die Ordnung im Lande herzuſtellen, daß aber auch „die Steuerun 
des Vagabundenweſens eine vitale Frage für das Land geworden ſei, 
die zu löjen Wal aufgabe der gegenwärtigen Regierung ſein 
müſſe“. — „ Wollt ihr“, heißt es dann, „mit der Judenfrage die 
ſetzige Regierung ſtürzen? Dann gebt nur Acht, daß dies nicht für 
die ganze Nation gef, 
daß die Regierung die Juden nicht verfolgen, ſondern daß ſie damit 
nur das durchführen will, was Alle wollen (2), nämlich dem Va⸗ 
gabundenweſen und jenem Ausbeutungsſyſtem ſteuern, das von 
allen Geſichtspunkten aus nur verderblich und unmoraliſch iſt. Ent⸗ 
fremdet ihr der Regierung die Sympathieen Europas, ſo wird das 
Land dadurch zu Verwicklungen gedrängt, von deren Tragweite ſich 
Niemand einen Begriff zu machen vermag. Man macht der Regie⸗ 
rung den Vorwurf, 906 fie dem ganzen beunruhigenden Zustande 
nicht in 24 Stunden ein Ziel ſetzt; die Regierung einer freien Na⸗ 
tion darf aber weder Volksverſammlungen, noch auch feindlichen 
Agitationen hindernd in den Weg treten. Und dennoch wird ſie 
mit der Zeit dem jetzigen Zuſtande ein Ende machen, ja, ſie wird 
die große, alte Wunde heilen, aber nicht etwa durch Abſetzung von 
Beamten, wie man von ihr verlangt, ſondern damit, daß ſie der 
Invaſion von Vagabunden ein Ende bereiten wird.“ 


Griechenland. 
8 Ath en, 2. Mai. Die Ernteausſichten ſind vortrefflich. 


Vom Zollparlament. 
7. Sitzung des Zollparlaments. 
Berlin, 7. Mai. Die Sitzung wurde um 11 Uhr durch den Präſiden⸗ 
ten eröffnet. Schon vor der feſtgeſetzten Stunde find die Tribünen überfüllt, 
auch die Diplomatenloge iſt ſtark befegt, in derſelben u. A. der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter. Auf der Tagesordnung ſteht die Adreßdebatte. Wir haben ſowohl 
den Entwurf von Dt u. Gen als auch die vom Herzog von Ujeſt, v. Roggen⸗ 
bach, Völk und Feuſtel als Antragſteller eingebrachte motivirte Tagesordnung 
bereits Re Außer dieſem Antrage find weitere eingegangen. 

Abg. Duncker u. Gen. beantragen: in an daß die Begründung 
des Zollvereins, fein ſtetiges Anwachſen, feine Erhaltung durch alle riſen des 
politiſchen Lebens der Nation hindurch nnd feine jetzige Neugeſtaltung, welche 
die Vertreter des deutſchen Volkes zu gemeinſamer geſetzgeberiſcher Thätigkeit 
in Einer Verſammlung vereinigt — ein Unterpfand dafuͤr gewährt, daß der 
Rechtsanſpruch der Nation auf eine alle Stamme derſelben umſchließende Ver⸗ 
faſſung und auf Entſcheidung aller ihrer gemeinſamen Intereſſen in einem 
deutſchen Parlamente ſeine Erfüllung finden wird, ſobald derſelben die Ent⸗ 
wickelung der politiſchen Freiheit ebenſo verbürgt iſt, als diejenige der wirth⸗ 
ſchaftlichen Freiheit im Zollverein in Erwägung ferner, daß zunächſt ein ein⸗ 
müthiges Zuſammenwirken im Zollparlament zur ferneren Entfeſſelung des 
Verkehrs und Erleichterung der dem deutſchen Volke in den indirekten Steuern 
auferlegten Laſten die Erreichung dieſes Zieles zu fördern geeignet ift, über den 
Antrag Metz und Genoſſen zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. v. Blanckenburg und Genoſſen beantragen: über den Antrag 
der Ab geordneten Metz und Genoſſen zur einfachen Tagesordnung überzugehen 
auf Grund des $. 51. der Geſchäftsordnun 

Der Antrag Reichenſperger auf 
nung aus Gründen der mangelnden Kompetenz iſt ſchon bekannt. 

Abg. Karl Frhr. v. Aretin und Genoſſen beantragen ebenfalls Uebergang 
zur einfachen Tagesordnung. 

Der Praſident ſchlagt vor, zunächſt die beiden Referenten zu hören. Re⸗ 
ferenten find v. Bennigſen und v. Thüngen. Erſterer beantragt Annahme der 
Adreſſe, letzterer Ablehnung. a 


ordnung. 

Der Praͤſident replieirt in längerer Ausführung, in welcher er das Zweifel⸗ 
hafte der Frage der geſchäftlichen Behandlung anerkennt, weshalb W 
ſeinen Beſchluß faſſen müſſe. (Graf Bismarck tritt ein) 


der Anden een 7 bis 10,000 Fuß Höhe von Kasko nach Aſſonay läuft, wo | 
verfallene Gebäude und Springbrunnen in ihren zerſtörten Reſten die Wanderer 
in Erſtaunen ſetzten und im Lapidarſtil von verklungenen Jahrhunderten und 
geſtorbenen Menſchengeſchlechtern Kunde gaben. Die Lücken, welche Kondanei⸗ 
nes Forſchungen 1737 in Bezug der Längenbeſtimmung des Amazonenſtromes 
gelaſſen, füllte Humboldt aus, während Bonpland Blumen, Kräuter und 
Bäume vor das Forum feiner wiſſenſchaftlichen Beobachtung zog. Die pe⸗ 
ruaniſche Stadt Mauſiche, in deren Pyramiden einſt mehr als 4 Millionen 
Livres geſchlagenes Gold gefunden ward bot ihnen erneute Beweife von einer 
in Trümmer geſunkenen kulturreichen Epoche. 

Beim weſtlichen Hinabſteigen der Anden lag in unendlicher Großartigkeit 
das ſtille Meer, gleich einem Spiegel, ger und eben vor ihren erſtaunten Blicken. 
Durch das ſandige und waſſerarme Niederperu führte nun ihr Weg nach Lima, 
von dort über Kallao und Guayaquil zu Waſſer nach Mexiko, deſſen Haupt⸗ 
ſtadt fie im April 1803 zum erſten Male erreichten. Auch dieſes Land wurde 
nach vielen Richtungen hin durchſtreift und einzelne Anhaltepunkte zum Ord- 
nen und Zuſammenſtellen der zahlreich geſammelten Objekte und Erfahrungen 
benutzt. Im Januar 1804 das zum zweiten Male beſuchte Mexiko verlaſſend, 
kam Humboldt mit feinem Freunde, über Philadelphia und Waſhington nach 
Europa gehend, im Auguſt in Havre an mit einem Schatze von Beobachtungen, 
Sammlungen und neuen Entdeckungen, wie ihn kein früherer Reiſender be⸗ 
ſeſſen. Allein die Ausbeute an Ib betrug 6300 Arten, die ſpäter K. S. 
Kunth in einem großen Werke beſchrieb. In ſeinem herrlichen Werke: „Vues 
des Cordılleres et monuments des peuples de IAmerique“ legte Humboldt 
alle, hier kaum ug angedeuteten Eindrücke in Schilderungen von durch⸗ 
ſichtiger Klarheit und tiefer Woche nieder. ö 

aris bot damals Ber als irgend ein Platz in Europa eine Fülle alles 
wiſſenſchaftlichen Hilfsmaterkals und den Verkehr mit den gelehrteſten Män⸗ 
nern der Zeit, daher Humboldt es ſich zum bleibenden Aufenthalte wählte. Im 
ren diefer geiftigen Vortheile, in Arbeit und Erinnerung mit feinem Freunde 
Bonpland lebte er dort glückliche an Schaffen reiche Jahre, unterbrochen von 
einzelnen Ausflügen nach Berlin und von mehreren Reifen nach Italien (1817 
mit Gay Luſſac, 1822 mit König Friedrich Wilhelm III. von Preußen) und 
nach London (1818). Im Jahre 1826 verlegte er ſeinen Wohnort nach Ber⸗ 
lin, welches im Winter von 1827 — 28 den Vorzug genoß, den ſchon mit dem 
Beinamen des „berühmten Gelehrten“ ausgezeichneten Mann auch als Redner 
bewundern zu können, indem er Vorleſungen über pbofilhe Weltbeſchreibung 
a Er hatte dieſelben bereits in Paris vor einem gleich eleganten Publi- 
um von Herren und Damen gehalten, und ſich der größten Anerkennung ſeiner 
ſeltenen Beredtſamkeit und der mächtigen, alle Hörer befriedigenden Darſtel⸗ 
lungsweiſe erfreut. Es bedarf wohl nicht der Erwähnung, daß es ſehr bald 
um guten Ton gehörte, die Vorleſungen Humboldts zu beſuchen, und daß der 
ra ein gewaltiger war. Durch ein überaus angenehmes Organ unter- 
ftügt, gewährten dieſe Vorleſungen in der vollendetſten Beherrſchung der Sprache 
und von den glühenden Farben einer reichen Phantaſie durchgeiſtigt, auch den 
Berliner Publikum den höchften Genuß. „Durch die Sprache begreift der 
Menſch die Seele der Volker und beherrſcht fie.“ Die beiden Brüder Hum⸗ 
boldt legen für dieſes Wort in bedeutſamer Weiſe Zeugniß ab. 

Nachdem ein früheres Projet Südafien zu bereiſen, geſcheitert war, trat 
1829 Humboldt in Begleitung zweier gelehrten Freunde (des bekannten Pro. 
feflors Ehrenberg und des Geologen Profeſſor Rofe) und auf befondern Wunſch 

er ruſſiſchen Regierung eine Reiſe nach Sibirien und dem Kaspiſchen See an. 
Wie einſt in den Tropenländern, ſo durchforſchte er hier mit ſeinen Gefährten 
Himmel und Erde, die Diamantgruben des Ural wurden entdeckt, der Czar 
war über die reiche Ausbeute wahrhaft entzückt. Der 2140 Meilen lange Weg 
der Reiſenden führte fie in acht Monaten durch Nord. und Südrußland, durch 
die Eisflachen Nordafiens, an die chineſiſche Grenze und durch die kirgiſiſchen 
Steppen. Sein Aufenthalt in Petersburg ward ihm durch eine überaus zu⸗ 
vorkommende Aufnahme des kaiſerlichen Hofes zur angenehmſten Station ge- 
macht. Man bemühte ſich, dem gefeierten und weltberühmten Reiſenden in 
jeder Weiſe Huldigungen darzubringen; ja, dies ging ſo weit, daß Humboldt 


kaum ſeine Anerkennung für irgend tragbare Kunſtwerke äußern durfte, wollte 
er nicht in die Verlegenheit geſetzt werden, den Gegenſtand gleich als Geſchenk 
zu erhalten Mit Schätzen reich verſehen, darunter ein koſtbarer Zobelpelz als 
Geſchenk des Kaiſers für Humboldt ſich befand, kehrten die Reiſenden nach 
Berlin zurück, welches nun, abgeſehen von häufigen Beſuchen in Paris, der 
dauernde Wohnort des großen Mannes blieb. Ein überaus harter Schlag 
für ihn war der Tod ſeines Bruders, der 1835 erfolgte. Beide Brüder hatten 
in gegenſeitiger Achtung, in hoher geiſtiger Gemeinſchaft und echt brüderlicher 
Liebe in» und miteinander gelebt, die Anerkennung, die Alexander dem be⸗ 
gabten und hochgelehrten Gefährten feinen Lebens zollte, war rührend, er ſtellte 
ihn mit der Beſcheidenheit des echten Genies in geiftiger Beziehung immer weit 
über ſich. Die Lucke, die feinem Leben durch dieſen Todesfall ward, iſt auch 
nie ausgefüllt worden. — Fünf Jahre ſpäter betrauerte er in aufrichtiger ei 
feinen königlichen Freund Friedrich Wilhelm III., doch wurde das ſchon mit 
dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm IV. geknüpfte Freundſchaftsband ein wohl 
noch viel innigeres. Humboldt begleitete dieſen auf verſchiedenen Reifen, nach 
Dänemarck und 1841 nach England. Bei Gelegenheit des Beſuches in Däne⸗ 
mark hatten die hohen Reiſenden bewegte Flut und Humboldt wäre von der 
Macht einer Welle, die über das Verdeck ſchlug, faſt mit fortgeriſſen worden. 
Als ihm noch rechtzeitig Hilfe geleiſtet und die Gefahr vorüber war, äußerte 
er in ſeiner ihm eigenthümlichen, humoriſtiſch lakoniſchen Weife: „Das wäre 
ein guter Zeitungsartikel geworden, wenn mich die Welle hinabgeſpült hätte.“ 
Es wurde auch ſo einer. i 

Es kann uns nicht in den Sinn kommen, in dieſem Gedenkblatte pietät⸗ 
voller Erinnerung eine auch nur annähernd vollftändige Darſtellung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungen Alexander von Humboldts geben zu wollen. Dank der 
Bildungsfreude unſerer Zeit find ja auch fein Kosmos, feine Bilder aus der 
Natur und ſeine Reiſebeſchreibungen in den en der meiften Gebildeten, 
und wir kennen Viele, die, ſonſt Lajen in der Naturwiſſenſchaft, durch die poe⸗ 
tiſche Auffaſſung und geſchmackvolle Darftellung der Humboldtſchen Natur⸗ 
ſchilderungen ſich begeiftert und hingeriſſen fühlen. Humboldt war kein einſei⸗ 
tiger Naturforfcher, er umfaßte mit nie zuvor dageweſener male alle 
Zweige dieſer intereſſanteſten aller Wiſſenſchaften, er war Botaniker, Geologe, 
Zoologe, Phyſiker, Chemiker, Pigologe Geograph und Aſtronom; und Alles 
dieſes in ſeltener Vollendung. Dazu beſaß er eine ſelten trügende Kombina⸗ 
tionsgabe, die die in den verſchiedenſten Welttheilen geſammelten Erſcheinungen 
und Erfahrungen in ſichern innern Zuſammenhang zu bringen und Naturge etze 
u entdecken vermochte, wie es keinem andern Gelehrten je vergönnt war. Ver⸗ 
ſchiedene neue Zweige der Naturwiſſenſchaft find durch A. v. Humboldt ange⸗ 
bahnt worden, und eine große Zahl der Naturforſcher unſeres Jahrhunderts 
folgt dem Vorbilde Humboldts bei ihrer weitern Beſchreitung. Mit Recht 
können wir, wie dies ſchon anderswo geſchehen, den heutigen, die Naturfor- 
ſchung durchwehenden Geiſt den Humboldtſchen nennen, und dieſer wird je mehr 
und mehr zur allgemeinſten Geltung kommen je unerwarteter und doch immer 
wahrer ſich die Reſultate erweiſen, welche durch die Kombinationen von Wiſ⸗ 
ſenſchaften gewonnen werden, denen man früher keine Verwandtſchaft zugetraut 
9 — und je verſtändlicher und klarer die Darſtellung derſelben auch für den 

alen nach Humboldts Vorbild gehalten wird. 82 

Aber nicht nur als Forſcher und Meiſter der Wiſſenſchaft, nicht nur als 
leuchtendes Vorbild in derſelben für die ſpäteſten Zeiten hat Humboldt ſein 
tiefes Intereſſe an der Börberung des menſchlichen Wiſſens als feine Lebens⸗ 
aufgabe darget an; als wohlthatiger Helfer hat er vielen Jungern der Wiſſen⸗ 
ſchaft ihre erfte Exiſtenz gründen helfen, hat durch feinen bedeutfamen Einfluß 
in der Welt des fle und der Gelehrten manchem verkannten, beſcheidenen 
Talente zur Anerkennung geholfen, und namentlich unendlich viel für die Er- 
richtung von Anstalten und Unternehmungen gewirkt, die von Seiten der Re⸗ 
gierungen dem Streben der Naturforſchung förderlich ſein konnten. Dahin 
gehen ie Einrichtung von magnetiſchen Obſervatorien in allen re und 
kuſſiſchen Ländern und Kolonien, die Vornahme thermometriſcher Beobachtun⸗ 
gen in vielen Bergwerken Deutſchlands und Rußlands. (Schluß folgt.) 

— ———à—— 


ährliche Folgen nach ſich ziehe. Ihr wißt wohl, 


Pebeigang zur einfachen Tagesord- 


dneter Reit iderſpricht dem Vo a 
bean Weber unter Bertfung auf Die Behtmmungen bend. Fe. 


Abgeordneter v. Forckenbeck tritt der Anſicht des Präſidenten bei, welche 

dem Geifte wie dem Wortlaute der Geſchaftsordnung entſpreche dieſer Anſicht 
die Geſchichte der Geſchäftsordnung, wie Redner näher ausführt. ; 

Abgeordneter v. Mittnacht theilt die Anſicht des Abgeordneten Reichen⸗ 
erger. 

ui 1 Löwe (Calbe) erklärt, daß die Berichterſtattung der Refe⸗ 

renten ebenſo ihre Pflicht wie ihr Recht ſei. Das Haus müffe dieſelben hören, 

nachdem es den Beſchluß gefaßt, in die Berathung der Adreſſe überhaupt 

einzutreten. Er 

Abgeordneter v. Blanckenburg für die Anſicht des Präſidenten. 

Das Haus beſchließt mit großer Majorität, zunächſt die beiden Referenten 


n. : 
g. v. Bennigſen erhält zunächſt das Wort. Die Frage müſſe ſich 
aufdrängen, ob es nicht politiſch angemeſſen ſei, ſich in einer Adreſſe auf die 
Thronrede zur Eröffnung des Zollparlaments zu äußern. Zur Verneinung 
dieſer Frage müſſen jedenfalls beſondere Gründe angeführt werden. Heute 
ſeien die Umſtände andere, als zur Zeit des konſtituirenden Reichstages. Da⸗ 
mals ſeien General» und Special-Debatte die Antwort auf die Thronrede des 
Königs geweſen. Redner beſpricht den Abſchluß des Wiener Friedensvertrages 
und der Schug- und Trutzbündniſſe mit den Suddeutſchen Staaten und kommt 
8 demnächſt auf die Thronrede zur Eröffnung des erſten ordentlichen Reichstages, 
> welche von dem Geſammtgeiſte der deutſchen Nation durchweht ſei. Nach die» 
ſen kurzen hiſtoriſchen Rückblicken berührt Redner das vorliegende Thema und 
den Widerspruch der ſüddeutſchen Gegner. Es ſei kein Wunder, daß ſich die 
Feindſeligkeit, wie fie in Süddeutſchland bei den Wahlen zu Tage getreten, hier 
fortfege. Von einer Kompetenzüberſchreitung könne keine Rede fein, fo wenig 
nach dem Wortlaut der Adreſſe, wie nach Inhalt der Zollvereinsverträge. Die 
Adreſſe enthalte nichts, was als ein Majoriſiren der Süddeutſchen gedeutet 
werden könne. Redner geht die einzelnen Sätze der Adreſſe näher durch. Es 
ſei durchaus nicht räthlich in nächſter Zeit den Eintritt der widerſtrebenden 
Elemente in den Norddeutſchen Bund zu verfolgen. Der Bund habe zu große 
Aufgaben gegenwärtig noch zu löſen, die Zuſtände ſeien noch zu unfertige, als 
daß man die politiſche Geſammtverbindung als ſo nahe bevorſtehend erachten 
könne. Man müſſe davon vorläufig abſehen und auf dem gegebenen Gebiete 
4 wirken, bis demnächſt die größeren politifchen Fragen an uns herantreten und 
Loſung erheiſchen. Was ſeit 1866 geſchehen, ſei geſchehen mit Zulaſſung der 
0 auswärtigen Mächte, welche uns nicht hindernd a konnten, weil 
die Entwickelung ſich ohne Unterbrechung vollzogen. Dieſe ſtete Fortentwicke⸗ 
lung müſſe auch in Zukunft geſichert bleiben, wenn man ſich auch nicht verhehlen 
könne, daß noch manche Wunden zu ſchließen ſeien. Das deutſche Volk dürfe 
nicht hinter der Größe ſeiner Aufgabe zurückbleiben. An uns ſei es, den Glau- 
ben den Süddeutſchen zu nehmen, als ſollten ſie vergewaltigt und wider Willen 
in die politiſche und Rechtsgemeinſchaft hineingezogen werden. Redner berührt 
das Treiben der dem Bunde feindlichen Parteien und Staaten. Oeſtreich habe 
einem Einfluſſe in Folge des Krieges entſagen müſſen; wenn jemals das Werk 
der deutſchen Einigung feinem Ziele näher geführt werden könne, jo ſei jetzt die 
85 24 5 gekommen. Redner ſchließt mit dem Aufrufe zur Verſöhnlichkeit und 
zn ntracht. 
u. Abg. v. Thüngen (ſehr ſchwer verſtändlich): Er könne ſich nicht verheh⸗ 
len, daß die ſüddeutſche Volksmaſſe Nachtheil fürchte für ihre Inſtitutionen 
diuiech den Anſchluß an den Norddeutſchen Bund. Seine nnd feiner Freunde 
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Wi Pioulitik entſpringe aber nicht dem Gefühl, fondern dem Verſtande. Er ftehe 
aäaauf dem Boden der Verträge. Drohe Gefahr von Außen, jo werde Süd⸗ 
7 deutſchland an der Seite des Nordens kämpfen und bluten. Den Boden der 
n 


beſtehenden Verträge konne er aber nicht verlaſſen, wie den Süddeutſchen in 
deer Adreſſe zugemuthet werde. Dazu bedürfe es der Zuſtimmung der ſüddeut⸗ 
ſchen Volks vertretungen. Das Mandat, das ihn hierher geführt, ſei ein be⸗ 
chränktes; auch er wünſche auf dem Wege der politiſchen Einigung weiter zu 
ehen, dies könne aber nur geſch hen durch Abſchluß neuer Verträge. Er und 
eine Freunde wollen gern die Bruderhand reichen; „aber, meine Herren“, fährt 
der Redner fort, „ſtören Sie nicht dieſe zarte Pflanze der Freundſchaft.“ (Hei⸗ 
terkelt.) Norddeutſchland und Süddeut ſchland ſtehen hier als gleiche Pacis⸗ 
centen. Was aber erreiche der heute beabſichtigte Beſchluß? Daß der Norden 
nach der einen Seite gehe, der Süden nach der andern. Redner ſchließt mit 
. de Verſicherung, daß auch den Süddeutſchen die politiſche Einigung am Herzen 
ege. 


— 2 Bei Eröffnung der Diskuſſton erhält Abg. v. Blankenburg das Wort 
11910 agesordnung). Man gerathe mit der Adreſſe auf Irrwege und 

ließlich in eine Sackgaſſe. Er könne der Anſicht des Abgeordneten Reichen⸗ 
nn r nicht beitreten, daß das Haus inkompetent fei, eine Adreſſe zu erlaſſen. 
5 e Inkompetenz liege nur in dem Inhalte der Adreſſe. Der erſte Satz gehe 
weit für die Verſammlung ad hoc. Der Parteikampf in Stuttgart und 

2 Manchen dürfe nicht wieder hier erneuert werden dadurch, daß man die Süd⸗ 
deeutſche Minorität die Majorität beſiegen laſſe; das ſei den Vertretern des 
Norddeutſchen Bundes nicht angemeſſen. Er ſtehe noch auf dem Standpunkt, 
daß man abwarten müſſe, bis die freiwilligen Anträge der Süddeutſchen Re⸗ 
lerungen und des Suddeutſchen Volkes kommen auf Aufnahme in den Bund. 
Nationale Ehre und Pflicht gebieten uns, die Verträge mit den Süddeutſchen 
zu erfüllen. Ein materielles Intereſſe an dem Abſchluß habe Norddeutſchland 
a gehabt, es könne deshald warten, bis der Süden den Anſchluß verlange. 
Redner kommt auf den Paſſus der Adreſſe, welcher von dem nationalen Ge. 
danken handelt. Mit dieſem habe es eine eigene Bewandtniß, wie ihm der 
Herr an ſeiner Seite zeige, der auch ſeinen eigenen nationalen Gedanken habe. 
(Abg. Schweitzer ſteht neben dem Redner) Große Heiterkeit. Auf eine 
Bemerkung des Präſidenten präcifirt Redner feine Aeußerung dahin, daß er 
keinen Abgeordneten habe verdächtigen wollen, vielmehr nur die Träumereien 
5 eines Nachbars im Auge gehabt habe.) Dem Auslande gegenüber, fährt 
8 Bene fort, bedürfe es keiner Adreſſe; wir ſeien mächtig genug, als daß wir 
* noch ſolcher Verſicherungen der kräftigen Abwehr auswärtiger Angriffe bedürf- 
een. Hüten wir uns, hier den Staub der Parteileidenſchaft wieder aufzuwüh⸗ 
len, werden wir praktiſche Männer und enthalten uns der großen Redensarten. 
Ruhig und ernſt an die Geſchafte, dann werde die Meinung des Auslandes 


se. 


mit allem Schwindel! (Ziſchen auf mehreren Seiten des Haufes und Bravo 
bei den Süddeutſchen und Konſervativen.) 

Abgeordneter Bluntſchli (gegen die Tagesordnung). Wolle man das 
Recht der Adreſſe beftreiten, jo könne man auch das Recht der Thronrede be 
ſtreiten. Der Vorredner, welcher von Unterdrückung der Parteileidenſchaft 

eſprochen, habe ſeine Rede nur dazu benutzt, Partei zu treiben. Die Adreſſe 
[abi durch patriotiſche Regungen. Ihm und feinen Freunden habe bei 
der Reiſe nach Berlin ein anderes Bild vorgeſchwebt, als der Traum des Herrn 
v. Varnbäler über Lumpen und Tabak. Die Bilder eines wirklichen lebendi⸗ 
en Staates waren es, nicht die Vorſtellung einer bloßen Zoll verhandlung. 
as Haus müſſe feine Zuſtimmung ausſprechen zu dem nationalen Gedanken, 
welcher in der Thronrede Ausdruck gefunden. Am meiſten überraſchte ihn der 


Suüddeutſchen betreffend, fo wundere er ſich, daß fie der Frage nicht näher tre⸗ 
ten wollen, um derentwillen fie hierhergekommen. (Oho! der Süͤddeutſchen. 
Ja wohl! ruft Redner ihnen zu.) Mehr als Dreiviertel der gewählten Sud⸗ 
deutſchen ſeien keine Sachverſtändige in den Bo welche das enge Gebiet des 
Zoll vereinsvertrages aufwerfe. Zu politiſchen Diskuſſionen ſei das Haus we⸗ 


entlich mitberufen. f 
Bevor a zur Abſtimmung geſchritten wird, erhält zur Geſchäftsordnung 


das 
? Abg. ennig: Meine Herren! Ich war im Begriff, ehe Herr 


. 
Prafdenten ſchon das Wort den Herren Bluntſchli ertheilt worden. Ich wollte 
Fur Geſchaftsordnung das Wort nehmen mit Bezu 
mit der Herr von Blandenburg die Tribüne verlaſſen. 
Beaugnahme auf den Antrag. 
gen: en een 0 ſchäfte, und fort mit allem Schwindel! „M. p! 
„ nſere Geſchäfte, und fort mit allem Schw „M. 
90 enthalte mich jeder Aeußerung wie eine derartige Ausdrucksweiſe zu beur- 
%%% ben Zufimmerang, I me 
chem Blei Frege Blanck ausgefprochen war, augenblicklich nicht ge⸗ 
au erfa . 2 enburg mag feine Ausdrücke wählen, wie er 
5 will, und wie ſein 115 . Geſchmack es er das u uns nicht 
tangiren, aber ich glaube, 4 —. es der Sache, die wir hier vertreten, ſchuldig 
find, den Ain beben dimmer Wan 5 1 geſchehen iſt, 
er wird dann befin ht, r Sache zu thun hat. 
Präſident Dr. Simjon: = muß zunachſt erklären, m. 
letzten Aeußerungen des Abg. v. B anckenburg in der Art nicht verſtanden habe, 
daß ich mich genöthigt ſah, mich an einen der Herren Schriftführer zu wenden 
* 


38 923 an das Sekretariat des Hauſes hatte wenden können, war von dem Herrn 


Unter ausdrücklicher 


eine andere werden und man werde uns nicht mehr für Träumer halten. Fort 


Aobg. v. j 
Bluniſchli die 5 betrat, mich zum Worte zu melden; aber ehe ich mich 


H., daß ich die 


Widerſpruch der Konſervativen, nachdem der König ſich ausgeſprochen. Die 


auf die letzte Aeußerung, 


den wir eingebracht haben, eine Adreſſe an Seine N 
n, hat Herr von Blanckenburg ſich erlaubt zu ja» 


und ihn darüber zu befragen. Wenn ich aber auch die Worte vernommen hätte, 
ſo würde es mir nicht entfernt eingefallen ſein, anzunehmen, daß Herr von 
Blanckenburg ſich hätte unterfangen können, einen Antrag, der von Mitgliedern 
dieſes Hauſes unterzeichnet iſt, als Schwindel zu bezeichnen. Ich würde in 
Bezug auf einen Antrag irgend eines Mitgliedes felbſt einen viel glimpflicheren 
Ausdruck unter keinen kimftänden ungerügt paſſiren laſſen. Aber ich beſtreite, 
daß mir auch nur das Recht beiwohnk, eine ſolche Subpoſition einem Redner 
zuzutrauen, er habe unter dieſem Schwindel den Antrag auf Erlaß einer Adreſſe 
gemeint. Ich habe an erſter Stelle die Freiheit der Rede aufrecht zu erhalten; 
erſt an zweiter Stelle habe ich die weit ſchwerere Pflicht, Ueberſchreitungen 
zurückzuweiſen, und glaube dabei jeden Ausdruck ſtets jo auffaſſen zu müſſen, 
wie er dem Redner und der Freiheit der Rede am günſtigſten iſt. (Bravo!) 

Abg. Braun (Wiesbaden) wendet ſich in einer perſönlichen Bemerkung 
an den Abg. v. Blanckenburg: Derſelbe hat die Güte gehabt, mir eine retro⸗ 
ſpektive Kritik angedeihen zu laſſen, in Bezug auf einige harmloſe Aeußerun⸗ 
gen, die ich bei Gelegenheit der Wahlprüfungen gethan. Er hat mich auch 
einer Niederlage geziehen. Ich ſelbſt kann darüber nicht urtheilen. Ich weiß 
aber, daß Jeder das glaubt, was er wünſcht und nehme daher an, daß Herr 
v. Blanckenburg mir eine Niederlage wünſcht. Ich bin ihm aber deshalb nicht 
böſe, denn ich glaube, es beruht nicht auf perſönlicher Feindſeligkeit, ſondern 
nur auf dem tiefgefühlten Bedürfniß, in Betreff ſeiner Hintermänner einige 
Fühlung 1 bekommen. (Heiterkeit. Bekanntlich hat ein großer Theil der füd- 
deutſchen Mitglieder hinter den Bänken der Rechten Platz genommen. — Als 
Redner fortfahren will, wird ihm vom Präſidenten bemerkt, daß er das Gebiet 
einer perſönlichen Bemerkung überſchreite. Er konſtatirt daher nur noch, daß 
er bei den Wahlprüfungen nicht in feinem eigenen, ſondern in dem Namen von 
45,000 Württembergern geſprochen, die ſich unterdrückt geglaubt). 

Abg. v. Blanckenburg: Der lic Präſident hat den Abg. v. Hennig 
ſchon belehrt, daß meine Worte unmöglich ſo gemeint ſein konnten, daß ich die 
Adreſſe als Schwindel bezeichnete. Ich habe über allerhand geſprochen (Ge⸗ 
lächter), ich habe z. B. auch von dem nationalen Gedanken geſprochen, der bis 
über den Elſaß hinausgeht und den kann ich ja mit meinem Schwindel gemeint 
haben. Herrn Bluntſchli bemerke ich, daß er mich über die loyalen Pflichten 
l meinen König und Herrn nicht aufmerkſam zu machen hat; die kenne 

allein. 

Abg. v. Hennig: Herrn v. Blanckenburgs Worte waren gar nicht anders 
zu verſtehen, als ich fie vorhin aufgefaßt habe; ich konſtatire jegt nur, daß 
Herr v. Blanckenburg ſelbſt erklärt, er habe mit dem Ausdruck nichts ſagen 
wollen; damit bin ich zufrieden. (Heiterkeit. ) 

Abg. v. Schweitzer: Es hat Herrn v. Blanckenburg gefallen, in Folge 
des Umſtandes, daß ich die Unvorſichtigkeit hatte, in die Nähe der Tribüne zu 
treten (Heiterkeit), mich meuchlings in ſeine Rede hineinzuverwickeln (Heiterkeit) 
und unter großer Heiterkeit des Hauſes ein plötzliches Attentat auf das Uner⸗ 
ho te meiner Anſichten über die nationale Frage ins Werk zu ſetzen. Ich 
glaube, es genügt, wenn ich konſtatire, daß dieſe Ungeheuerlichkeit meiner na⸗ 
tionalen Anſchauungen darin beſteht, daß meine Anſichten mit denen des Herrn 
v. Blanckenburg nicht im Einklange ſtehen. (Große Heiterkeit.) 

Der Praſident ſchreitet nunmehr zur namentlichen Abſtimmung über den 
v. Aretinſchen Antrag auf einfache Tagesordnung, der mit 186 gegen 150 
Stimmen angenommen wird. Für ihn ſtimmen die Konſervativen, die Fort⸗ 
ſchrittspartei, die äußerſte Linke, die bundesſtaatliche Fraktion und die Mehr⸗ 
zahl der Süddeutſchen; gegen ihn die Nationalliberalen, die Freikonſervativen 


und diejenigen Süddeutſchen, die ſich den Nationalliberalen angeſchloſſen haben 


oder ihnen nahe ſtehen. 

Von den 337 Abgeordneten, die re haben, enthielt ſich einer der 
Abſtimmung; ſein Name iſt im Geräuſch des Hauſes unbekannt geblieben. 
Unter den 50 Abgeordneten, die überhaupt an der Vollzahl der Verſammlung 
lg ni ſich ſämmtliche Polen, v. Binde (Mörs), Stavenhagen (Halle) 
und Andere. 

Schluß 3 Uhr. Nächſte N Freitag 11 Uhr. T.⸗O. (Antrag 
Stumm und Schlußabſtimmung über die Zollordnung). 


Lokales und Proyinzielles. 
Poſen, den 7. Mai. 


officier im 2 Leib⸗Huſaren-Regiment Nr. 2 hierſelbſf 0 
terkreuz erſter Klaſſe des herzogl. Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausor⸗ 
dens verliehen worden. } 

— Im hieſigen Bazar findet am 9. Mai eine Verſammlung 
der Aktionäre der Geſellſchaft Potulieki & Comp. für die Warthe⸗ 
Dampfſchifffahrt behufs Auflöſung dieſer Societät ſtatt. 

— [Theater.] In dem Benedixſchen Schauſpiel „Mathilde“ 
debütirte geſtern in der Titelrolle Frl. Becker. Der Dame iſt das 
Talent für ſerieuſe Partieen nach dieſem Auftreten nicht abzuſprechen, 
wir fürchten aber, daß die Sommerbühne, welche vorzugsweiſe das 
heitere Genre pflegt, ſie nicht häufig genug zur Verwendung kom⸗ 
men laſſen wird, um dieſes Talent ausreichend zu verwerthen. 
Das geſtrige Schauspiel, welches ziemlich ſpurlos vorüber ging, bot 
der Künſtlerin kaum Gelegenheit, ſich in ihrer Stärke zu zeigen. 

— [Schwurgericht] Freitag den J. d. M. wurde mit der Verhand⸗ 
lung einer Anklage wider den 60 Jahr alten und im Jahre 1839 einmal wegen 
Diebſtahls beftraften Ausgedinger Peter Maslinskt aus Janowo wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung, bei welcher ein Menſch das Leben 
verloren hat begonnen, dieſelbe demnächſt im Laufe des Sonnabends fort- 
geſetzt und erſt Montag den 4. d. M. beendet. 

Obwohl nun bereits nächſten Montag den II. dieſes Monats eine 
neue Schwurgerichtsperfode beginnt, theilen wir doch jetzt noch das Weſent⸗ 
lichſte der äußerſt intereſſanten Verhandlung — bei Weitem der intereſſanteſten, 
die ſeit langer Zeit vor dem hieſigen Schwurgericht verhandelt worden — mit. 

An dem von Schroda nach Mzaezniki⸗Huben führenden Landwege liegt die 
Wirthſchaft des Wirthes Jakob Owezarczak, früher beſtehend aus einem 


Wohnhaus, Stall und Scheune und zwar erſteres an der Straße, von derjels 


ben nur durch einen kleinen Garten getrennt, weſtlich davon, 7 Schritt abge⸗ 
legen der Stall und nördlich von dieſem im unmittelbaren Anſchluß daran die 
Scheune. Wohnhaus und Stall waren nur aus Lehmpatzen, die Scheune von 
hölzernen Bohlen erbaut; alle drei Gebäude mit Stroh gedeckt. Das Gehoft 
war ganz umzäunt und iſolirt daliegend. Das nächſte Gehöft iſt das 200 
Schritt ſüdlich davon belegene, dem Wirth Valentin Lopatka gehörige. 

Am Abend des 2 November v. J am Allerſeelentage, hatte ſich der Wirth 
Owczarczak mit feiner Familie frühzeitig, ſchon gegen 7 Uhr, zu Bett gelegt. 
Sein Sohn Franz, fein Knecht Michael Banaſzak und der jährige Hütejunge 
Wawrzyn Staſtak ſchliefen im Stall. — Gegen Mitternacht erwachte Franz 
Owcezarczak von einem durch die angelegte Stallthür dringenden hellen Feuer- 
ſchein und bemerkte, ſofort aufſpringend, daß die Scheune an der nördlichen, 
nach Außen vom Gehöft zu belegenen Giebelſeite in hellen Flammen und letztere 
ſchon theilweiſe den übrigen Theil des Daches ergriffen hatten. Er eilte zunächſt 
in das Wohnhaus, um ſeine dort ſchlafenden Eltern und Geſchwiſter zu wecken. 
Als er demnächſt auf den Hof zurückkam, ſtand in Folge des heftigen Windes 
auch bereits der Stall in Flammen Banaſchak war ihm fofort, ebenfalls auf. 
5 a gefolgt, Wawrzyn Staſiak aber im Stalle bei den Schafen zurüd- 

Die nun bereits tief in den brennenden Stall niederſchlagende Flamme 
machte dem Franz Owczarezak das Eindringen in denſelben unmöglich. Erſt 
der ſpäter hinzugekommene Dachdecker Mathias Michalowski aus Schroda 
ſchlug die Stallthüre ein und holte aus dem mit Rauch erfüllten Stalle von 
einem nahe an der Thür deſſelben ſtehenden Bette den auf demſelben auf dem 
Rücken liegenden, nur mit Hemd und Leinwandhoſen bekleideten Staſtak. Das 


Bein des Letzteren, woran Michalowski ihn ergriff, war heiß und brandig, ſo 


daß dem Michalowski die Haut an den Fingern kleben blieb. Er nahm ihn 
deshalb auf den Arm und en ihn He € a 

Es zeigte ſich, daß der Knabe ſchon todt war. 

Unmittelbar nach dem Stall wurde auch das Wohnhaus von dem Feuer 
ergriffen, jo ſchnell, daß Owezarezak ſich, feine Familie, einige Betten und Klei⸗ 
dungsſtücke nur mit Mühe durch das Fenſter zu retten vermochte. So brannte 
das ganze Gehöft bis auf die Umfaſſungsmauern der Gebäude ab. Letztere 
waren nur mit 100 Thaler verſichert und nach Angabe der Beſchädigten etwa 
1000 Thaler werth. Außerdem verbrannte dem Owczarczak das fammtliche 
Wirthſchafts⸗Inventar, namentlich auch 2 Pferde, 7 Kühe, 13 Schafe, 1 Sau, 
2 Ferkel, 11 Gänſe, 15 Hühner, Wagen, Pflüge ꝛc. und die ganze unverficherte 
Ernte in der Scheune im Werth von 1500 Thaler. 


Dem Major Pfeffer v. Salomon, Tegel der fl 5 
N as Rit⸗ 


zurückgekehrt, ohne daß Owezarezak und Dana hat Jemanden bemerkt hätten. 
Ungefähr um ½1 Feu der Scheune aug. — Der, 
5 ber e. e Stanislaw e 0 2 5 5 
e 5 


fein 


r . EEE 


Die Leiche des Wawrzyn Staſiak iſt am 5. November v. J. durch die Ge, 
richtsarzte obducirt worden. Von feiner Bekleidung waren nur noch brandige 
Fetzen übrig; ſein ganzer Körper war faſt an allen Theilen, mit Ausnahme des 
Rückens und des Gefäßes vom Feuer beſchädigt; der Kopf, Bruſt, Arme und 
Beine theils geröſtet, theils geradezu verkohlt. Die Haut fehlte zum größten 
Theile, wahrend ſie an andern Stellen Blaſen bildete. — Die Eröffnung der 
Leiche und die innere Beſichtigung zeigten eine Blutüberfüllung ſämmtlicher 
Blutleiter, der harten und der dünnen Hirnhaut, der Gehirnlappen des Gehirn, 
Balkens und Schenkels, ſowie des verlängerten Rückenmarkes. Die Luftröhre 
war ſtark mit Schleim angefüllt, der zahlreiche, nadelkopfgroße Rußpartikeln 
enthielt, Die Lungen waren blauroth gefärbt, enthielten reichlich kirſchrothes 
Blut und zeigten auf der Oberflache kleine Blutaustretungen. Auch die Rip⸗ 
penfelle zeigten ſtarken Blutreichthum. 

Auf Grund dieſes Befundes gaben die Gerichtsärzte ihr Gutachten dahin 
ab, daß Wawrzyn Staſiak am Stick⸗ und Schlagfluß geſtorben, und daß dieſer 
durch Rauch und Einwirkung intenfiver Hitze hervorgebracht worden fei. 

Die Anklage beſchuldigſe nun auf Grund der Ermittelungen in der 8% 
führten e 
Scheune in Brand geſteckt habe. 


en Verdacht der Thaterſchaft fand die An' 


klage in folgenden Momenten. 5 


Der Angeklagte jet früher Eigenthümer der benachbarten, jetzt Lo atka⸗ 
ſchen Wirthſchaft geweſen und habe damals mit Owezarczak 10 renz: 
und Injurienprozeſſe gehabt, woraus ſchließlich zwiſchen beiden eine dauernde 
große Feindſchaft entſtanden ſei. Jetzt wohnte der Angeklagte als Ausgedin er 
auf der früher ihm gehörigen Wirthſchaft. Schon im Jahre 1845 ſei der An, 
geklagte in den Verdacht gerathen, eine Brandſtiftung verübt, nämlich d 
Haus feines Stiefſohnes, bei welchem er damals wohnte und mit welchem er 
auch viel prozeſſirt habe, bei Gelegenheit einer Hochzeit in Brand geſteckl zu 
haben; freilich ſei er ſchließlich von dieſem Verdacht freigeſprochen worden. — 
Vor etwa 15 Jahren habe er den angetrunken aus der Stadt kommende 
Owezarczak mit einer Wagenrunge lebensgefährlich bedroht. — Vor 10 Jah 
ren etwa habe der Angeklagte einmal den Owezarczak gebeten, ihm 10 Viertel 
Kartoffeln gm Verkauf auf den Wochenmarkt nach Schroda mitzunehmen. 
Dort habe Owezarczak die Kartoffeln als von ihm ſelbſt herrührend erfant! 
und von dem deshalb zur Rede geſtellten Angeklagten nur die Antwort er 
halten: „es habe ja keinen Armen getroffen.“ — Nach der Erndte 1867 habe 
Owczarczak den Angeklagten auf ſeinem Erbſenfelde Nachleſe haltend getroffen 
und ihm dies verboten; mit Bezug darauf habe derſelbe bald darauf geäußert; 
„Es ift möglich, daß Owezarezak ſelber die Erbſen nicht mehr genießen kann. 
Ungefähr ½ Jahr vor dem Brande habe der Angeklagte im Kruge zu Mgezut 
ſich darüber beſchwert, daß die Wirthe ſchlecht wirthſchaften und binnrgefchen 
„Ihr werdet ſehen, daß auch Owezarczak binnen Kurzem zu Grunde ge ji 
wird, er kann in ſolche Noth gerathen, wie ich heute habe!“ — Weiter habe 
einige Zeit vor dem Brande in angetrunkenem Zuſtande eingeftanden, daß e 
die Abſicht gehabt habe, deſſen Pferde zu vergiften. — Ueberhaupt habe 5 
Angeklagte allgemein im Rufe eines Diebes geſtanden: Niemand habe mn 
ihm verkehren wollen, und man habe ihn für ſo gefährlich gehalten, daß man 
ſich gefürchtet habe, ihm feine Diebereien vorzuhalten. — So habe der Ange 
klagte kurz vor dem Brande auch den Owczarczak wiederholt beſtohlen, namen! 
lich einen Hebebaum, eine Deichſel und verſchiedene Holzbohlen; noch a 
Abende vor Ausbruch des Brandes feien von letzterem einige bei ihm vorge, 
funden und demnächſt — nachdem er den Entdecker derſelben vorher vergebe 
gebeten, davon zu ſchweigen — von ihm zerhackt worden. . 
In der Brandnacht gegen ½ 11 Uhr habe der Wirth Owezarezak auf ei 
nem Hofe ein / Stunde währendes Gebell feiner, und wie er vermeint gebd 2 
zu haben, auch der Nachbar Lopalkaſchen Hunde gehört. Mit den Worten 
„Vielleicht iſt der Spitzbube (Maslinski) wieder hergekommen, mich zu be eh, 
len,“ habe er ſeiner Tochter und Magd welche noch aufſaßen, geheißen na er 
ſehen, was es auf dem Hofe gäbe. Dieſe hätten jedoch nichts gefehen, a 1 
außen am Gehöft die Lopalka'ſchen Hunde bellen gehört. Bald darauf fel a j 
die Hofthüre geklopft worden. Anf die Frage, wer da fei, habe ſich aber N * 
mand gemeldet. Nun fei Franz Owcezarczak und der Knecht Banaſzak von 55 
Mädchen geweckt worden; dieſe hätten die Hofthür geöffnet und die Hunde 2 
hetzt. Letztere ſeien nach dem Lopalka'ſchen Haufe gelaufen, aber bald wieder 


des Owezarczak geweſen. Als dieſer hinzueilte, habe er an der E 
palka'ſchen Hauſes einen Mann, welches nur der Angeklagte hätte geweſen en 
können, im Pelz während einer halben Viertelſtunde a dem Feuer zuſchache. 
geſehen. Der Angeklagte ſei es auch geweſen, der die! ee ſeines bel 
böftes zuerſt von dem Ausbruch des Feuers in Kenntniß geſetzt und ſich da 
vollſtändig wit Pelz, Stiefeln, Hoſen und Kaptur, wie nur am Tage 
gezeigt habe. Er habe ſich dann auf die Schwelle ſeiner Thür mit einem N 
fen in der Hand gefegt und einen Knecht einen Eimer Waſſer bringen beißen 
um die etwa 5 ſein Dach fallenden Funken löſchen zu können er rs 
Lopalka habe jofort, wie er nur aufgeftanden geweſen, ſofort einem feiner Kuech 
zur Abwehr des Feuers ein Krucifig zu halten gegeben und ſei ſelbſt zur Bran 
ſtätte geeilt. Der Angeklagte Dagegen ſei zurückgeblieben, ohne ſelbſt überbauß, 
auch nur das Geringfte zu thun. Doch habe er eine große auffallende Unru 
in ſeinem ganzen Benehmen gezeigt. n 
Noch 5 des Feuers habe ſich der Verdacht der Thäterſchaft auf ib 
gelenkt. Der ebenfalls zur Brandſtelle herbeigeeilte Diftrittstommillatin, 
Giernadt aus Schroda habe ſich deshalb ſofort mit dem Gendarmen Schmi 
zu ihm begeben um ihn zum Feuer hinzuholen, und ſei der Angeklagte ei 
ihrem Anblick außerordentlich ängſtlich geweſen, ja habe kaum einige Worte 3 
ſammenhängend zu ſprechen vermocht. Namentlich ſei er auch ſehr bleich = 
aufgeregt geweſen, als die Leiche des p. Staſiak aus dem Schutt des Sta 
hervorgezogen worden ſei. Bei allen andern beim Feuer erſchienenen Balle 
wäre es an ihrer Kleidung deutlich zu erkennen geweſen, daß ſie dieſelbe in 
ßer Eile angelegt hätten; der Anzug des Angeklagten, der ſogar zwei W bt 
übereinander und vollftändig zugeknöpft unter dem Pelze angezogen geben 
habe, ſei davon nichts zu bemerken geweſen. In ſeiner Weſtentaſche habe win 
3—4 Streichhoͤlzer und eben ſolche auch in feiner Wohnung und dort auch ſe $ 
Bett derartig in Unordnung vorgefunden, daß der Gendarm Schmidt darau 
geſchloſſen habe, es ſei geraume Zeit nicht gemacht worden. 7 
Der Angeklagte bekannte ſich für nichtſchuldig; gab an, er habe ſich une 
Uhr zu Bett gelegt und ſei in der Nacht durch Gänſegeſchrei erweckt worden, Br 
habe durch das Benfter einen hellen Schein gefehen, fei deshalb aufgeſtanden 
mit dem Pelze bekleidet hinausgegangen, um den Lopatka und deſſen Knecht 5 
wecken und demnächft in feine Stube zurückgekehrt, um ſich vollftändig anzuz e 
hen; namentlich aber Ark er, wie er dies ſtets gegen die Kälte zu thun pflege 
2 Paar Hoſen und 2 Weſten angezogen. ten 
Die Beweisaufnahme benahm vielen der von der Anklage behaupte ite 
Thatſache ihr ohnehin nicht ſtarkes Gewicht gänzlich, auf der andern Sei 5 
brachte fie aber neue Belaſtungsmomente zu den alten hinzu. In erſterer eit 
ziehung konnte Lawniczak den Angeklagten doch nicht mit voller Veſtimmth 
als denjenigen rekognosziren, der bald nach Ausbruch des Feuers dieſem 5 
der Ecke des Lopatka'ſchen Hauſes eine Viertelſtunde zugeſchaut hatte. — tes 
war alſo Niemand da, der den Angeklagten auch nun in der Nähe des Or u 
der That zur Zeit der Verübung derſelben geſehen hätte. Nun ſollte der Ag 
klagte während ſeiner Haft im hieſigen Gefängniſſe Mitgefangenen ein en⸗ 
ſtändniß ſeiner That abgelegt haben; herbeigeholt bekundeten dieſe das Ge 
theil, nämlich, daß er 5 — ſtets feine Unſchuld verſichert habe. Auch die 
en mit Vergiftung der Pferde ftellte ſich etwas anders heraus, als es 
uklage behauptet hatte; ſie ſollte gegen einen Vorbeſitzer ausgeſtoßen won 
führten Prozeſſe want. 
das Motiv der T0 


die 


fein. Die zwiſchen dem Angeklagten und Owezarczak ge 
meiſtens durch Vergleiche beendet worden; alſo auch net 
— Neid und Mißgunſt, Rache und Feindſchaft —, das die Anklage aufge dem 
hatte, wurde nicht genügend klar dargelegt und erwieſen Und wenn nun Tun, 
egenüber auch der per Telegramm herbeigerufene 7 jährige Zeuge Lewin ird 
undete, der Angeklagte habe kurß vor dem Brande zu ihm geäußert: , 8 
Jemand bald über mich weinen!“ und auf die Fragen: „Wer wird m hren, 
Warum wird er weinen?“ nur geantwortet: „Das wirft Du ſchon ar bis 


t 
wenn er weinen wird!“ fo ließ ſich die Schuld des Angeklagten doch n ch te. 
zur Handgreiflichkeit erweiſen, ſo vieles auch ſonſt gegen ihn ſprechen mae 


Mit dem „Schuldig“ hätten die Geſchworenen ein Todesurtel gefpro aiſtung, 
der Tod ift die Strafe, die das Geſetz auf eine vorſätzlich verübte Brandſt orenen 
bei der ein Menſch das Leben verloren hat, ſetzt; ſo ſprachen die einen 1 
— wie wir hinterher gehört haben, aber doch nur mit 7 g gen 5 eu Hrn 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entgegen und dem des ertgedig e cs 
Rechtsanwalt Mehring, gemäß das „Nichtſchuldig⸗ aus, worauf der 
hof den Angeklagten von der wider ihn erhobenen Anklage ſreilprach. uhr 
Auch am Montag zog ſich die Sitzung noch bis Nachmittag geg Beilag 8 


234 


den Angeklagten Maslinski, daß er vorſätzlich die 


. 


bekleidet 


pin. 


2 


107. Sonnabend, 


— 


Da einem unſerer größeren Geſchäfte, hat feinen Principal jahrelang be⸗ 


n und betrogen und iſt nach Entdeckung ſeiner umfangreichen Unterſchla⸗ 
den daz einem guten Rathe folgend, nach Amerika durchgegangen. Unter ſei⸗ 
Bekannten ein gern geſehener Geſellſchafter, fiel ihnen doch mitunter fein 

; 8, koſtſpieliges Leben auf, das durch das Gehalt allein, obgleich dieſes nicht 
Tie war, nicht gut beftritten werden konnte, und man munkelte ſchon lange 
es und Jenes über den jungen Mann. Der Principal deſſelben erhielt ſogar 
mals anonyme Briefe, in denen er auf das Treiben feines Kommis auf. 

ha, eam gemacht wurde; da dieſer aber im Geſchäfte ſtets feine Schuldigkeit 
fat, fo hatte der Herr keinen Grund, den Diener zur Rede zu ſtellen. Als 
M aber die anonymen Anklagen beharrlich wiederholten und offen auf Unter: 
ſeligung hingewieſen wurde, wurde der Principal doch aufmerkſam und be⸗ 
e ſich den Kommis, der nach Schluß des Geſchäftes ſich eben entfernen 
lite, in das Komtoir, wo der Dieb denn auch in flagranti ertappt wurde. 
fein Außte nämlich auf Wunſch des Herrn den Uleberzteher ablegen, wobei ein 
. Stück Zeug, das in demſelben verſteckt war, zum Vorſchein kam. Jetzt 
Warn dem Principal alle Mittheilungen klar; er ließ den Dieb gehen, in der 
Feunung 1 aber ſogleich nachſuchen und fand daſelbſt auch geſtohlene 


umd und Leinwand. Der Kommis jedoch benutzte die Gelegenheit zu ent- 
che nen. Leider erfuhr die Behörde zu pat von der Unterſchlagung, denn auf 
N nach Hamburg gerichtete ee e Depeſche kam die Antwort, der Vo⸗ 
lord ſich bereits auf dem Meere. Die Unterſchlagung ſtellt ſich als immer 
we utender heraus, und erſt in dieſen Tagen find bei einer Hehlerin wiever 
ethvolle Stoffe gefunden worden. : 
1 Die nach der Weihnachtsausſtellung (Hötel de Saxe) bis jetzt 
nt abgeholten Prämien, 26 an der Beh find geſtern den Beſtimmungen ge. 
ah unter den an der Ausſtellung betheiligten Gewerbtreibenden verauftionirt 
u den Der durch die Auktion erzielte Ertrag von ca. 6 Thlrn. ſoll, wie auch 
Vorjahre geſchehen, der hieſigen Diakoniſſenanſtalt zugewendet werden. 
A. Aus dem Frauſtadter Kreiſe, 6. Mai. In dem Dorfe Atten · 
Aa, ½ Meile von der Stadt Schlichtingsheim entfernt, ſind die Menſchen⸗ 
fam ausgebrochen und find oft mehrere Perſonen in einer Familie davon 
allen worden, ein Beweis, wie ſehr der Anftedungsftoff ſich verbreitet. 
| Wenn auch in der nahe gelegenen Stadt Schlichtingsheim ein tüchtiger 
0 Ne anſaſſig ift, der unlängſt von Berlin dorthin überſiedelte, fo urn 
4 wenig jener Krankheit zu ſteuern, denn trog aller Kenntniſſe und Umſicht 
f kan er nicht das eingewurzelte Vorurtheil der Bauern gegen jeden ärztlichen 
Wend zerſtören, ſo daß dort ſelbſt wohlhavende Familien der Krankheit 
1 900 ihren Verlauf laſſen, ohne einen Arzt zu Rathe zu ziehen, und bei tödtli- 
00 Ausgange derſelben ſich dann mit ihrem Koͤhlerglauben tröften, daß es ſo 
= ihre nicht anders von der Vorſehung beftimmt war, ohne daran zu denken, daß 
kh nmwiſſenbelt und ihr Geiz oft allein die Schuld tragen, daß ein Menſchen⸗ 
verloren gegargen iſt. 5 3 
| u beklagen iſt, daß höheren Orts noch immer nicht die Ronzeffion zur 
mrichtung einer Apotheke an jenem Orte gegeben worden iſt. Bei einer un. 
Feabren Einmohnergaht von 1200 Menſchen und einer wohlhabenden Umge⸗ 
Kind müßte ein Apotheker vorausfichtlid ein ganz rentabies Geſchäft dort 
fanden. Die beiden von Schlichtingsheim zunächf gelegenen Städte find Frau⸗ 
g und Glogau, je! und 1 Meile weit entfernt. 
den Unſer Kreis, der feines fast durchgängig ſchönen Bodens wegen wohl 
Anger als andere Kreiſe Mißernten zu fürchten hat und auch im vorigen 
be eine ziemlich gute Ernte machte, hat in dieſem Jahre die beſten Ausſich⸗ 
de auf eine recht ſegensreiche Ernte. Die Winterſaaten ſtehen ausgezeichnet; 
f 1 Maps iſt jo kräftig, wie felten und verheißt reichen Gewinn, und unſere 
l 10 durchgangig mit Dönbaumen bepflanzten Landſtraßen bieten jetzt einen 
Verraſchend ſchönen Anblick dar. 
8 * Kurnik, 5. Mai [ Konzert; Feuerwehr; Baumfrevel.] Das 
e, am nen . Dale Lehrer Püſchel hier veranſtaltete Kon ⸗ 
gu hatte wiederum ein ſehr zahlreiches Auditorinm von Stadt und Land her⸗ 
gad hen Die Auswahl und Ausfuhrung ſammtlicher Piecen war wieder 
und g Mit beſonderem Fleiße hatten die mitwirkenden Damen von hier die 4« 
® N haͤndigen Klavierpiecen einſtudirt, und kam davon die Ouvertüre zu den 
7 Anaftigen ibern von Nicolai a 8 m. durch exaktes und ſauberes Spiel beſon⸗ 


F Sr 1 rt noch den verehrten Gä aus 
d mm, die wiederum 


e 
2 und durch den Vortrag hei« 
| und.ernfter Duetts und Männerquartetts weſentlich zum Gelingen des 
5 Lanzen beitrugen. Jedenfalls gab der zahlr iche Beſuch von Neuem davon 
g agel. wie empfänglich und dankbar das hieſige Publikum für derartige gei- 
I Genüffe ift, und werden unſere verehrten Dilettanten jedenfalls nicht ver⸗ 
Wſäumen, uns von Zeit zu Zeit durch ähnliche Arrangements zu erfreuen. 
di Nach Ankauf einer neuen Schlauchſpritze aus der Fabrik des Hrn. Cegiel⸗ 
Ba beginnt der hieſige Bürgermeifter mit der Bildung einer regulären 


ehr; doch ſtößt er hierbei vielfach auf Widerſtand bei den hieſigen dem 
chrilt nicht geneigten Bürgern. Hoffentlich aber wird derſelbe wohl bald 
ſo „da die Leute geſtern die beſte Gelegenheit hatten, den Nutzen einer 
5 Üben Einrichtung zu erkennen. Gegen 2 Uhr Nachmittags nämlich wurden 
h lu d wohner Kurniks durch plötzlich aufſteigende ungeheure Rauchſäulen er⸗ 
In einem Augenblick war die Spritze hervorgezogen und beſpannt, 
Ie Rettungsmannſchaften mit den Eimern und Kübeln verſammelt und der 
tand im Nu gelöſcht. Ein hieſiger Bürger hatte unvorſichtiger Weiſe in 
fi geſchloſſenen Hofraume Feuer zum Theerkochen angemacht, wobei letzterer 
Au zündet und den umherliegenden Dünger ebenfalls in Brand ſteckte. 
Maut) das ſchnelle Einſchreiten der Feuerwehr wurde größeres Unheil ver» 
ert 


b 


Durch die Bepflanzung des hieſigen Marktplages und der Hauptſtraßen 
if Fikunckufagien hat die Stadt einen ſehr freundlichen Anſtrich erhalten; doch 
Haun dieſe Anlagen nicht lange Beſtand haben zu ſollen, da ſchon jetzt vier 
glei nchen durch ruchloſe Hand bei Nacht ihrer Kronen beraubt wurden. Ob⸗ 
hi ch 10 Thlr. Belohnung für Angabe des Thäters ausgeſetzt ſind, iſt es noch 
t gelungen, den Frevler zur verdienten Strafe heranzuziehen. 


ihr. A Meſeritz, 7. Mai. Vor einigen Tagen ereignete ſich hier ein eigen» 

. Funlicher Fall. Ein den niederen Ständen angehöriger Mann hatte die — 
Wadare Idee, ſich ſelbſt die Zunge herauszureißen; Einige ſagen, MEET: 
d dere, fie mit der Zange abzufneifen. Der fofort herbeigerufene Arzt löſte 
in aus dem Halfe heraushängende Zungenſtück vollends ab und fuchte die ein- 
hüattene ſtarke Blutung durch geeignete Mittel zu ſtillen. Indeß der Schmerz 
dene, wenn nicht geradezu unerträglich, jedenfalls ſehr wüthend geweſen ſein; 
der Verſtümmelte warf ſich andern Tages unweit einer nur für Fußgän⸗ 
paſſirbaren Brücke bei Georgsdorf in die Obra. Sein Leichnam iſt bis 
gt ungeachtet eifrigen Suchens noch nicht aufgefunden worden. Als Motiv 
holt prtupten Idee des Mannes wird erzählt, daß er eine Frau, welche wieder 


n feine Wohnung gekommen, für eine Hexe ar habe, die es ihm an» 
5 i 


werde. Seine Freunde, denen er feine Befürchtung mitgetheilt, haben 
den Rath ertheilt, die verdächtige Perſon mit dem Beſen hinauszutreiben. 
al der Ausführung der erhaltenen Anwetſung habe ihm die Frvu zugerufen, 
ine Zunge folle ihm brechen zur Strafe für ſein ſchändliches Benehmen gegen 
* Gegründetenfalls dürfte dieſer Fall wiederum den Beweis liefern, daß der 
lig eglaube trotz der Aufklärung des neunzehnten Jahrhunderts noch nicht völ- 
derſchwunden. 8 
Neuſtadt b. P., 6. Mal. [Diebſtahl, Penſionsangelegen⸗ 
hir In — * Montag den 4. dieſes Monats wurde auf dem 
note le von hier belegenen Rittergute Brody ein. großartiger Diebſtahl ver- 
Rap die Diebe erbrachen nämlich die herrſchaftliche Vorrathskammer und 
Sen aus derſelben 17 Schinken, 20 große Würfte und den Speck von 7 
N weinen. 15 Schinken wurden bereite in einem unweit der katholiſchen Kirche 
und lichen hohlen Lindenbaum gefunden, die Gend'arme Behnke von hier 
er in Kugzlin ſtationitte find eifrigſt um die Ermittelung bemüht 
wie ich höre ſollen fie den Dieben bereits auf der Spur fein. — In der 
en Stadtverordnetenſitzung kam unter Andern auch die dem frühern hier 
Burgermeiſter, jetzigen Diſtrikts⸗Kommiſſarius Glaubitz zugeſicherte 
der n zur Berathung. Die Verſammlung beanſtandete die en 
2 Benfion, weil nach S. 65. der Städteordnung letztere in dem Falle 
i ha oder ruht, wenn der zu Penſtonirende durch anderweite An⸗ 
im Staats“ oder Gemeindedſenſt ein Einkommen oder eine neue 
Lale ſich erwirbt, welche mit Zurechnung der erſten Penſton fein früheres 
Ommen überfteigt. Die königl. Regierung iſt jedoch anderer Anficht, und 
neter, Anſpruch des Herrn Glaubitz für gerechtfertigt. Die Stadtverord⸗ 
Seitn beharren jedoch auf ihrem Proteſt, ftügen ſich hierbei auf die in jüngfter 
” den d Minifterialverfügumg, die zu Gunſten des Proteſtes ſpreche, 
19 giſtrat veranlaßt, dieſelbe zur Kenntniß der königl. Regierung zu 
Ven, und hoffen hierdurch eine günftige Entſcheidung zu erlangen. 


[Unterſchlagung.] Ein bekannter junger Kaufmann, bisher Kom: u 


I Pleſchen, 5. Mai. (Schulprüfungen; Falliſſement; Orts⸗ 
name.] Der Landrath Gregorovius bringt den Schulvorſtänden auf dem 
Lande im letzten Kreisblatte die Beſtimmung des Art. 11 der Schulinſtruktion 
vom 21. Oktober 1842, nach welcher die Schulvorſtände den Landrath zu den 
offentlichen Prüfungen einzuladen haben, mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß, da es fein Wunſch if, den Prüfungen entweder perſönlich beizuwohnen 
oder ſich durch die betreffenden Diſtriktskommiſſarien vertreten zu laſſen, 
fie künftig dieſe angeordnete Einladung nicht unterlaſſen möchten. Die Bethei⸗ 
ligung der Landräthe an den Shulprüfungen auf dem Lande würde jedenfalls 
ga fein, in die oft urgemuthlichen Verhandlungen der Geiſtlichen mit den 

chulvorſtänden einige Abwechslung zu bringen und ihnen Gelegenheit bieten, 
das Schulweſen aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Zu wünſchen wäre 
noch, daß es ihnen gefallen möchte, bei ihren Kreisbereiſungen nicht nur den 
offentlichen Wegen, ſondern auch zuweilen den Schulen ihre Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. — Die Schnittwaren Handlung H. Richter hierſelbſt hat ihre 
Zahlungen eingeſtellt und iſt das Geſchaft gerichtlich geſchloſſen. Das Haus 
ſtand in einem regen Geſchäftsverkehr mit Polen. — Mittelſt allerhöchſter 
Kabinetsordre vom 16. März d. J hat Se. Majeſtät der König zu N 
geruht, daß den Ortſchaften Wyſſogotowo und Neuſchlebitz oder Neuſchlebitz⸗ 
Hauland im hieſigen Kreiſe der gemeinſchaftliche Name „Hochdorf“ beigelegt 
werden 75 neh, 6. Mal 7 

x orchneſt, 6. Mal. Der Herr Erzbiſchof von Poſen befuchte heute 
auf jeiner Rundreiſe unſer Städtchen und wurde von der hieſigen Schützengilde, 
20 weißgekleideten jungen Mädchen und einer unüberfehbaren Menſchenmaſſe 
feierlich empfangen. Am Eingange der Stadt war eine ſinnreiche geſchmückte 
Ehrenpforte vom hieſigen Zimmermeiſter Stein erbaut. Bei derſelben ange⸗ 
langt, hielt der erzbiſchöfliche Wagen, an welchen der hieſige Probſt R. Le⸗ 
sczungki, herantrat und eine kurze gediegene Anſprache hielt. Insbeſondere hob 
er in derſelben die freudigen Gefühle ſammtlicher hieſigen 2 9 über die⸗ 
ſen Beſuch hervor. Der Kirchenfürſt dankte in kurzen Worten, ſtieg aus dem 
Wagen und wurde in Prozeſſion nach der Kloſterkirche geleitet, woſelbſt er den 
. den apoſtoliſchen Segen ertheilte. 

Nach einem Aufenthalte von 20 Minuten verließ unter Glockengeläute der 
Gaſt unter zahlreichem Geleit unſere Stadt. 

Bromberg. Während der erſten Tage der Ausſtellung beabſichtigt 
ein Komité von Damen einen Verkaufsb az ar zum Beſten des Weiſenhauſes 
Salem im Landſchaftsgebäude zu errichten. An der Spitze des Komites ſtehen 
Frau v. Schönborn⸗Oſtrometzko, Frau v. Roy⸗Wierzbizany, Frau Präſidentin 
Naumann, Frau Generalin v. d. Goltz und Frau v. Beckmann. 

10 Tobe Danzigerſtraße brach geſtern Feuer aus, doch wurde daſſelbe 
nell gelöſcht. 

Der Perſonenzug von Königsberg hatte ſich sehen um 3 Stunden ver⸗ 
ſpätet. Zwiſchen Terespol und Kotomierz war die Lokomotive ſchadhaft ge⸗ 
worden, jo daß eine andere Lokomotive den Zug holen mußte. 

Das Konzert des Frl. v. Edelsberg hatte nur wenig Beſuch angezogen, 
da das herrliche Wetter am Sonntage Alles ins Freie lockte. Ueber die Lei⸗ 
ſtungen der Künſtlerin iſt das Urtheil ſehr getheilt; Fraul v. Edelsberg reiſte 
heute nach Elbing zurück, da ſich für ein zweites Konzert Niemand zum Accom⸗ 
pagnement und zu ſonſtiger Unterſtützung vorfand. 0 

Ulnſere Nachbarſtadt Thorn hat am Sonntag von dem dortigen Turnver⸗ 
ein ſich einer theatraliſchen Aufführung von Körners „Toni“ zu erfreuen ge⸗ 
habt, die 120 Thlr. eingebracht hat. Heute Mittag wird der a 
„Elias“ aufgeführt, worin auch Bromberger Sänger mitwirken. Die Direk⸗ 
tion liegt in den Händen des Herrn Profeſſor Dr. Hirſch. 

Für das Theater wird als erſter Gaſt Herr Ewald Grobecker aus Wies⸗ 
baden während der Ausſtellung erwartet, 

+ Schneidemühl, 5. Mai. Der Geſundheitszuſtand am hieſigen 
Orte kann als ein normaler bezeichnet werden, doch hat der Typhus auch hier 
einige Opfer gefordert. Angeſichts dieſer Krankheit iſt darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Leichenhäuſer namentlich in den Städten doch bereits zu den 
unabweisbaren Bedürfniſſen gehören. Werden dieſelben, da wo fie vorkommen, 
ſich in Zeiten epidemiſcher Krankheits⸗Erſcheinungen vielleicht auch als unzu⸗ 
länglich erweiſen, jo ſollten fie doch nicht fehlen. Während der letzten Cholera 
ſtarben — wie das ja auch häuſig an andern Orten durch dieſe Seuche vorge⸗ 
gekommen iſt — hier einige Familien mehr oder weniger aus, was vielleicht 
verhindert worden wäre, wenn man nach den erſten Sterbefällen fd eines Lei⸗ 

8 hätte bedienen können und bedient hätte, Die Miasmen iſoliren, dazu 

d die Leichenhäuſer das geeignetſte Mittel auch ſchon aus dem Grunde, weil 

e in den Fallen ihrer Benutzung die Furcht vor der Krankheit mildern. Wir 
hatten hier in dieſen Tagen an einer öffentlichen Stelle in Folge des Typhus eine 
Leiche, vor der man ſich — eben des Typhus wegen und allerdings auch nicht 
Grund gefürchtet zu haben ſcheint. Daß um das Leben der Hausgenoſſen nach 
Möglichkeit ſicher zu ftellen, die fragliche Leiche bis zum Begräbniffe an einem 
Verſammlungsorte aufbewahrt worden, dies ſoll hier, wie wohl dazu Anlaß 
vorliegt, nicht gerügt werden, aber es wird dieſes Falles gedacht, weil derſelbe 
ganz beſonders für die Einführung der Leichenhäuſer ſpricht. 

5 0 114 
Citeratiſches. 

Die „Breslauer Zeitung“ brachte während des Winters in ihrem Feuille⸗ 
ton einen neuen Roman von Guftav vom See (G. von Struenſee) unter dem 
Titel „Arnſtein“, der jetzt in drei Bänden erſchienen iſt. 

Dieſer Roman ſpielt in jener Zeit, aus welcher der beliebte Autor ſchon ſo 
manches intereſſante und ergreifende Lebensbild vor den Augen feiner Leſer 
entrollt hat, in der Zeit vor den Befreiungskriegen, während derſelben, jo wie 
in den nächſten Jahren, welche der Abwerfung des Joches der franzöſiſchen 
Fremdherrſchaft gefolgt ſind. In großen, markigen Zügen zeichnet der Autor 
die hervorragendſten Ereigniſſe jener Zeit, und zwar nicht mit der Feder des 
Hiſtorikers, welcher die Thafſachen nach ihrer Wichtigkeit für die Entwicklungs⸗ 

eſchichte der Menſchheit betrachtet, er verweilt vielmehr in wahrhaft dichteri⸗ 


cher Weiſe bei den Wirkungen der hiſtoriſchen Vorgänge auf das Einzelleben, 


bei den Reflexen derſelben auf das menſchliche Gemüth. Dem Faden der Welt⸗ 
eſchichte folgend entwickelt der Autor in dem vorliegenden Romane die Schick⸗ 
Ale und den Charakter eines in franzöſiſchen Dienſten ſtehenden jungen Offi⸗ 
ziers, welcher ſich kurz vor Beginn des Feldzuges nach Rußland vermählt hatte 
und nach ſeiner Rückkehr aus demſelben ſeine junge Frau todt und von ſeinem 
Kinde keine Spur findet. Die nachhaltigen Wirkungen dieſer Ereigniſſe machen 
aus den jungen, feurigen Krieger einen finſteren Menſchenhaſſer. Auch die 
Theilnahme an dem Aufftande der für ihre Freiheit und Unabhängigkeit in Be⸗ 
geifterung aufflammenden Griechen vermag ihn nicht aus feiner Lethargie auf⸗ 
urütteln; mißmuthig und an allen edleren Triebfedern der menſchlichen Hand⸗ 
5 5 verzweifelnd, kehrt er auf ſein Gut an den pin zurück und wird hier 
noch von den Intriguen habgieriger, nach feinem Vermögen lüſterner Ver⸗ 
wandten umſtrikt, bis ſchließlich das Wiederfinden feiner todtgeglaubten Tod) 
ter und eine neue Herzensneigung fein Lebensſchiff wieder flott machen und es 
in den lang erſehnten Hafen innerer Glückſeligkeit treiben. 


In den letzten Tagen des April d. J erſchien das erſte Ouartalheft vom 
VIII. Jahrgange der Jeitſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus. Nicht blos äußerlich (es zahlt ſtatt 10 21½ Bogen ohne 
Preisaufſchlag) ſondern auch innerlich iſt ſein Inhalt ein reicher zu nennen. 
Die größeren Artikel find: Die Cholera Epidemie des Regierungsbezirks Mer⸗ 
ſeburg im Jahre 1866, von Dr. C. 8. Koch. — Statiſtiſche Unterſuchung über 
die Wirkſamkelt der Spekulation im Roggenhandel während der Jahre 1850 
bis 1867; von Dr. G. Cohn. — Dampf: und Waſſerkraft im Dienſte der In⸗ 
duſtrie des Regierungsbezirks Düſſeldorf im Jahre 1866. — Die Ergebniffe 
der Klaſſenſteuer, klaſſifizirten Einkommenſteuer und Mahl- und Schlachtſteuer 
im preuß. Staate von 18521867; von Dr. Engel. — Der internationale fta- 
tiſtiſche Kongreß in Florenz im Jahre 1867; von demſelben. — Die fran Ak 
Verordnung über das Verſicherungsweſen vom 22 Januar 1868. — Ueber cht 
der vorläufigen Hauptreſultate der Zählung der Bevölkerung des preußiſchen 
Staats vom 3. Dezember 1867; desgleichen ee den Norddeut⸗ 
ſchen Bundes und den Süddeutſchen Sollvereinsftaaten. Literatur und Re 
cenſionen. Bibliographie. — 
Geſchichte der polniſchen Literatur überſichtlich dargeſtellt von E. P. 

Breslau, Ernſt Günther's Verlag 1868, 

Der Titel verſpricht mehr, als er hält; wir haben nur einen kurzen Abriß 
der polniſchen Literaturgeſchichte (auf 48 Oktav⸗Seiten) vor uns — wahrſchein⸗ 
lich eine Erftlingsarbeit —, doch für den Deutſchen, der ſich ein ungefähres 
Bild von der polniſchen Literatur machen will, genügend. Wenigſtens ſind die 
Namen der polniſchen Dichter und Proſaiker mit ziemlicher Vollſtändigkeit ge⸗ 
geben; auffälliger Weiſe vermiſſen wir aber gerade zwei der bedeutenderen, 
nämlich Mochnacki unter den Hiſtorikern reſp. N 


Beilage zur Bofener Zeitung. 


wo 


wähnung neben den Autoren verdient, die das Büchelchen aus neueſter Zeit 
namhaft macht. 


— — 


Die Cementkrippen für Pferde, Rindvieh, Schweine ze. werden nach 
Grutſche vielfach von wiſſenſchaftlich und praktiſch gebildeten Landwirthen auf 
ihren Gütern in Anwendung gebracht und haben ſich nach den übereinſtimmen⸗ 
den Urtheilen und Gutachten als die vorzüglichſten erwieſen. Seither wurden 
immer hölzerne Suttertröge benutzt, dabei war jedoch der Uebelſtand, daß ein 
Theil der Feuchtigkeit des Futters vom Holze eingeſaugt wurde, was die Krippe 
dann feucht erhielt. Dieſe Feuchtigkeit wird aber immer allgemeinen Erfah⸗ 
rungen zufolge das Futter verſäuern und dieſe Säure ſich von einer Ration 
auf die andere übertragen. 

Das Vieh wird derartig verdorbenes Futter, welchem dadurch auch ein 
Theil des Nahrungsgehaltes entzogen iſt, natürlich nur mit Unlust freſſen, 
einen großen Theil davon vergeuden und die Ernährung deſſelben wird ſomft 
ſtets eine mangelhafte bleiben. Cementkrippen dagegen nehmen nicht die ge⸗ 
ringſte Feuchtigkeit in ſich auf, fie erhalten das Futter in feiner urſprünglichen 
Beſchaffenheit und laſſen ſich ſtets mit geringer Mühe rein halten. Das Vieh 
wird daher auch, wie die angeſtellten Berſuche gelehrt haben, falls das Futter 
ſonſt nicht von ſchlechter Beſchaffenheit iſt, aus dergleichen Krippen mit Luſt 
freſſen und das Futter vollftändig verzehren, wodurch wiederum der Zweck der 
Fütterung durchaus erreicht wird. 

Ratſonelle Landwirthe haben ſich hier der Mühe zur Anſtellung von Ver⸗ 
gleichen unterzogen und ſind dabei zu dem Reſultate gelangt, daß bei Kühen 
von gleicher Beſchaffenheit und Milchfähigkeit diejenigen, welche aus Cement⸗ 
krippen gefüttert wurden, ein größeres Quantum von Milch lieferten, als die⸗ 
jenigen, welche aus hölzernen Krippen ihre Nahrung erhielten. Nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen vieler Landwirthe ſind die Vortheile dieſer Cementkrip⸗ 
pen, zu denen außerdem noch große Reinlichkeit und unverwüſtliche Dauerhaf⸗ 
tigkeit gehören, denn ſie können von Schweinen und Pferden nicht benagt wer⸗ 
den, von ſo entſchiedenem Werthe, daß eine allgemeine Einführung derſelben 
mit Ueberzeugung empfohlen zu werden verdient, 


Vermiſchtes. 

* Am letzten Sonntag iſt die Patti in der italieniſchen Oper in Paris 
ausgepfi ffen worden. Man beruhige ſich indeß; die Sache verhält ſich wie 
folgt: Man gab zum Benefiz der Signora Krauß nach italieniſchem Brauch 
eine Miscellanea, darunter ein Bruchſtück aus Don Juan und einen Akt aus 
der Traviata, in welcher letzteren Oper die Patti ſingen ſollte. Das Publikum 
wollte indeß ſeinen Liebling auch als Zerline hören und Fräulein Pattt erklärte 


der 


Gewinn⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 137. königl, preuß. Klaſſen-Lotterir. 
(Rur die Gewinne über 70 Thaler find den betreffenden Nummern 8 
0 in Parentheſe beigefügt.) a 
— der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 
28 67 83 92 100 2 23 (100) 25 (1000) 42 44 215 96 (200) 306 


41 427 98 565 610 78 (500) 90 758 973 80 84. 1033 86 (400) 
137 (100) 41 219 22 (100) 6876 355 (100) 58 74 451 79 537 74 
645 47 84 723 60 (500) 810 52 70 945 69 82. 2026 57 (100) 73 
93 112 48 69 76 (100) 93 295 303 9 61 76 91 98 458 Dit 42 48 
60 (100) 609 55 92 827 901. 3012 122 (200) 29 66 206 11 68 
69 92 (1000) 304 56 67 464 71 500 22 (200) 42 90 94 
713 19 96 808 32 85 96 98 921 26 27. 
347 69 439 45 73 533 67 699 (500) 741 893. 5000 16 (1000) 
133 56 81 (200) 90 (200) 256 84 310 34 64 67 69 431 502 (100) 
57 602 47 52 709. 6003 5 (100) 34 111 22 66 72 88 246 52 59 
317 406 7 15 70 (500) 90 555 67 75 (100) 603 6 27 42 59 60 759 
818 88 903 19 50 75 86. 7081 84 156 202 (200) 69 304 2.(100) 
50 91 412 26 30 38 60 87 513 20.71 609 28 51 82 711 78 (200) 
90 872 76 84 901 (200) 48 53 (100). 8096 197 (200) 327 52 (100 

95 442 83 575 76 78 606 45 76 88 97 713 (200) 67 69 70 81 

50 (200) 53 77 78 95 (500) 96 945. 9034 51 114 70 251 62 96 


4187 205 7 17 (20000 73 


2 3 86 (100) 590 603 30 706 23 58 66 93 (500) 845 
49 . i 

10,136 45 46 203 (100) 37 (200) 73. 322 39 40 42 94 (1000) 
441 (100) 47 86 (100) 99 512 74 76 660 817 57 68 89 973 90. 


11,028 38 75 (1000) 132 40 55 65 91 203 28 34 47 77 80 300 13 
34 37 74 81 433 524 29 32 47 655 99 832 832 916. 12,078 137 
77 (100) 267 312 16 400 43 505 762 819 26 90 916 36 83 86 
(500). 13,037 149 206 48 62 325 50 89 (200) 401 7 24 (100) 59 
535 (100) 701 5 17 41 49 62 813 71. 14,003 13 30 415 44 67 (100% 
11 81 204 (500) 99 314 87 487 537 675 (500) 78 712 (100) 2 
32 49 60 71 800 12 (00) 75 907 32. 15,087 127 59 258 305 
458 512 32 39 75 684 846 217 39 43 64 65 96, 16,039 

62 (1000) 73 82 209 330 459 (100) SO (500) 539 601 (1000) 7 
2439 857 941 80 89. 17,109 70 245 (100) 66 86 363 76 44 55 
46 (00) 605 25 34 (100) 720 57 66 88 (1000) 909 (200) 66 88, 
18,072 153 (100) 86 226 88 98 347 54 88 (100) 486 


77 (100) 701 13 76 834 948 74 84. 19,073 79 151 54 208 35 70 
305 200) 9 65 85 465 626 723 33 70 93 (100) 828 33 (1000) 37 
81 928 40 (500) 59. 


207 9 (200) 62 79 81. 302 421 51 544 
719 823, 21,099 19159 90 (500) 380 470 
500 19 81 91 680 748 89 806 8 0 98 908 23 66. 22,040 149 
60 234 402 82 86 525 30 607 (1000) 24 715 25 8os 946. 23,048 
85 99 190 251 314 (200) 29. 486 (500) 65, 530 90 627 75 802 
26 70 71 79 958. 24,061 (100) 141 51 9 212 21 46 51 57 68 376 
85 (500) 578 645 47 752 64 820 76 (1000). 
41 341 48 65 455 70 501 619 53 62 708 79 94 800 (500) 5 15 
30 937 56 (100) 68. 26,060 210 5 85 333 453 

(100) 820 (500) 23 (500) 33 61 


20,004 182 (500) 95 
68 (500) 601 27 31 63 


880 


„N (100) 969. 
53 438 50 87 


287 327 39 


(1000) 708 34 808 (1 30 67 91 (100) 97 (4000) 901 4 65. »1,084 
137 (100) 76 203 82 311 93 451 538 44 600 26 43 82 (500) 720 
33 51 87 880 913 56 (100) 68. 32,026 (500) 65 70 105 16 222 


(100) 71 309 26 49 63 412 68 500 (100) 73 669 758 815 26 44 


ublieiſten und Czajkowski unter | (100) 945 49. 33,044 96 167 74 94 248 338 78 480 54 95 608 


644 4 


160 0905 en 


7. ” 


513 26, 618 


25,026 48 (1000) 230 


552 62 72 98 617.605, 


17 85 701 61 81 (100) 888 967 83 88 90. 34,050 52 65 154 66 
74 218 25 52 110 abs 98 623 47 54 99 712 33 875 95 98 970. 
35,048 130 63 374 78 418 29 (100) 57 501 60 88 728 59 813 76 
97 913 97. 36,310 54 66 (100) 448 73 512 14 27 67 630 36 40 
61 70 710 29 828 58 63 975 93. 37,001 151 252 61 (500) 87 
100) 361 472 526 (100) 29 36 653 825 35 36 66 92 961. 38,109 
4 95 217 39 73 (100) 318 26 35 43 413 (100) 16 87 96 553 613 
54 60 66 94 700 867 913. 39,144 268 303 15 19 496 566 77 
629 47 (500) 67 86 837 50 52 63 (100) 925 43 (100) 49. 
40,125 31 85 142 224 51 304 (200) 21 402 (200) 24 54 668 
ae 75 90 96 724 41 51 85 86 890 906 57 84 (100) 99, 41,020 23 33 
* 659 132 40 224 41 51 51 69 84 326 496 514 28 (1000) 46 (500) 
5 2 98 644 726 90 864 948 69 (2000). 42,000 (200) 78 118 (200) 
2 28 34 46 67 282 354 406 (100) 33 72 80 500 75 650 (100) 772 
u 847 (100) 87 924 63 72. 43,041 (500) 120 (500) 48 285 88 
9 (500) 90 494 500 38 43 (100) 88 649 (100) 751 838 46 952 
1000. 44,007 100 14 17 43 78 (100) 207 36 322 660 719 (100) 
61 829 39 918 56 90. 45,006 14 (100) 82 154 76 230 35 71 85 
78 333 51 515 68 91 (500) 645 61 72 (200) 77 766 89 996. 46,046 
139799 230 (200) 75 (200) 79 80 302 (200) 16 52 446 79 99 515 (100) 
26 67 623 757 830 55 958. 47,143 (100) 83 355 84 (100) 466 
200) 76 553 666 751 88 93 892 902 10 48 (100). 48,084 87 129 


8 


8 + E 
5 

1 

2 


N 


N 
Tee 


Sr 


\ 


* 


6 


915 (100) 44 83 94 95 (100) 97, 62,089 127 (100) 87 266 834 78 
88 92 458 (1000) 64 568 635 79 87 (100) 724 58 66 93 802 74 
(500) SO 982 (500). 63,00 141 41 244 303 (500) 5 53 (1000) 404 


(100) 47 51 544 654 (100). 64,085 105 81 216 24 90 558 (500) 
86 88 698 0009 785 802 80 86 915. 65,037 108 13 (100) 41 f 

297 350 (200) 474 527 34 673 725 820 902 93 (500). 66,006 | 58 80 (200) 
68 126 68 322 48 60 416 80 82 532 607 46 53 89 701 86 818 | 53 58 79 


56 99 914 92. 67,032 72 126 55 (500) 73 (100) 213 (100) 66 86 


47. 91,093 106 45 53 215 77 90 320 26 31 56 401 82 89 90 

60 63 615 54 58 (100) 64 92 707 45 68 841 47 98. 92,006 80 

26 34 60 (100) 66 72 89 (100) 307 71 78 430 99 641 

854 77 78 982 85 99. 93,020 155 (200) 95 342 75 414 (1 

30 33 42 (200) 53 (1000) 71 634 47 51 826 30 35 75 931 90. 94, 
102 255 91 409 20 (500) 55 501 3 20 68 (200) 

700 48 800 16 924 (1000). 


(200) 382 410 (1000) 28 552 56 86 693 732 (100) 55 73 74 805 
924 27 54. 68,052 262 88 352 475 97 580 37 68 780 831 57 60 
(200) 977. 69,063 65 234 45 76 360 67 (100) 85 439 77 (100) 509 
20 40 604 8 15 94 787 810 24 935 51 77 90, 

70,055 183 282 336 42 (100) 56 66 (2000) 404 16 43 521 
608 27 43 765 76 97 864 951. 71,059 131 34 (500) 81 300 (200) 
86 90 446 64 76 95 96 576 91 (100) 640 56 83 760 64 (200) 96 
835 53 66 921 59. 72,096 98 146 227 60 97 321 (100) 61 408 
600 9 (100) 16 76 737 930 41 57. 73,008 36 89 144 51 225 81 
306 10 17 (200) 95 97 400 (1000) 56 510 19 (1000) 64 670 88 753 
84 859 (100). 74,050 70 92 117 (100) 294 303 8 88 (200) 447 


Grab 


M 


aus einer der renommirteſten jchlefii 
ſtem Material und tadelloſem Guß, in den mannig 
fachſten Muſtern und in den verſchiedenſten Größen, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen ! 
Poſen, Friedrichsſtraße 33. 


gitter, Grabkrenze 


chen Eiſengießereien, von bei 


731 79 
00) 


H. Klug. 


ufter und Zeichnungen ſtehen jeder Zeit zu Dienft en. 


84 90 588 687 707 (100) 17 56 807 (100) 98 901 4 12, 75,031 
117 27 52 98 218 41 92 (1000) 316 68 99 418 47 53 519 31 93 ekommene Fremde 
695 769 74 871 977. 76,054 97 107 48 (200) 67 96 206 32 49 vom 8. Mai. 
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105 
89 
2 


035 
615 


OERMIG'S HOTEL DE FRANCE. Frau Rentiere v. Dobrzycka aus Breslau 


461 94 99 516 21 626 (200) 63 755 95 847 78 963 85. 52,042 80,108 45 94 242 395 97 428 61 7 24 36 79 88 726 34 62 


8 5 304 (500) 31 35 448 (200) 577 638 43 90 (100) 746 (100) 814 | 306 (100) 81 410 25 98 99 549 (500) 64 (100) 74 658 88 (100) 749 

8 20 (500) 27 908 51. 49,003 4 55 61 80 490 217 (500) 48 343 497 854 901. 77,024 80 159 67 278 (100 349 81 563 80 600 81 773 die Rittergutsbefiger Frau v. Zuchowska aus Granowo, v. Zakrzewelt 

5 583 97 603 50 83 en 711 58 822 82 912, 861 926 42 70. 78,000 42 80 100 23 212 (100) 51 62 68 69 79 aus Zabno und Cegielski nebſt Frau aus Rudek, Bevollmächtigter N 

2 50,026 45 135 (200) 75 232 47 (100) 79 355 400 (100) 1 (1000) (200) 330 423 524 605 739 60 926. 79,053 60 75 124 27 75 Goslinowski aus Dabrowko, Kaufmann Breslau aus Görlitz. * 

* 46 99 529 64 73 88 617 55 63 705 94 801 53 (2000) 59 (100) 63 200 322 47 (1000) 66 70 78 456 57 78 91 95 530 (200) 44 85 617 | HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeftger Walz aus Gora, Laube 

F. 88 956 93 98. 51,004 26 122 39 43 201 65 76 310 32 (100) 43 | 27 751 70 83 97 (100) 855 56 90ꝗ (100) 23 (200) 64. aus Trzebislaw und v. Randow nebſt Sohn aus Kloxin, die Kaufleute 
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. 100 879. 54,008 23 69 75 (1000) 94 (100) 129 270 85 345 28 49 


8 100) 75 89 418 60 96 508 41 (100) 684 710 34 63 834 37 68 | 462 94 95 (582 87 93 600 6 700 25 41 879 81 941 51 77, 84033 Cohn, Kaufmann und Jacobi aus Berlin, Hager aus Hückeswagen, 
* 40. 55,120 (600) 208 81 300 (500) 6 (100) 33 (100) 55 451 (100) | 39 53 56 70 120 (1000) 38 (100) 357 85 95 442 511 (200) 13 46 Hänflein und Roſenthal aus Breslau. 
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2 | Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Mein in Rogaſen am Mark belegen“ 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. B ekanntmachung. Auktion. Grundſtück, worin über 40 Jahr ein Schankg 


Die Chauſſeegeld⸗Einnahme der Hebeftelle zul Die in unferem Firmenregiſter unter Nr. 32.] Zum Verkauf von 2 Montag den 11. Mai werde ich früh ſchäft betrieben ift, ift aus freier Hand zu ver⸗ 
Rosnowo⸗Hauland, zwiſchen Poſen und eingetragene Firma 1) Eichen⸗ und Kiefern⸗Bau⸗ u. diverſen Brenn- von 9 Uhr ab im Auktionslokale, Maga kaufen. Win we Mittelstaedl: 
Stenſzewo, fol unter Vorbehalt des höheren Julius Flauter zu Janowiec hölgern des Hauptreviers, 5 zinſtraßze 1.: Wäſche, Kleidungsſtücke, Ein ſchöner, kl. ländlicher Beſig dicht b. oſen 
Zuſchlages vom 1. Juli d. J. ab verpachtet ſiſt erloſchen. En 2) — en aus den Revieren Promnof div. Mahagoni⸗ ꝛc. Möbel, um 1 Uhrſiſt fofort billig zu . Näheres be 
Beet Wongrotviec, den 1. Ma ö . einen gut erhaltenen Plau⸗ u. Kutſch⸗ 2 Ruszinski, Breslauerftt 8. 


Hierzu ſteht Termin auf Königliches Kreisgericht. nach dem Meiftgebot unter den im Termine ſelbſt 7 — 8 
Donn erſta den 14. Wai d. J. 9 5 17 ch bekannt zu machenden Bedingungen, ſtehen fol- wagen (Drusjedern) verſeigern. Geſchüfts z Verkauf. 
Rychlewski, Ein in der frequenteften Gegend Pofen 


um 9 Uhr Vormittags gende Termine an: 
‚ Bekanntmachung. königl. Auktions⸗Kommiſſar. legenes Cigarren-Geſchäft im beſten Gange 


ade) Freitag den 22. Mai c. 
5 e See stal all D f Fi i Nr. 40 veitag den 12. Juni eu ww x ————— 5 fveränderungshalber zu verkaufen ſt 
> 0 ' E ie in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 40. 2 5 E r 
eingetragene Firma gift Hotel: Verkauf. Reflektirende wollen ihre Adreſſen gefällig 
Ein Hotel 1. Ranges in einer Kreisſtadt an * 


gemeinen Kontrakts⸗ und Lizitationsbedingun⸗ e e at. Smmd Car a 
Meyer Loſzynski zu Schotten unter . ZU. S. poste restante Poſen 
der Eifenbahn mit 10 


während der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ * BT 1 W 2 


be 
8 . 


konnen. iſt erloſchen. ad 2) Montag den 3. Juni c., im Fremdenzimmern, 3 Re⸗ 
Naur dispofitionsfähige Perſonen, welche vor. 25 — den 1. Mai 1868. Sat aufe u Mandi un Pudel, ftaurationszimmern, En Saal außerdem] Ein schon ar. Sparten Hifof. m veree#ne, 
‚her 100 Thaler baar oder in annehmbaren Königl. iches Kreisgericht jedes Mil von Vormittags 10 Uhr ab. eine bequeme Wohnung für den Beſitzer, einer] Näheres bei H. Schulze, Friedrich 
Staatspapieren bei dem Steueramte in Sten- 9 1. Abtheit 9 5 Kaufluftige werden hierzu mit dem Bemerken gut eingerichteten Küche, Waſchhaus, Speicher, Dem geehrten Publikum mache 
1 Sicherheit niedergelegt haben, werden — eingeladen, daß die Aufmaaßregiſter des Bau⸗] Stallung für 150 Pferde, Wagenremiſe einem dn edi 5 
* *. zugelaffen. Nachdem in dem Konkurſe über das Bermör ze Tage vor dem Verkauf in der hie. er arten unweit dem Haufe, mit Kegelbahn hierdurch die ergebene Anzeige, 
un 


holzes einige 
ſigen Re 1 — eingeſehen werden können und 
die betreffenden Forſt⸗Schutzbeamten angewie⸗ 
ſen ſind, die zum Verkauf yo Hölzer auf 
Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
Zielonka, den 6. Mai 1868. 


oſen, den 23. April 1868. 
Königliches Hauptſteueramt. 


Submiſſion. 
Be. Wir beabſichtigen die zur ln Sch des⸗ 
bierorts ere maſſiven Sapieha⸗ 
teihlanals benöthigten Arbeiten u. Materialien, 
Lieferungen ſubmiſſionsweiſe in General⸗Entre⸗ 
5 priſe zu verausgaben uud fordern deshalb 
ſiermit alle darauf Reflektirenden auf, ihre 
desfallſigen Offerten bis 


Freitag en 22. Mai d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
verfiegelt zu Händen unferes Regiſtrators Herrn 
Beyer einzureichen. Später eingehende Ge⸗ 
bote bleiben auf jeden Fall unberückſichtigt. 
Die der Entrepriſe zu Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen, Anſchläge, Zeichnungen liegen vom 
II. Mai c. ab in unſerer Regiſtratur zur 
CEinſicht aus. 
Poſen, den 5. Mai 1868. 


Der Magiſtrat. le 
Handels-Negifter, 


Die Kauffrau Wittwe Roſalie Grünaſtel 
geb. George zu Poſen iſt aus der in Poſen 
unter der Firma: M. Nowieki KR. Grün⸗ 
aſtel beftandenen und in unſerm Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 91. eingetragenen Handels ⸗ 
Geſellſchaft ausgeſchieden; der Kaufmann Mi⸗ 
chael Nowieki zu Poſen führt das Handels. 

geſchaft unter unveränderter Firma für 3 

Re nung fort. Die Firma der Handels-Gefell- 

haft iſt deßhalb imGeſellſchafts Regiſter gelöſcht, 

agegen in unſer Firmen -Regiſter unter Nr. 1025. 
die Firma M. Nowicki & R. Grünaſtel 
ofen und als deren Inhaber der Kaufmann 
chael Nowicki zu Poſen heute eingetragen. 

Poſen, den 2. Mai 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
8 Erſte Abtheilung . 


Handels ⸗Regiſter. 
Der Kaufmann Benno Kantorowiez i ) 
zu Polen ift in das in 2 unter der Firmaſpothekenſchein und Bedingungen, in der Regi- 
S. Bantorowic, beftehende und im Birmen- | ftratur einzufehenden Taxe, ſoll am 
mec >> Nr. 32, eingetragene Handels.] 29. Oktober 1868, Vormittags 
Seien zu Polen az Fasel delete f G 1155 de f bhaſtirt werd 
andelsgeſellſchafter an ordentlicher Geri elle ſubhaſtirt werden. 
due Dandelsgeſchaͤft von "Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real- 
Be Regnung forigefapen Dl gem ic Gläubiger Gefdwifte mano 
Kalb im Bremen Weglfe eue, egg de woe Rei werden bien en, 
k 7 5 t ich vorgeladen. ? 
5 de an De ohen 2 Gifubiger, melde lee eu dann 
; Nr pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
delsgeſellſchaft Eis ©. Kantorowicz zu Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 


3 
und als deren Geſellſchafter die Kauf.|; uden 
} 25 Zamuel und Benno Kantorowiez . bei dem Subhaſtations-Gericht 


ich am 4. d. M. mein Kolonial- 
Spezerei- und Tabak-Helddl 
in Gſtrowo eröffnet habe und bit 


en der Kauffrau Bronistawa Weglew⸗ iskeller, alles neu, außerdem noch 2 Häu⸗ 


ka, Inhaberin der Firma B. Szuminska 
zu Poſen die Gemeinſchuldnerin die Schließung 
eines Akkords beantragt hat, fo iſt zur Erörte⸗ 
rung über die Stimmberechtigung der Konkurs-. 
ee deren Forderungen in Anſehung der 

ichtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, ein 
Termin 


auf den 16. Mai d. J. 
Vormittags 11 uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Inſtruk⸗ 

tionszimmer anberaumt worden. Die Bethei⸗ 

ligten, welche die erwähnten Forderungen an⸗ 

gemeldet oder beſtritten haben, werden hiervon 

in Kenntniß geſetzt. 

Poſen, den 29. April 1868. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes 

Gaebler. 


Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des zu 
Poſen verſtorbenen Kaufmanns arcus 
Roſenſtein haben die Kaufleute G. See⸗ 
eldt & Co. in Berlin nachträglich eine 
orderung von 

11 Thlr. 27 Sgr. 6 


f. 
angemeldet. Der Termin zur Pans dieſer 
Forderung iſt 


auf den 16. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 13. anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den J. Mai 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Saecbter. 


Nothwendiger Verkauf. cz 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen 
— den 24. April 1868. 

Das dem Rudolph Krekel gehörige zu 
Kamionka sub Nr. 3a. belegene Grundſtück, ab- 
geſchätzt auf 6,850 Thlr. zufolge der, nebft Hy⸗ 


fer, die 150 Thlr. Miethe bringen, einem bedeu⸗ 
tenden Gemüſegarten, 1 Hufe kullmiſch Land, 
einer ſenverhälmſ und einem Waldantheil, ſoll 
Familienverhältniſſe halber unter vortheilhaften 1 

TEE R, Bedingungen verkauft werden. Nähere Aus-JUM zahlreichen Beſuch. 
Der königliche Oberförſter. kunft ertheilt Hr. . Sehadeore in Ger 


— Störig. Idauen in Ditpreußen. F ® Urbanski._ 
Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die neu präparirte konzentrirte Soolt., 


Die von den angeſehendſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter Quelle gegen veraltete Rheumatis 
aller Art, Lähmungen, Syphilis, Skrophuloſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang in. 
ſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarts und Hirn, veraltete Migraine, hat darauf geführt, zur Erl gr 
terung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wirkung ein in feiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mutte 
laugen und Badeſalzen abweichendes 7 5 


ie konzentrirle Soole, 


herzustellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich d 
Jod in ſtarker Konzentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres eilmitun 
ſchatzes geboten. — Die konzentrirte Soole, die Jod⸗Brom⸗Sool⸗Seife (enthaltend 50% konzentrirte Soole), ſowie der zum Trinken e 


alle Verdünnung verwendbare Brunnen ſind zu beziehen von der Brunnenverwaltung in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und in allen Mine“ 


ralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. 8 IE = na 
| Tapeten und Borten 


Gefdiäfts- Berlegung. 
Mein Tabak- und . ich r · 
von Breiteſtraße Nr. 5. nach Breiteſtraße habe in den neueſten Deſſins und in großer Auswahl auf Lager, und empfehle ſolche von 2 S9 

Nr. 11. verlegt. pro Rolle an, bis zu den feinſten. 


Samuel Brandt. Die Tapeten Fabrik und Handlung 
Eine größere Quantität von D. H. Cohn in Grätz. 


Drainröhren 


ſucht das Dom. Rokielnica. Offerten 
baldigſt franko. 5 


Hopfendraht 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
4. D. Cohn in Grätz. 


„Der Verkauf zwei. e 
jähriger Böcke aus! 
meiner Negrettir 2 


4 
9 
Ei 


3 


Muſterlager: 


in Pol n.⸗Liſſa bei Herrn P. Hannach 
Neutomysl bei Herren Gebrüder Cohn, | 
— Rackwitz bei Herrn Maler Dittmar. 


Atlas, 


in allen Farben vorräthig, Neueſtraße 4. bet 


S. H. Korach 


Günthers Benzoö-Seife, des ö 
vorzügliches Waſchmittel zur Verſchonerung 
Teints, vorräthig in Stücken a 5 Ser. bete 

Elsners Apothete: | 


Ein tafelförmiges Klau 
ie ei iſcher Kind in 8 
Me ET Lp 


Die Wagen: Fabrik 


von UG. Strasser in Berlin, 


Behrenſtraße Nr. 16. 
empfiehlt eine geoie Auswahl eleg. Wagen, 
als: Doppelkaleſchen, Broughams, 
Victoria: Chaifen, 2- und 4“ ſitzige 
Coupé's, halbverdeckte und offene Jagd⸗ 
wagen und andere zu bekannt ſoliden 
Preiſen. 


Stammſchaferei * 
(Kentzliner Abſtammung) hat begonnen un 
werden die Böcke zu civilen Preiſen abgegeben 
Auch find noch einige Southdowns⸗Halbblut⸗ 
Böcke verkäuflich. 

Lopuchowo bei Mur. Goslin, 
den 28 April 1868, 
. Luther. 
[} * 
120 Stück 
ſtarke, kernige Fetthammel, die be⸗ 
reits geſchoren, ſtehen zum Verkauf 
in Jaracz⸗Mühle bei Obornik. 
Durch billigen Einkauf von der Leipziger Meſſe 


als: Bänder, Blumen, ächte Zwirnſpitzen, ſchwarz⸗ 
ſeidene Kopierſpitzen, Taſchentücher, Knöpfe, 


Das ganze Salzlager in dem königl. Magazin zu Schrimm iſt fäuflich | 


auf mich . und offerire ich 
beſtes Schönebecker Kochſalz 
ab dort, in Säcken von circa 130 Pfd., 
zum Preiſe von 3 Thlr. 11 Sgr. pro Sack. 
„Bei Abnahme von 25 Säcken und darüber bewillige ich noch 
hältnißmäßigen Rabatt. 
Den Verkauf und die 


einen ver⸗ 


Mittheilung ſonſtiger Bedingungen beſorgt außer 


daſelbſt heute eingetragen. 868 „Eine junge Dame ertheilt unter beſcheidenen] Beſätze, Galanterie . S ie verſchiedenemir Herr Louis Hunt in Schrimm. N 
eben: den 4. Mai RSS Anſprüchen Klavier » Unterricht. 1 — ohlen en Artikel, Aude ben dande u auf⸗ i den 22. April 1868 1 jun. 

Königlich es K reisgericht. wird — — durch Herrn Green St. fallend ie e g, Bet i 4 Moritz Moll w 
I. Abtheilung. Martin 75. olff Aron, Markt 47. ee. — 


— 


— 


i 7 
N Geübte Feinwäſch⸗Nähterinnen und ſolche, merfeld in Spandau, Frl. Klara v. Beſſer mit 
Für weine Modewaaren⸗Hand⸗ die es lernen wollen, können ſich —.— 80 den W Gain in Gr. Braufen, a Adel» 


5 i Frau Wiese, Friedrichsſtraße 20. heit v. Campen in Göttingen mit dem Prem. 

ung un amen Bol ec on == — erburch Jede Lieuten. Schleiter in Neiſſe, verw. Frau Lieuten 

zh pf 55 ierdur edermann, te Sil . 

juge ich einen gewandten Verkäu⸗ eas zrernat sie ene Samen], Senne in bergan Bi Siku 

bade und ſchon nach mehrwöchentlichem Gebrauch die ſchrecklichen Folgen der Selbſt⸗ fer. Polniſch ſprechen erforderlich. zu borgen, da ich für nichts aufkomme. Wiſche mit dem Kandidaten Robert Vogt in 

Aleckung ꝛc. befeitigt. 7 f 

Rn DW Ip Liedigs Mahrung” (ünfüiher Gfap der Mutermitd) fücQ| Reue: 4: S, A, KOrach. ee 1. 1. Re rin 92 Dufeo 

nder, ſchwächliche Perſonen und Geneſende iſt, das iſt „Dr. Kochs Mannbarkeits- Ein Lehrling mit guten Shultenntniffen Sigenthümer kann ſich daſſelbe gegen Erſtattung Abel mit Frl. Anna Stüridom in Berlin, Herr 
bhilitiſche Rekonvalescenten ohne Unterſchied des Geſchlechts und des Alters. i Berli 

du, MB Nur diet unter Yufiherung Freer Diskretion, zu Deyien Saniuns eintreten, Ei. | i. Berlin Fr Dann Ag mei Bee 

urch Dr. Moch, Berlin, Belle⸗Allianceſtraße Nr. 4. — Bertha Fuchs in Berlin, K. Kammermufitus 


und Stoffmittet — kein Arznei⸗ oder Reizmittel. 


Ein Kraft⸗ 

i * 

Dr. Kochs Mauabarkeits⸗Subſtanz) 
pro Flaſche 1 Thaler ug 

ein aus Vegetabilien und Mineralien gewonnener Extrakt, welcher zuverläffig verlorene Kräfte 


arte Grüttner, verchel. ere. Berlin. 
ubſtanz (radikale Erganzung der Seb cd für Schwachlinge, Impotente und 79, IJ Sohn anständiger Eltern, kann ſofort in meine] der Infertionsgebühren abholen bei Rudolph Schultze mit Frl. Eliſabeth Becker in 


Adolph Rohne mit Frl. Auguſte Windſchügl in 
Berlin, Herr Arthur Nefte wi Kent gebe 
Scherer in Berlin, Hr. Otto Davidfon mit Frl. 
hat in seiner Sitzung vom 20. Februar 1868 nachfolgende Resolution angenommen: Pauline Saarbach in Mainz, Dr, Ludwig 
„Die verschiedenen Formen des Genossenschaftswesens sind vorzugsweise geeignet,] Schumacher mit Frl. Agnes Behnke in Berlin, 
die Interessen des landwirthschaftlichen Gewerbes zu sichern und zu fördern und werden . Lieutenant Ernſt Schindrigk mit Fräul. 
die Norddeutschen Landwirthe durch den Kongress aufgefordert, durch Lehre und Bei-] Gertrud Wollenhaupt in Dresden. 
spiel dahin zu streben, dass bestimmte Ansichten und Erfahrungen auf diesem Gebiete] Todesfälle. Frau Mathilde Mohr geb. 
gesammelt, diese einer vom Kongress zu ernennenden Kommission übergeben und von] Gaertner in Berlin Lehrer Guſtap Hennet in 
dieser dem nächsten landwirthschaftlichen Kongress vorgelegt werden.“ Berlin, verw. Frau Oberamtmann Fr. Wächter 
‚Demgemäss ersuchen die unterzeichneten Mitglieder der erwählten Kommission] geb. Wulff in Wilkersdorf, kgl. Geſtüt⸗Rendant 
um Mittheilungen, und zwar entweder direkt oder durch Vermittlung eines der Unter-JFranz Herrmann in a © Geh. Medizi⸗ 
zeichneten an den Schriftführer: nalrath Dr. Heinrich Haſſe in Salzuflen. 
I) e die au Sicherung oder Förderung des e green lagen une St SER C ; 
henden oder im Werke begriffenen Genossenschaften der verschiedenen Arten un fi 2 Ö 
Komme 5 an 
2) über die günstigen oder ungünstigen Ergebnisse solcher seit längerer oder kürzerer e 0 8 enreiter Sohn 
Zeit bestehenden Genpssenzchaften, die Ursachen der Erfolge — bisheriger Er-[& Comp., Schwank in i Akt von C. Wall. 
fahrung und die Klippen, weiche bei Einführung derselben zu vermeiden sind, ins-] 2) Schwager Spürnas, Schwank in! Akt 
® von Förſter. 3) Fortunios Lied, komiſche 
Operette in 1 Akt von J. Offenbach. 


besondere 
3) über die Result, hnung derjenigen G haf i welchen Land- 

ultate und Ausdehnung derjenig enossenschaften, bei welchen Lan Sonnabend den 9. Mai: Parifer Leben, 
Burleske Oper in 5 Akten von J. Offenbach. 


wirthe und landwirthschaftliche Arbeiter betheiligt sind, 
Volksgarten. 


4) der bezüglichen literarischen Nachweise, Statuten, Schriften u. s. w. 
Heute Freitag den 8. Mai 


Stralſunder Speck⸗Bücklinge, friſch 
aus der Räucherei, 80 Stück ! Thlr. incl. Kiſte. 
— Marinirte Oſtſee⸗Aale in Gelce, de 
likat, per Faß 78 Pfd. Netto incl. Faß 2 Thlr., 
liefert gegen Franco-Einſendung des Betrages 


Gustav Henneberg 


— 

A % ( F für I Tölr den 
pfelwein Anker v. 30 Quart 2½ 

1 „Thlr.; Borsdorfer⸗, 

dm vorzüglich, 10 Fl. 1 Thlr., Anker 31, 

dend exkl. Fl. und Gebinde empfiehlt an Wie⸗ 

erverkäufer mit Rabatt. 

Berlin. F. A. Wald, Mohrenſtr. 37a. 


Spargel 
A fir, St. Martin 78., zwei Tr. 1. in Stralſund. 


Gewinne von fl. 200,000, 


100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000 :c. ꝛc. enthält die von 
er königlich preußischen Regierung genehmigte 


154. Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 


Ziehung 1. Klaſſe am 17. u. 18. Juni d. J. 
Ganze Looſe zz fl. 6. — oder Thlr. 3. 13 Sgr. 
Halbe ER „ 
CJ ˙ ee BO „ 26 
ſowie anze Looſe für alle 6 Klaſſen gültig zu fl. 90 oder Thlr. 51. 13 Sgr. empfehlen 
gegen Nachnahme des Betrages oder gegen Poſteinzahlung 


Plane und Liſten gratis. Die Haupt⸗Collekteurs Gebrüder Stiebel, 


Auch die Mittheilung von Ansichten über die Gegenstände und Zwecke, wie über 
die Richtung und Form des landwirthschaftlichen Genossenschaftswesens ist willkommen. 
Wünschenswerth wäre bei gedruckten Mittheilungen die Einsendung von je neun 


. in Frankfurt a. M. Exemplaren behufs der Vertheilung an die neun einzelnen Mitglieder der Kommission. 
L Fahrgaſſe 144, in Frankfu 98 Dr. Leite, 8 großes Konzert. 
en Bi ARE — — — Präsident des preussischen Revisions-Kollegiums für Landeskultursachen, Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
4 een seen a S Mitglied des Norddeutschen Reichstages und preussischen Hauses der Abgeordneten C. Walther. 
Dauernde llülſe gegen sexuelle Schwäche! in Berlin. 


Volksgarten. 
Sonnabend den 9. Mai 1868 
großes Konzert 
(Streichmuſik) 
von der Kapelle des 50. Regts. 
Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Sgr. 3 Billets 
5 Sgr. von 8 Uhr an Sgr. 
C. Walther. 


Lamberts Garten. 


__(Folgen die Namen der anderen Unterzeichner.) 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

Krenzkirhe. Sonntag den 10. Mai, Vorm] Die Verlobung meiner alteſten Tochter Jo⸗ 
10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — hanna mit dem Kaufmann Herrn Julius 
Nam. 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. Feuerſtein aus Dresden zeigen hierdurch an 

Vetrilirche. Petrigemeinde. Sonntag N 
den 10. Mai, Vorm. 101, Uhr: Herr Konſi⸗ . 5 
ftorialcath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr:] Als Verlobte empfehlen ſich 


Herr Diakonus Goebel. J 
DIE ; l ; ohanna Baer 
Mittwoch den 13. Mai, Abends 6 Uhr: Julius Feuerſtein, 


Familien: Nachrichten. 


N Die Originalausgabe des in 20. Auflage erschienenen, für Jeder- 
A Wann nützlichen Buches: 1 3 en 
l von * us. erztlicher 
D er per sönliche Schutz Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 
5 (genannt „Fasse Muth“) heiten, namentlich in Sehwäeche- % 

Zuständen. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Abbil- 

(| dungen. In Umschlag versiegelt. Preis Thlr. 1. 10 Sgr. = fl 2. 24 Xr., ist 
fortwährend in Posen 


. Lissner. 


in allen Buchhandlungen vorräthig, bei 


PT. zeriange 00 Geige lacan weiſge Gem aß e ee er ae 

\ sudelhaften Auszügen dieses . erlan . e euſtädtiſche Gemeinde. onntag den- 7  — 4 

übe von Laurentius und achte darauf, dass sie mit beigedrucktem ö 10. Mai, Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: Heute Fr tr ee a Großes Konzert 

| taten be I versiegelt ist. Alsdann kann eine Verwechselung nicht Herr Prediger an 9 Uhr, Predigt: borene Fredrich von einem ken he (Streihmufit) x 
Hfinden. Herr Konſiſtorialcath Schultze. glücklich entbunden worden. von der Kapelle des weſtphäliſchen Füͤſilier⸗Re⸗ 

neue 2 Freitag den 15. Mat, Abends 6 Uhr, Got⸗ iments Nr. 37 


Gneſen, den 7. Mai a 
ber- Steuer-Konttoleur. 


1 F 5 en 0} tesdienft: Herr Kandidat Mehlhoſe. 
Ein 5 auch zwei tüchtige Garniſontzirche. Sonntag den 10. Mai, Vorm 


Klempnergeſellen n 10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. Stein ; 
ön 0 


Anfang 5 Uhr. Entrée 1 Sgr. 


T Klaffe n * Hagener. 
Fischer’s Lust. 


W net der königl. Regierung hält ftets 
9 


i bi Louis Streisand wender. — Nahm. 5 Uhr: Herr Militair- Geſtern, den 7. Mat, folgt 5 

=; N Buch⸗ und Schreibmatertalten- dauernde Arbeit finden gegen Erſtattung der 9 1 n de 10. | Leiden in's beſſere Nesse bene = t en ei 5 Mai: Großes Mai⸗ 
u. 5 = a . Gemeinde. ntag den 10. Mai, 1 i N ränzchen. db 

Pr en Grüß: eee e Eduard Sellge, f bee te Mai Saanen and lad C@weineoraten, Yricaer von pih 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein wäch⸗ 
ter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 13. Mat, Abends 7'/, Uhr: 
Herr Paſtor Kleinwächter. 
In den Parochien der 8 Kirchen 

find in der Zeit vom 30. April bis 7. Mai: 

getauft: 9 männliche 5 weibliche Perf., 
geftorben: 7 männliche, 6 weibliche Perf., 
getraut: 6 Paar. 


ſere theuere Mutter, Schwägerin und 
Tante, die verw. Poſtſekretär Eliſabeth 
Lüer zu Gneſen. Dieſes zeigt theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten tiefbe⸗ 


trübt an die Familie. x 
2 = Meine gut eingerichtete Kegelbahn empfehle 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. |ic den Herren Kegelſchiebern zur gefälli ie N 
Berlobungen. Frl. Klara Henning in nutzung. HE. Schulze. 
Berlin mit dem Zeug⸗Jeldwebel Robert Som: Friedrichsſtr. 28˙ 


und Schweinebraten, Fricaſſée v . 
nern, wozu ergebenft einladet een 
St. Domingo. 1 

Sonnabend den 9. Mal: Maikränzchen, | 
wozu ergebenſt einladet Pletz. Ei 


2 Johanni d. J. ift die erſte Inſpektorſtelle 
Edadem Dominium Wszedzym zu beſetzen —— 
' Up Belifch, der polniſchen Sprache mächtig] Einen deutſchen Gärtner ſucht zum 1 
| — Perfönliche Vorſtellung unerläßlich. Juli das Dominium Polskawies bei 
paar unfer Poſamentier⸗ und Weiß⸗ Pudewitz. — 
eri ren⸗Geſchäft ſuchen wir eine Verkäu⸗ Ein ev. Hauslehrer, der zugleich Sprach⸗ 
n. Z. Zadek ꝙ Comp. unterricht giebt, ſucht Stellung. Gef. Off. unter 
Neueſträße 5. C. H. Moſchin poste rest. 


Pörſen⸗ Telegramme. 


Klempnermeifter in Pleſſchen. 


Grbfen p. 2200 a. Futter- 6266 Rt. 2 

öl wenig verändert, loko 10 Rt. Br., pr. Mai und Mai⸗Junt 9 * 

Rt. bz. ar A De 10} Br., 4, bz. 1 Gd. Fe 
ritus er bezahlt, Schluß ruhiger, loko ohne Faß 194 Rt. bz. 

pr. Maf. Juni 19%, 19, 187 Rt. bz. u. Br., Sag. Jul 0% „ bg, Full 2 4 

t. Auguſt 195, , $ bz. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 19%, 2, f bz, Septbr.⸗Oktbr. * 


Rüböl ging wenig um, hat jedoch feſte Haltung bekundet. Abgeber für 
nahe Sichten An rar 
3 merklich beſſer bezahlt. 
piritus hat ſichtliche Steigerung im Preiſe erfahren. Die Kaufluſt 
war rege und auch der m ziemlich umfangreich. Gekündigt 130,000 
Quart. Kündigungspreis 191 


ba 1 6 15 u pr. 2100 Pfd. 85 — 127 Rt. nach Qualität, hochbunter | 18%, & bz. A 
zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börjen-Zelegramm Monat 841 « 85 Mi. ve a Fe 544 2 80 50. En 64 u 85 26. Ha fer. 89000 Due © a 100 Wiſpel Roggen, 100 Wiſpel 1 
8 Zult» Auguft 82 Br., 8] Gd., Septbr ⸗Oktbr 75 4 P bz. f gu! f Be 


Pörſe zu Polen 
am 8. Mai 1868. 
Des heutigen katholiſchen Beiertages wegen keine Boͤrſe. 


(ice [Privatbericht.] Wetter: Schön. Roggen: Anfangs feſt, 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. 61 a 654 Rt. bz., defekter 593 Rt. bz, 
per dieſen Monat 60 a 62 a 614 a 624 Rt. bz., Mai-Yuni 604 a 62 a 6l} a 
624 bz., Juni. Juli 61} a 61 a 624 a & by, Jult⸗Auguſt 60 a 591 a 60 a 594 
bz. Septbr.- Oktbr. 57 a } a 57 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 5056 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 32 — 36 Rt. nach Qualität, 324 a 33 Rt. 
bz., per dieſen Monat 33 Rt. nominell, Mai- Juni 32} a $ bz., Juni⸗Juli 
32 a 3 bz, Jult- Auguſt 304 a 31 bz., Septbr.⸗Oktbr. 28 bz. 


Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 63.73 Mt. nach Qualität, Butter- Det De Bu 52 Bre gays be. Roi De Br. | 
waare 63—73 Rt. nach Qualität. Rabel feſt, gek. 200 Ctr., loko 93 Augen 


Raps pr. 1800 Pfd. 70-80 Rt. 

Rübſen, Winter, 70—79 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 104 Rt., per dieſen Monat 10 
— RER 105; bz., Juni-Juli 105 a 5 bz., Septbr.-Oktbr. 10 

r., 4 Gd. 
Leinöl loko 124 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Jaß 19. a ½ Rt. bz., per dieſen 
Monat 19, a ha Rt. bz. u Gd., I. Br., Mai⸗Juni 19 a g a z bz. u. Gd., 
n Br., Juni-Juli 191 a g a 75 bz., Br. u. Gd., Juli-Auguſt 19% a 44 bz. u. 
— 5 8 =. Auguft- Septbr. 1945 a 205 a by. u. Br., 20 Gd., Septbr.. 

tbr. 3. R 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 656 Rt., Nr. 0. u. 1. 6-54 Rt., Rog- 

genmehl Nr. 0 51 4 Rt, Nr 0. u 1. 44-4} Rt. pr. Ctr. unverſteuert. 


Regulirungspreiſe: Weizen 98 Rt., Roggen 62 git. 
05 8. en dene de J agen 62 Rt; Malz 
etroleum Anfangs lebhaft, eßt etwas matter, loko Eg Rt. Br., 
pr. Septbr.⸗Oktbr. 65, 3, 44, 7 Rt. bz. u. Br. Ob aka 8 
Breslau, 7. Mal. [Amtlicher Produkten -Börſenbericht⸗ 
Ro Wengen en FRE um e g Mai 00 5 a 
u Gd. Mai- —61 bz. u. Br., Juni -Ju 605 bz. u. Gd. 2 
Auguſt 584 Gd., 59 Br., Septbr.⸗Oktbr. 561 Br. m. 


r. Mai und Mal- Juni 9; 
Br., 95 Gd. Juni: Juli 93 Br., Sepibr.-Olibr. 1010, bz. u. Br. t 
Spiritus ai gef. 15,000 Quart, loko 183 Br, 184 Gd., pr. 
Mai und Mai-Juni 183 bz. u. Br., Juni⸗Juli 185 Gd. Juli ⸗Auguſt 
19 bz. Br u. Gd, Auguft- Septbr. 19 Br., Septbr. -Dftbr. 18 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.-Bl.) 

Magdeburg, 7. Mai. Weizen 90-96 Rt., Roggen 68—72 Rt., 
Gerſte 50—55 Rt., Hafer 34—36 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare bedeutend geſtiegen und rege gefragt, 
Termine höher. Loko ohne Faß 19% a Rt., pr. Mal und Mai⸗Juni 194 
Rt., Juni-Juli 194 Rt., Juli⸗Auguſt 205 Rt., Auguft- Septbr. 204 Rt. pr. 
8000 1775 mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt pr. 00 Quart. 

Loko 194 Rt., pr. Mai und Juni 


7 
— 


| 2 


R 


2 


4 
81 
— 


wet: Su 
% 


i 
2 — 


4 


f Ha he 731 8 . übenſpiritus feft und hoher. f 
> ruhiger, pr. Mal 6] bz. u. Gd., Mai⸗Juni 61 bz. u. Gd., Juni. Juli Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: — 
, 900 Ex Br., Juli Auguſt 58 Br. u. Gd., Septbr. Oktbr. 54 | per dieſen Monat 43 Rt. bz. u. Gd., $ Br. Mai⸗Juni 43 bz. u. Gd., J Br., 193 At. N „ Beſ. Bittere Madd. Stg.) 
85 r. Juni-Juli 43 bz. u. Gd., $ Br., Juli⸗Auguſt 44 bz. u. Gd., 15 Br., Septbr.⸗ Bromberg, 7. Mai Wind: Weſt. ng: Klar. Morgens I 
IB; piritus: Schwach behauptet, pr. Mat 1855 bz. Br. u. Gd., Juni | Oktbr. 4 Br., 4 Gd. 7 Wärme. Mittags 13 Wärme. f E 
e 1 6 119 Be. Aut 5 { roleum i ' Weizen 124—128 U. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 = 
Fu. Br., . Gd., Juli 19 Br., Auguft 194 Gd. 3 Br. Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 7 eizen 124— ns 0 x Pfd. 24 Lth. Bollge- Ey 
1 mer Rt. Br., Septbr.-Oktbr. 75 Rt. bz. Septbr. bis Depbr., jeder Zermin alein 14 Erg S 1 7550. 25 ge 60 100 Joh Thie br 215 ff . s a 
£ = 74 Rt. bz. 5 H. 8) . 5 2 — . pr, Zoll- Be | 
Ber Produßten=Börfe ? Stettin, 7. Mai. E Bericht.] Wetter: Klare Luft, . 8 975 18 Lth. bi 5 ö | 
Wade Um, 7. Mai. Wind. Oft. Barometer 28.) Thermometer: 11 R. Barometer: 28. 2. Wind: NW. 101 5 un Se % Bollgewicht. 8 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 7 
Die Ang en Witterung Schön. } Weizen feft und höher, Schluß matter, p. 2125 Pfd. loko gelber märker [w x Ben 60 62 Eplr., Buttererbfen 52-56 Thir pr. 2250 1 
; Aiken unverkennbar ſehr feſte Stimmung für Roggen iſt an heutigem 99104 Rt., ungariſcher 91—97 Rt., blauer 98 —104 ft., weißer 105—108 Zollgewicht ' n 56 Thlr. pr. 
aben ſchon dadurch dofumentirt, daß Preife ſich ganz anſehnlich gedeſſert | Rt., p. 83fB5pfd. gelber pr. Mal, Juni 97 — 983, 98 Rt. öz, Juni⸗ Juli 93, Pfd. Zollg = 50.64 Tilt. pr. 1875 e 
nfänglich ſchwankte die Haltung noch, bald jedoch aeigte ch, daß | 95944 bz., Septbr.- Oktbr. 793 bz. u. Br. Große Ger 1 a 5 1 Pfd. Solgemigt. 2 
nicht egehr entſchiedenes Uebergewicht habe. Der Umſatz auf Termine i Roggen Anfangs N bezahlt, Schluß matt, p. 2000 Pfd. Ioto 59— Spiritus 20} Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. dtg.) 84 
K — duch g geweſen und erſt ſchließlich wurde es bei nachlaſſender Frage ftiller | 66 Rt., p. 82.783pfd. 68 Rt bz., pr. Mal. Juni 61621614 Rt. bz. u. 1 


erben Pr a 4 matter. ' 
u Theil ine „In der Kündigung eirkulirten nur 22,000 Str. wovon wieder 
* N * 8588 Kündigungspreis 613 Rt. 
e eſter. 
den gut preishaltend. Gekündigt 5000 Ctr. Kundigungspreis 85 Rt. 


afer ich 


Loko iſt der Handel lebendig. Feine Sorten erzielen 


o gedrückt, Termine in matter Haltung. 


Gd., Juni⸗Jull 614624 614 bz. u. Gd., Juli-Auguſt 57 2, 59 bz., Septbr.- 
Oktbr. 551 — 563 bz. u. Br. 3 

Gerſte matt, p. 1750 Pfd loko mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 50 
bis 52 Rt., Mai⸗Juni ſchleſiſche 157 Gewichtsgarantie 51 Rt. bz. 

AR feſter, loko p. 1300 Pfd. 34437 Rt., p. 47.f50pfd. pr. Mai» 
Juni 365 Rt. bz., Juni⸗Juli 36, 364 bz. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 

Danzig, 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Weizen gedrückt, 
bunter 755, hellbunter 790, hochbunter 825 Fl. Roggen theurer, loko 
485 Fl. Kleine Gerſte 342 Fl. Weiße Erbſen 450 Fl. Hafer 240 Fl. 
Köln, 7 Mai, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen höher, 
loto 10, pr. Mai 9, 1, pr. Junt 9, 1, pr. Juli 8, 27}, pr. November 7, 20, 


r 
Roggen hoher, loko 7, 15, pr. Mai 6, 27%, pr. Juni 6, 22, pr. Juli 6,2. 
er 91 öher, loko 114. — Mat 11, pr. Oktober 113. Leinöl loko 
245. Spiritus loko 23h. 
> amburg, 7. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 
markt. Weizen und Roagen loko ftille, auf Termine höher. Weizen 
pr Mai 5400 Pfd. netto 173 Bankothaler Br. 172 Gd., pr. Mai-Iuni 169 
Br. u. Gd., pr Juli⸗Auguſt 160 Br. 1595 Gd. Roggen pr. Mai 5000 
Pfd. Brutto 122 Br. 121 Gd. pr. Mal- Zuni 117 Br. u. Gd, pr. Juli. 
: 5 uft 109 Br. u. Gd. Hafer ſtille. Rüböl feſter, loko 212, pr. Mai 
r 


. Ottober 223. Spiritus feſt, 28. Kaffee ruhig. Zink ſehr 
1 9 etroleum rapid ſteigend, Preiſe irregulär, Junt⸗Ubiadung 5 
0,000 Barrells verkauft. — Sehr ſchönes Wetter. 

Bremen, 7. Mal. Petroleum ſteigend, Standard white loko 53. 
Liverpool (ria Haag), 7. Mai, Mittags. (Von Springmann 
& Comp) Baumwolle: 67000 Ballen Umfag. Ruhig. 

New Orleans 123, Georgia 124, fair Dhollerah 10 middling fair Dhol 
a we FR 117 0 10 95 8 New fair Oomra 114, 
goo omra Il}, Pernam „Smyrna 11, tiſche 134, ſchwim⸗ 
mende Orleans 124. d N 
Liverpool, 7. Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Stimmung ſehr 


flau. Preiſe ungefähr 4 D. niedriger. 
aris, 7. Ma, Nachmittags. Rüböl pr. Mai 91,25, pr. Juli 
Mehl pr. Mai 91, 50, 


* 91, 50, pr. Septbr.-Dezbr. 91, 50, Baiſſe. 
pr Juli Auguſt 84, 25. Spiritus pr. Mai 85, 00. 

Amſterdam, 7. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Roggen auf Termine etwas höher, pr. Mai 255, 
pr. Juni 248, pr. Juli 241}. 

5 Antwerpen, 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid 
markt flau, nur Detailgeſchäft. 


Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Feſt. Raffinirtes, Type weiß, 
loko 454, ſchwimmend 46, pr. Septbr. 51, pr. Oktbr.⸗Dezbr. 52. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868 


9 —— 
Datum. Stunde. ü Therm. Wind. Wolkenform 


7. Mai Nachm. 2 27° 11. 82 + 95 | WO-I trübe. Cu-st. 
7. Abnds. 0 27. 11” 28 | + 700 | WO-1 0. beit. St, Ci-en. 
8. Morg. 6 27“ 11" 27 | 51] O 0.1 heiter. Cu. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am Mai 1868 Vormittags 8 Uhr N Buß G Boll. 
. 5 * « . - 6 2 * s 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Den 6. Mai 1868. Kahn Nr. 250, Vermeſſ. XI., Schiffer Machul, 
von Birke nach Poſen mit Mauerſteinen; Kahn Rr. 124, Vermeſſ. I., Schif⸗ 
fer Albert Stein, Kahn Nr. 9350, Vermeſſ. I., Schiffer Albert Richter, 
Kahn Nr. 12,449, Vermeſſ. I., Schiffer A. Stein, und Kahn Nr. 20,484, 
Vermeſſ. I., Schiffer K. Rudke, alle vier von Zirke nach Poſen mit Holz; 
Kahn Nr. 155, Vermeſſ. XI., Schiffer Reich, von Frinitz nach Poſen mit 
% Kahn Nr. 1033, Vermeſſ. XI., Schiffer Stzebner, von Kiczewko nach 

Foſen mit Holz; Kahn Nr. 246, Vermeſſ. XIII., Schiffer Radke, von Stet⸗ 
tin nach Kollo mit Kohlen; K a Nr. 20,242, Vermeſſ. VIII., Schiffer Ja⸗ 
niſch, und Kahn Nr. 2029, Vermeſſ. VIII., Schiffer Schiller, beide von 
Stettin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 235, Vermeſſ. XIII., Schif⸗ 
fer Kraftſzick, von Stettin nach Poſen mit Cement und Kahn Nr. 291, Ver⸗ 
meſſ. XIII., Schiffer Machule, von Stettin nach Poſen mit Kohlen. 


Genfer Kredit⸗Bk. 4 253 bz G Brl. Stett. III. Em. 4 833 bz 
fi N Aktienbi A Ganter d Sang 0 8 de. U. Sv. Sg 4 94) 0 
i = Oeſir Metallſaues 5 48} © ( „Ser. do. 4 831 bz 
NDS: U. ien ülſe 2 Aonal An 540 bz 818 . == 
j do. 250 fl. Pr. Obl. 4 664 etw b 45 914 
2 Berlin, den 7. Mai 1868. 5 100f. Rech . 71 5 8 448416 
do. pCt. L. (18605 703 bz ult | 5 1023 bz B 
Preufiifche Fonds. do. Pr.-Sch. v. 64 — 498 65 Luxemburger Bank. 4 8 3 6 
do . Silb.Nnl.v.645 | 59% etw bz G [Magdeb. Privatb. 4 96 ' 4 834 6 
SE e 7 964 b Silb.⸗Pfandbr. der Meininger Kreditb. 4 954 bz . \ 
Staats- Anl. v. 18595 19 8 öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 — — bz Moldau Land.⸗Bk. 4 234 bz vll — — do 
do. 1854, 55, 57 5 [1857 Stal. Anleihe 5 | 47% bz ult. 474 Norddeutihe Bank 4 119 etw bz do. 
do. 1856 54 bz 1953 bzyRumän. Anleihe 8 | 734 Anf- 43 PfiOeſtr. Kreditbank 5 81-803 bz ult. do Coſel-Oder 
do. 1859, 1864 47 955 bz Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. | 681 bz G (be Fomm. Ritterbank 4 971 8 do. I 119 
do. 1867 955 bz do. 6. do. 5 781 G oſener Prov.⸗ BE, 41 1035 G do. IV. Em. 4 88 G 
do. 1850,52 conv. 4 884 bz Ruff -engl. Anl. 5 845 Poſt bz ‚44.155 B Lemberg⸗Czernowitz 5 
do. 185304 bz N. ruſſ.⸗engl. Anl. |3 | 53% bz | Galiz. Carl⸗Ludwb. ö 
do. 18624 bz do. v. J. 1802 5 843 bz Magdeb.⸗Halberſt. 
ante eee f 81 bz do, 1864 engl. St. 5 88 bz 1 do. do. 1865.41 
Staatsſchuldſcheine 35 844 bz do 1864 holl. St. 5 854 G 4 70 bz do. Wittenb. 
Kurh. 40 Thlr. Obl. — 56 etw bz B [Pram.⸗Anl. v. 18645 111. © do. Wittenb. 4. 
a 784 bz do. neue Em. v. 18665 4853 bz G Ruſſ. Jelez⸗Woron. 
Oderdeichbau⸗Obl. —.— do. 9. Anl. engl. St. 5 87 B 0 1 1064 St. gar. 5 
Berl. Stadtoblig. 5 1024 bz 2 holl. „ 5 Erſte Prß. Hyp. G. 4 5 
do. 97, bz uſſ. Bodenkred. Pf. 5 do. do. (Henkel). 4 — — _; ew do 5 
778 bz do. Nitolai-Oblig. 4 5 une do, Mosko⸗Rlaſ. do. 5 
1 Poln. Schatz⸗Obl. 4 Prioritäts⸗ Obligationen. do. Rjäſan⸗Kozl. do. 5 
77 bz do. Gert. A. 300 f. 5 | 915 bj 5 do. Warſch.⸗Teresp. 
4 86 b do. Pfobr. in S. R. 4 631 bz B Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 824 G v. St. gar. 5 75 
78 do. Part. D. 50 fl. 4 97 do. II. Em. 4 — — Niederſchleſ⸗Märk. 4 | 878 
3 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 54 90 do. II. S. a 623 tlr. 4 86 
etw 55 B Amerik. Anleihe 6 do. c. I u. II. Ser. 4 874 & 
755 bz Bad. 4 / St.-Anl. 4 3 do. conv. III. Ser. 4 | 84: 
854 bz eue bad. 3öfl.Loofe — | do. IV. Ser. 4} 
— — ad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl 4 96 B Niederſchl. Zweigb. 5 
Bm e % S 50 4 73 et ke 
0, — — 
184° i . Anl. 5 1 do. Lit. C. 
— 4 . it. D. 4 
ae 31 4 . 37 
76 bz — . 
18 Bank- und Kredit Aktien und] do. $| 5 
3 Antheilſcheine. do. Dortm. Soeſt) a * Er 12 Loz 
N 


Anhalt. Landes⸗Bk. 4 88 
Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 115914 B 
Berl. Handels ⸗Geſ. 4 117 etw bz 
Braunſchw. Bank 4 | 904 bz 
Bremer Bank 4 1145 Kl bz 
Coburg. Kredit⸗Bk. 4 72 bz 
Danziger Priv.⸗Bk 4 1054 bz 
Darmſtädter Kred. 4 89 bz 

do. Zettel⸗Bank. 4 964 bz 
Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 2 bz 
Disk ⸗Kommand. 


B 


85 


Schlußkurſe. 


F. 934 G. 
Breslau. Schweidniz⸗Freiburger ‚une 
1861 bzuu B. do Lit. B. 164 G. p 
894 bz. Amerikaner 763 G. Ital. Anleihe 473 bz uu B. 


Frankfurt a. M., 7. Mai, Mittags. 


* Ader Vers A ftien 1883, Staatsbahn 201g. Fl 
Nach Schluß der Börfe: Kreditaktten 188%, Staatsbahn 2614. Blau. Pfd. S bar 
Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 05 Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 808. Londoner Paris, 7. Mai, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3%, Rente 69, i 48, 75, Lom a 
8 cel 70 Ame 10 455 R 2 ft. Mule 1930 2 abs; zn ac N 8 2 0 3 366, 25, I 560, 00. Trage un nabe ehe e x N 
lehen 53. 5 % Metalliques 463 Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 193. „ Metalliques 417, Finnl. Anleihe 803 B aris, 7. Mai, Nachmittags 1 Uhr 45 Minuten. 30% Rente 69, 223, 5 e 48, 60. znionen 
ue Sumländiſche 46% Pfandbriefe = 6 Berein, St.⸗Anl. pro | 82 754 Oeſtr. Bankantheile 705 Oeſtr. [Bankausweis.] Vermehrt: Baarvorrath um 134, laufende en — — um 8} Mun des 
Freditaktien 883. Darmftädter Bankaktien 2223 Rhein⸗Nahebahn 314. Aheiniſche Eiſenbahn 183 Meininger Fres. Vermindert: Portefeuille um 463, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 4, Notenumlauf um 463, Gutha 
Frdttaktien 95 Oeſtr.⸗franz. Staatsbahnaktien 262 Oeſtreich Eliſabethbahn 123 Böhmiſche Weſtbahn —.] Staatsſchatzes um; Millionen Frs. ; N 
Ludw ee 148. Heſſiſche Ludwigsbahn 135 Darmſtadter Bettelbant 243} „Kurheſſiſche Looſe 562. Paris, 7. Mai, Nachmittags) Uhr. Trage. Konſols von Mittags! Uhr waren 921 gemeldet. „ allen 
enanleihe 994. Neue Badiſche Prämienanleihe 963. Badiſche Looſe Hl}. Idler Looſe 64 B. „ Schlußknrfe. 3% Rente 69, 20-69, 223. Ital. 50% Rente 48 60. Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnakllen 558,75. d nallien 
Prioritäten 258, 50. do. neuere Prioritäten 255, 50. Kredit-Mobilier-Aktien 210, 00. Lombardiſche Eifenbab 


8 1864er Looſe 86. 8 1 e Saen 
rankfurt a. M., 7. Mai, Abends ekten Societät. 
N Kebitatiien 189, ſteuerfr. Anleihe 403, 18607 Looſe 703, Badiſche 
Hamburg, 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Verſtimm 
1860 a 
er Looſe 6 Staatsbahn 551. 
Bank 19. Mheinſſche Bahn 117. 
Prämienanleihe 1044. 1866er ru 
7 age . 1 — Vorm tag 
57, 80 se 
bahn 25 Wien, 7 an 80, 70. 


B a 
der de 708 


Lombarden 3624 
9 5 0 963 
„ Brämienanleihe 102} 
8. [VBorbörfe] Matt, angeboten. K 
864er Looſe 84, 80. 


Napoleonsd'or 9, 334. 


Loose 84, 8 Silber- Anleihe ah 


ien, 7. Mai. der offiziellen Borſe.] Matt. 

$ 5% fteuerfr. Anlehen 57, 20. 50. Setaliauns. 5 0⁰ 

82, 00. Nattonal-Anlehen 62, 90, Kreditaktien 180, 40 
ter 172, 00. London 116, 75. Hamburg 86, 20, 


— a a et 


G 


dere Spekulationspapiere wenig verändert und nur Minerva Bergwerks- Aktien höher. 
Oeſtr. Looſe 1860 71 B. do. 1864 50 B. Bayriſche Anleihe —. Minerva 38.38- bz. Schleſtſche 
Bank 113 G. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 814 B. Oberſchleſ. Prioritäten 77% G. do. do. 854 B, 85 G, 854 bz. do. Lit. 
do. Lit. G. 924 B. Rechte Oder⸗Ufer - Bahn St.⸗Pr. 913 B, 903 G, 903 bz. 


\ Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 
3 [ [Anfangsturfe.; Amerikaner pr. compt 75%, pr. medio 754, Kredit 
aktien 1894, ſteuerfr. Anleihe 50, 1854er Looſe 63%, 1860er Looſe 705, 1864er Looſe 863, Nattonalanleihe 53, Staats- 


bahn 2623, Bayerſche Prämien⸗Anleihe 993, Badiſche Prämienanleihe 963, Alſenbahn 851. 
7. Mat, Nachmittags 2 Udr 30 Minuten. Alſenzbahn 825, Oberheſſiſche 744. Matt. 


amburger Staats Prämienanleihe 8. Nationalanleihe 544 
N 7 5 } Italieniſche Rente 463 


Altona-Kiel 1103. Finnländiſche Anleihe 794 
6% Verein. St-Anl. pr. 1862 690g 


LombardiſcheEiſenbahn 170, 30. Napoleonsdior J, 32, 


1864er Looſe 75, 25. 1 
St.-@ifenbahn-Militen-Eert. 258, 20. Salizter 
Bars 46, 35, Frankfurt 97, 40 Amen! ! 
Verantwortlicher Redakteur: Dr jur. M. M. Jochmus in Poſen. — 
2 N ...... 


6 
do. do. fällig 1875 
do. do. fällig 187606 
do. do. fall. 877/806 
Oſtpreuß. Südbahn 5 
Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 
do. v. Staat garant. 3 


vo 


do m 


-Potsd⸗Mgd. do. III. v 18 Su 4 4 
it. A. u. B. do. 1862 u 180 91} 
do. do. v. Staat garant. 96 G 

+8.) 921 G 


Rein ⸗Nahe v. S 
do. 


dam 98, 10. Böhm. Weſthahn 147, 00. Kreditlooſe 130, 50. 1860er Looſe 80, 65. Lombard. Eiſenbah! 1 
186 ler san 84, 50. Silber⸗Anleite 67, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 127, 00. Napoleonsd'or 9, 33 Dukat 
5, 57. Silberkupons 114, 75 18008 
i Wien, 7. Mai, Abends. 3 e.] Matt. Kreditaktien 180, 40, Staatsbahn 257, 80, 
Märkiſch-Poſener do. — .] Looſe 80, 70, 1864er Looſe 84, 35, Gallzier 202, 40, Lombarden 170, 20, Napoleonsd'or 9, 334, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn —. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. London, 7. Mai, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. 1 92 
eln⸗Tarnowitz 764 bzuu B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 765 B. Koſel⸗Oderberg „Die erwartete Erhöhung des Bankdiskonts iſt nicht erfolgt, wodurch Stimmung angenehmer. Konſols 
Amerikaner 70%, Italiener 483. 
London, 7. Mai, Nachmittags 4 Uhr 5% 


Konſols 92. 


1882 70 ff. 
Ziemlich feſt. 


Beſſer, belangloſes Geſchäft. Amerika-J 63, 75. do. Prioritäten 213, 75. 6%, Ver. St pr. 1882 ungeſtempelt) 80, 
Loole 523. Amſterdam, 7. Mai, Nachmittags 4 Uhr 15 ee Anle - 
t. Baluten matt, 5°, Metalltgues Lit. l. 61} 5%, Metalligues 46. 23% Metalligues 23. Oeſſr. Ration 
Oeſtr. Kreditaltien 80. Oeſtr.] 503. Oeſtreich. 1860er Looſe 410. Oeſtr. 1864er Looſe 803 Silberanl. 553. 5% öſtr. uerfreie 0 ile 
Vereinobank 10 Norddeutſche] Nuſſiſch engl. Anl. von 1862 823. Ruſſiſchengl. Anl. von Ibs 85. 5% Ruſſen V. Stieglig 634. 5 na 
{ 1864er ruff.] VI. Stiegliß 735. 5%, Ruſſen de 1864 853. Ruff. Prämien-Anl. von 1864 212. Ruſſ. Bramien-Anl. 
Disconto, 24 0% 206. Ruffiſche Eiſendahn 195. % Ver. St. pro 883 758 


reditaktien 180, 80. Oeſtr. franz. Stagts⸗ Petersburger Wechſel 1, 584, 


Holl. wirkl. 25% Schuld⸗Obl. 


‘ UAnfangskurſe.] Matt. 
5% einge 1 1854er 9000 —. Bankaktien —. Nordbahn —. National-Anlehen 62, 75. Kredit-] Silberanleihe 1864 55 . Ruſſ. Eiſenbahn 194, 25. Ruf. Pramien⸗Anl. 196, 50. 1882er Verein. 
aktien 180, 50. — 4955 zen. 257, 60. 7 203, 00, London 116, 50. Hamburg 86, 00, Paris 46, 30. Inland. 3° Spanier 323 London 3 Monat 11,83 arts 3 Monat 17. 00 110% A 
Bohmiſche Weſtbahn 147,00. Kreditlooſe 130, 30. 1860er Looſe 80, 70. Lombardiſche Eiſenbahn 170, 00. 1864er Newyork, 6. Mai. Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſel auf London in Gold Boum wol } 
393. Bonds de 1882 1084; do. de 1885 105. do. de 1904 1032. Illinois 146. Griebahn 705. ' ! 


9910 
334. 
Vankoktien 692, 00. 


22 
. — 


Ruhrort-Crefeld 41 — 


1% Spanier 353. 
Ri ſſen de 1822 84 5% Ruſſen de 1862 832. 


e ee, 7. er Abends. 5 
ankausweis.] Notenumlauf 24,454,885 (Zunahme 303,780), ‚992 (Abn 
nee 9,779,280 (Abnahme 457,085) t. 0 . eee ( 


Rotterdam, J. Mai, Nachmittags! Uhr 30 Minuten. Unentſchieden. 


Mehl 10 D. 10 C. Petroleum raffinirt, Type weiß 31. 5 
Mit den abgehenden Dampfern ſind 700,000 Dollars nach Europa verſchifft worden. Die Dampfer» 
Paris“, City of Boſton“, „Newyork“ und „Tarifa“ find in Newyork eingetroffen. 8 


Dru c und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzögt; i 


Be Ankommende Posten. Abgehende Posten. r 
4 U. M. crah Pers.-Post von Wongrowitz. 7 U.— M.früh Botenpost nach Dombrowig, 
4 u - - Traemeszno.|7 -— - - Pers.-Post - Schwerin 
aan - - Wreschen. |7 -15 - - : nz 

a a Krotoschin. 7 - 30 - = Pleschein .n. 
8-15 - Obornik. |7 40 =... Wongrow 
8 25 - Pieschen. 8 30 - ‚Anosel: 
8 - 50 Vorm. Schwerin a. W. 8 30 - - Kurnik- ‚wo: 
10-15 =». - Züllichau. |12 - — Mitt. A - Strzalk0 
2 -40 - Nehm. - Strzalkowo. | 1 -— - - - - Gnesen. 
;3s-— - - - Gnesen. 6 -— - Abends - - Oboruik- W. 
6 -40 Abends - Gnesen. S B Schwerin I 
8,2. 86: 4.= - - Kaurnik. Peer z toschif- 
17°-— - = Botenpost - Pombrowka 7 36 - Zallicbad. ZZ 
7-10 - - Pers.-Post - Wongrowitz| 9 - - „Daene 
7 20 - - Unruhstadt. 10 40 8 = WongroW 
8-1 - - Pleschen. [11 - — - - - 
9 35 Schwerin a. W. Iii! Wreschen, 

Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge. I 
auf dem vom ahnhofe j x 
Eisenbahnhofe. Posthofo. Posthofe, Eisenbahn. 
Pers -Z. von Kreuz.. 57 Vrm. 6 Vrm.|Nach Breslau... 5% Vrm. 8 . 
Gem. Z. Kreuz. . 97 * - Breslau... 84 Vrm. 9°) 5 
Pers.-Z. - Kreuz. 4% Nm. 4% Nm. | Breslau. 47 Nm. 4% N. 
Gem. Z. Breslau. 91 Vrm. — - Kreuz.... — 272 .— 
Pers.-Z. Breslau . 111% Vrm. 115% vrm.]— Kreuz.. II Vrm. 1” vi 
Gem. Z. Breslau. 7“ Nm. — — m 
Pers. Z. Breslau. 9%! Nm. 9% Nm. I Kreuz... . 9 Nm. 9 K 
— — 


Rechte Oder fer. 0 | 76% geo 55 B 
do. do. St.⸗Pr. 5 90 B 
heiniſche 4 118 55 

do Lit. B. v. St. g. 4 83 bz 

do. Stamm- Pr. | 

thein⸗Nahebahn 4 

Ruſſ.Eiſenb. v. St. g. 

Stargard⸗Poſen 

Thüringer | 

do. 40% 5 120 

do. B. gar. 4 834 B 

Warſchau⸗Bromb. 4 — — 
do. Terespol 5 74 G 

do. Wiener 5 583 b 


Gold, Silber und Papiergeld 
Friedrichsd or 11330 


II. Ser. 4 
III. Ser. 43 
45 


do. 
do. 


. 3 
Bergiſch⸗Märkiſche 4 129 bz 
Berlin⸗Anhalt 4 210% bz 
Berlin-Görlitz 4 951 — bz B 
5 


ANI 


Dollars 

Silber pr. Zpfd. 
K. Sächſ. Kaſſ.⸗A. 
Fremde Noten 


* 


1 


NIIT 


397 
Berl. Immob.⸗Geſ. — 66 & ah 
Weciel- Kurfe vom 7. Mal, _ f 


Bankdiscont 


725 B [1906; 
45 2000 an x 
4 88 b 


9 0 
9239 bz 


Warſchau 90 R 8T. 6 833 
nt, von der man einen ungunſt 


169, 90 


Italleniſche 5 0% Rente 48. Lombarden 14. Begifaner 15}. 
Silber 60%. Turk. Anleihe de 1865 Buff. 6 9%, Verein. S 15 


ahme 229,890) Fü 


Wiener Wechſel 100. 


Oeſtr. 5 % Metalliques 4 . 


543. Oeſtreich. National⸗Anleihe 504. taalen⸗ 


Ville LE 


% 


en —ꝶ 


en * 
Ve GEN 


5 De: ae 7 2 n 


